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Das Ewige Gebet hat in unserem Bistum eine lange Tradition. Erzbischof Johann Philipp von Walderdorff be-

gründete sie 1756. Im Kreislauf eines Jahres wird die Anbetung Jesu Christi in der heiligen Eucharistie seitdem 

von Pfarrei zu Pfarrei weitergetragen. Damit verbunden ist der stellvertretende Gebetsdienst in den großen 

Anliegen der Weltkirche, des Bistums Trier und aller Menschen. 

Die Verehrung der Allerheiligsten Eucharistie außerhalb der Messe bringt den Glauben an die Gegenwart Jesu 

Christi in den Gestalten von Brot und Wein lebendig zum Ausdruck. Sie erwächst aus der Eucharistiefeier und 

führt zu ihr hin. Papst Johannes Paul II. hat in seiner Enzyklika „Ecclesia de Eucharistia“ (2003) den Wert der 

Anbetung für das Leben der Kirche betont: 

�„Es ist schön, bei Christus zu verweilen und wie der Lieblingsjünger, der sich an seine Brust 

lehnte (Joh 13, 25), von der unendlichen Liebe seines Herzens berührt zu werden. Wenn 

sich das Christentum in unserer Zeit vor allem durch die ‚Kunst des Gebetes’ auszeichnen 

soll, wie könnte man dann nicht ein erneuertes Verlangen spüren, lange im geistlichen 

Zwiegespräch, in stiller Anbetung, in einer Haltung der Liebe bei Christus zu verweilen, 

der im Allerheiligsten gegenwärtig ist?“

Wie ein roter Faden zieht sich die Feier des Ewigen Gebetes im Bistum Trier auch durch das Jahr der geistlichen 

Vorbereitung auf die Heilig-Rock-Wallfahrt, das am 6. Mai 2011 beginnt, und durch die Wallfahrtszeit selbst. Was 

liegt näher, als das Gelingen der Wallfahrt auf das solide Fundament dieser Gebetskette zu gründen? Wir vertrauen 

auf die Kraft des Gebetes.  

Seit geraumer Zeit sind engagierte Menschen mit der Organisation der Wallfahrt betraut: Möglichst viele freiwillige 

Helferinnen und Helfer wollen motiviert, die Domkirche und das städtische Umfeld Triers zugerüstet, durch me-

diengerechte Informationen breite Kreise der Bevölkerung auf dieses große Ereignis aufmerksam gemacht werden. 

Das alles gehört zu einer professionellen Vorbereitung dazu. Ganz entscheidend ist es aber, dass sich viele Men-

schen bereits im Vorfeld innerlich auf den Weg machen, Jesus Christus zu begegnen, bevor sie als Pilger nach Trier 

aufbrechen, um im Betrachten seines Gewandes den Heiland und Erlöser selbst zu verehren.

Bischof Stephan hat angeregt, dass wir uns im Jahr der geistlichen Vorbereitung auf einen spirituellen Weg be-

geben und im eigenen Leben nach Erfahrungen von Erlösung Ausschau halten. Was bedeutet es, wenn wir als 

Christinnen und Christen bekennen: Jesus Christus hat uns durch sein Leben, Sterben und Auferstehen „erlöst“? 

Wie wirkt sich erlöstes Leben aus? Was bedeutet es, getauft und damit auf enge Weise mit Jesus verbunden zu 

sein? Wie stehen wir Christen zu einer Welt, die in vielen Bereichen unerlöst und wenig hoffnungsvoll dasteht? 

Welchen Auftrag haben wir als gläubige Menschen? 

_Vorwort

„Erlösung“ ist also das große Thema des Vorbereitungsjahres. Alle Gläubigen des Bistums Trier sind eingeladen, 

eine geistliche Erfahrung von Erlösung zu machen. Unterwegs kann die Emmaus-Erzählung (Lk 24, 13-35) beson-

ders anregend wirken, denn sie zeichnet Etappen vor, die den Weg zu größerer innerer Freiheit und zu einem 

erlösten Leben beschreiben: 	

	 >>	 �Mein Leben verdient Aufmerksamkeit, denn es ist ein Geschenk Gottes. Er hat mich geschaf-
fen. Er liebt mich und ruft mich in seine Nähe. Ohne Vorleistung stehe ich auf sicherem und 
verlässlichem Grund.

	 >>	� Von diesem Fundament aus nehme ich mich selbst und die Welt wahr. Da herrscht viel Ohn-
macht. Menschen werden schuldig. Sie müssen Leid ertragen und erfahren schmerzlich ihre 
Grenzen. Vieles ist erlösungsbedürftig.

	 >>	� Das Wort des Evangeliums und der Reichtum der christlichen Botschaft werden mir in dieser 
Situation zugesprochen. Glauben bedeutet, sich dem Zuspruch der Frohen Botschaft von 
Jesus Christus zu öffnen, der mir und allen Menschen gilt. 

	 >>	� Das wird neue Lebendigkeit wecken, denn Gottes Wort wirkt unter den Menschen und in 
der Welt. Ich nehme diesen lebendigen Impuls wahr.

	 >>	� Neue Lebendigkeit ist die Grundlage dafür, Hoffnungszeichen im Alltag zu entdecken und 
hoffnungsvolle Perspektiven entwickeln zu können, die sich für meinen und für unseren 
gemeinsamen Glaubensweg auf diese Weise abzeichnen. So wird Erlösung „erfahren“.

Im vorliegenden Impulsheft	

	 >>	� dokumentieren wir vier Praxisbeispiele, die bei den Verantwortlichen und in Liturgiekreisen 
ein Nachdenken darüber anregen können, wie die Tradition des Ewigen Gebetes in unserer 
Zeit gepflegt und in das Leben der Pfarrgemeinden integriert werden kann. (Teil A)

	 >>	� Wir bieten Vorschläge zur Gestaltung von Anbetungsstunden für bestimmte Zielgruppen 
zur Thematik des geistlichen Vorbereitungsjahres, die in der Pfarrgemeinde St. Laurentius 
Bad Neuenahr-Ahrweiler entstanden sind. (Teil B)

	 >>	� Wir legen Bausteine für Gebetszeiten sowie für die Eröffnung und den Abschluss des Ewi-
gen Gebetes vor. (Teil C)

	 >>	� Mit all dem wollen wir schließlich zum Austausch von Erfahrungen und bewährten Gestal-
tungsbeispielen anregen.

	 Georg Bätzing,					     Elisabeth Beiling,

	 Wallfahrtsleiter					     Pastoralreferentin Dekanat Ahr-Eifel
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I. 	N eukonzipierung und Neugestaltung des Festes „Ewig Gebet“
	 Ein Projekt in der Pfarrgemeinde St. Laurentius Bad Neuenahr-Ahrweiler

1.	W elche Situation haben wir vorgefunden?

		  >> 	� Ewig Gebet wurde und wird immer am entsprechenden Tag gefeiert (13. September); es 
gibt wenige Ausnahmen z. B. Altstadtfest rund um die Kirche. 

		  >>	� Der Tag begann mit der Messe um 9.00 Uhr. Sie war ganz gut besucht, aber viele Berufstätige 
konnten daran nicht teilnehmen.

		  >>	� Anschließend waren verschiedene Betstunden: Stille Anbetung, Betstunde für geistliche 
Berufe, Frauen, Kinder und Jugendliche, Vesper für die Filiale, Abschluss um 19.00 Uhr.

		  Kritikpunkte
		  >>	 Einige Betstunden waren nur sehr schwach besucht (Kinder, Jugend, sonstige Gruppen).
		  >>	 Der Tag des Ewigen Gebetes war nicht im Bewusstsein der gesamten Gemeinde.
		  >>	 Es waren zu wenig Menschen in die Vorbereitung und die Gestaltung des Tages eingebunden. 

2.	W oher kam der Impuls zur Veränderung?

		  >>	� Es gibt im PGR einen Arbeitskreis Spiritualität, der sich Gedanken macht über die spirituelle Arbeit 
in der Pfarrgemeinde. Es ist ein Ziel dieses Arbeitskreises, zum einen Angebote, die es bereits gibt 
anzuschauen, möglicherweise spirituell neu zu beleben, zum anderen hinzuschauen, wo es Lücken 
im Bereich der Spiritualität gibt, und Möglichkeiten zu entwickeln, die diese schließen können.

		  >>	� Dieser Arbeitskreis traf sich dann mit dem Liturgieausschuss (der auch aus Altersgründen nur 
recht eingeengt Liturgie in der Pfarrgemeinde gestaltete). Gemeinsam erarbeiteten sie das Pro-
jekt „Neukonzipierung und Neugestaltung des Festes Ewig Gebet“ als erstes Projekt.

		  Projektschritte
		  Erster Schritt: Sehen was es gibt – und was es nicht gibt (siehe oben).
		�  Zweiter Schritt: Urteilen – was ist gut, womit sind wir unzufrieden, was können und wollen wir verbessern?

		  Gut:
		  >>	� Beginn mit der Eucharistiefeier (die aber um 9.00 Uhr morgens nicht von Berufstätigen 

besucht werden konnte),
		  >>	 Betstunden für unterschiedliche Gruppen (Frauen, Geistliche Berufe),
		  >>	 Vesper am Nachmittag,
		  >>	 Abschluss am Abend

_�Teil A		  �Praxisbeispiele zur Verlebendigung  
der Tradition des Ewigen Gebetes

		  Unbefriedigend:
		  >>	 Kaum Teilnahme von Kindern und Jugendlichen an den Betstunden,
		  >>	 kaum Möglichkeiten der Teilnahme für Berufstätige,
		  >>	� jeder machte was er/sie wollte und was schon seit Jahr und Tag gemacht wurde, bestimmte 

Intentionen kamen nicht vor; ebenso nicht eine inhaltliche Auseinandersetzung mit dem 
Thema Eucharistie und Beten;	

		  >>	 der Tag des Ewigen Gebetes war nur bei wenigen Gläubigen im Bewusstsein.

		  Verbesserungswünsche:
		  >>	 Mehr Beteiligung an der Vorbereitung;
		  >>	 mehr Einbeziehung von Gruppierungen an der Gestaltung;
		  >>	 Bewusstsein schaffen für diesen Tag;
		  >>	 Öffentlichkeitsarbeit und einladende Gestaltung dieses Tages.

3.	W ie präsentiert sich die Gestalt des Festes jetzt?

		W  ir veränderten Vieles:	
		  >>	 �Um eine inhaltliche Linie in den Tag zu bringen, überlegt der Arbeitskreis – in Absprache mit den 

SeelsorgerInnen – ein Thema für den Tag. Dadurch entstehen gute Möglichkeiten der Gestal-
tung, z. B. „Alle meine Quellen entspringen in Dir mein Gott“; „Der Mensch lebt nicht vom Brot 
allein“; „Du für mich“. Ein solches Thema bietet zum einen die Möglichkeit der Gestaltung der 
Kirche, zum anderen den Gruppen eine gute und immer wieder neue inhaltliche Vorbereitung. 

		  >>	� Damit mehr Berufstätige an der Messe zu Beginn teilnehmen können, verlegten wir sie auf 
morgens 6.45 Uhr, den vertrauten Zeitpunkt der Roratemessen im Advent. Erfahrung: mehr 
Berufstätige, dafür bleibt der ein oder andere zu Hause, dem diese Zeit zu früh ist.

		  >>	� Stille Betstunden werden „besetzt“, d. h. in den MitarbeiterInnenkreisen wird gefragt, wer 
bestimmte Zeiten in der Kirche übernehmen will und kann. Das hat dazu geführt, dass viel 
mehr Bewusstsein für diesen Tag da ist in den Gruppierungen. Zudem ist dadurch immer 
jemand in der Kirche beim Allerheiligsten.  

		  >>	� Es wurde überlegt, welche Gebetsintentionen an diesem Tag wichtig sein können: Dabei 
wurde deutlich, dass es doch einigen Menschen ein Anliegen ist, ihre – vor allem kürzlich – 
Verstorbenen dem Herrn im Gebet anzuvertrauen. So entstand die Betstunde für die Ver-
storbenen – abends von 19.00 Uhr bis 20.00 Uhr mit viel Zeit zum Beten, aber auch mit viel 
Zeit, in Erinnerung und in Gedanken mit den Toten beim Herrn zu sein. Was viele Menschen 
– oft auch Kirchenferne – sehr bewegt, ist die Tatsache, dass sie persönlich angeschrieben 
und eingeladen werden. Zugegeben ein großer Aufwand: Die nächsten Angehörigen der 
Verstorbenen des vergangenen Jahres werden ca. 8-6 Wochen vorher angeschrieben und 
zu den Betstunde eingeladen. Die Namen der im vergangenen Jahr Verstorbenen werden 
auch verlesen. Die Menschen haben sich sehr gefreut und dies als eine Geste der Anteil
nahme und des in der Trauer Gesehen- und Angenommenseins wahrgenommen. 

		  >>	� Kinder wurden über verschiedene Stellen mit einbezogen: Gemeinsam mit den LeiterInnen 
der beiden KiTas bereiten wir eine Betstunde für die Vorschulkinder vor und gestalten sie auf 
kindgemäße Weise. Hierzu kommen oft auch Mütter, Großmütter und kleinere Geschwister. 
Aufwand der Vorbereitung: ca 2 Stunden. Die Kommunionkinder werden über die Schulen 
eingeladen und kommen auch mit ihren Lehrerinnen und Lehrern während der Schulzeit 
am Vormittag; Vorbereitung liegt meist bei den Hauptamtlichen, die in der Schule tätig sind.
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		  >>	� Der Tag begann mit der Messe um 9.00 Uhr. Sie war ganz gut besucht, aber viele Berufstätige 
konnten daran nicht teilnehmen.

		  >>	� Anschließend waren verschiedene Betstunden: Stille Anbetung, Betstunde für geistliche 
Berufe, Frauen, Kinder und Jugendliche, Vesper für die Filiale, Abschluss um 19.00 Uhr.

		  Kritikpunkte
		  >>	 Einige Betstunden waren nur sehr schwach besucht (Kinder, Jugend, sonstige Gruppen).
		  >>	 Der Tag des Ewigen Gebetes war nicht im Bewusstsein der gesamten Gemeinde.
		  >>	 Es waren zu wenig Menschen in die Vorbereitung und die Gestaltung des Tages eingebunden. 

2.	W oher kam der Impuls zur Veränderung?

		  >>	� Es gibt im PGR einen Arbeitskreis Spiritualität, der sich Gedanken macht über die spirituelle Arbeit 
in der Pfarrgemeinde. Es ist ein Ziel dieses Arbeitskreises, zum einen Angebote, die es bereits gibt 
anzuschauen, möglicherweise spirituell neu zu beleben, zum anderen hinzuschauen, wo es Lücken 
im Bereich der Spiritualität gibt, und Möglichkeiten zu entwickeln, die diese schließen können.

		  >>	� Dieser Arbeitskreis traf sich dann mit dem Liturgieausschuss (der auch aus Altersgründen nur 
recht eingeengt Liturgie in der Pfarrgemeinde gestaltete). Gemeinsam erarbeiteten sie das Pro-
jekt „Neukonzipierung und Neugestaltung des Festes Ewig Gebet“ als erstes Projekt.

		  Projektschritte
		  Erster Schritt: Sehen was es gibt – und was es nicht gibt (siehe oben).
		�  Zweiter Schritt: Urteilen – was ist gut, womit sind wir unzufrieden, was können und wollen wir verbessern?

		  Gut:
		  >>	� Beginn mit der Eucharistiefeier (die aber um 9.00 Uhr morgens nicht von Berufstätigen 

besucht werden konnte),
		  >>	 Betstunden für unterschiedliche Gruppen (Frauen, Geistliche Berufe),
		  >>	 Vesper am Nachmittag,
		  >>	 Abschluss am Abend

_�Teil A		  �Praxisbeispiele zur Verlebendigung  
der Tradition des Ewigen Gebetes

		  Unbefriedigend:
		  >>	 Kaum Teilnahme von Kindern und Jugendlichen an den Betstunden,
		  >>	 kaum Möglichkeiten der Teilnahme für Berufstätige,
		  >>	� jeder machte was er/sie wollte und was schon seit Jahr und Tag gemacht wurde, bestimmte 

Intentionen kamen nicht vor; ebenso nicht eine inhaltliche Auseinandersetzung mit dem 
Thema Eucharistie und Beten;	

		  >>	 der Tag des Ewigen Gebetes war nur bei wenigen Gläubigen im Bewusstsein.

		  Verbesserungswünsche:
		  >>	 Mehr Beteiligung an der Vorbereitung;
		  >>	 mehr Einbeziehung von Gruppierungen an der Gestaltung;
		  >>	 Bewusstsein schaffen für diesen Tag;
		  >>	 Öffentlichkeitsarbeit und einladende Gestaltung dieses Tages.

3.	W ie präsentiert sich die Gestalt des Festes jetzt?
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SeelsorgerInnen – ein Thema für den Tag. Dadurch entstehen gute Möglichkeiten der Gestal-
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nahme und des in der Trauer Gesehen- und Angenommenseins wahrgenommen. 
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		  >>	� Größere Kinder und Jugendliche sind am schwierigsten zu motivieren: Hier gibt es zur Zeit 
eine gute Lösung in Zusammenarbeit mit den Schulen des Calvarienbergs: Sr. Roswitha 
Maria und Herr Dominik Löbens, beide LehrerIn am Gymnasium Calvarienberg und beide 
aktiv in der Taizégruppe des Calvarienbergs, gestalten ein Taizégebet am frühen Abend 
musikalisch (dazu wird auch der Jugendchor der Pfarrei zur Mitgestaltung eingeladen); 
einige Jugendliche gestalten dazu die Gebete und Texte. Hierzu werden schriftlich auch die 
Neugefirmten und die FirmbewerberInnen des kommenden Jahres eingeladen. 

		  >>	� Die Frauen benannten ein Team, das sich nun jährlich um die Vorbereitung und Gestaltung 
der Betstunde kümmert.

		  >>	� Es gab schon immer eine Betstunde für die Kranken. Die gibt es auch weiterhin. Sie wurde 
erweitert in die Altenheime und in die Familien, deren kranke und alte Menschen nicht zur 
Kirche kommen können, aber gerne mitbeten wollen. Dazu wird die Betstunde als Gebets-
vorlage über Internet oder in Papierform verteilt für alle, die mitmachen wollen (liegen in 
der Kirche aus, können per Email angefordert werden, werden beim vorherigen Besuch zur 
Krankenkommunion oder anderen Besuchen mitgenommen).

		  >>	� Bisher war es eigentlich nie gelungen, die Männer für Ewig Gebet zu begeistern. Zum einen 
war dies natürlich ein Zeitfaktor, zum anderen ist „Beten vielleicht doch eher Frauensache“?! 
Hier kamen wir zu dem Schluss, dass wir eine „kräftige Männertruppe“ mit ins Boot nehmen 
sollten. Das sind bei uns konkret die historischen Schützengesellschaften. Zudem war dies – 
und die Betstunde für die Verstorbenen – ein Grund, den gesamten Tag zu verlängern. Es 
findet also um 18.30 Uhr bis 19.00 Uhr eine „Betstunde (für Männer) gestaltet von den Schüt-
zen“ statt, die auch – mit anfänglicher Unterstützung – von den Männern selbst vorbereitet 
wird. Diese halbe Stunde wird sehr gut besucht (Beten ist also genau so Männersache!). 

		  >>	� Der festliche Abschluss findet statt um 20.30 Uhr als Abendlob mit dem Kirchenchor.
		  >>	� Die Kirche ist an diesem Tag ganz besonders gestaltet: Das auf dem Altar ausgesetzte Aller-

heiligste wird besonders angestrahlt. Es wird besonders hervorgehoben durch ein weißes 
Tuch, das hinter dem Altar von der Decke hängt. Die besondere Betonung liegt an der gol-
denen Linie, die die Verbindung zwischen Himmel und Erde, zwischen Gott und Mensch 
deutlich machen will. Zudem wird die Gestaltung immer dem Thema entsprechend über-
legt (Brunnen, Kreuz, Brot und Wein). Die Kirche wird – außer dem angestrahlten Allerheiligs-
ten – nur durch Kerzen beleuchtet. Zudem stehen vorne eigens angefertigte Kerzenteller, 
in die während der Betstunden Gelegenheit besteht, Kerzen aufzustellen. Diese Gestaltung 
zieht die Menschen sehr an, sie fühlen sich wohl und bleiben. Für mich hat das ein Kinder
gartenkind sehr schön zusammengefasst, welches vor der Monstranz stehend sagte: 
„Lieber Gott, die Kirche hat sich heute ganz schön für Dich gemacht.“ Und ein Firmbe
werber: „Da krieg ich ja Gänsehaut.“

		  >>	� Es soll dies ein für die Gemeinde einladender Tag sein: Während des ganzen Tages laden 
Helferinnen und Helfer Menschen mit Kerzen auf dem Marktplatz ein zum Gebet.

		  >>	� Ein besonderes Angebot ist das gemeinsame Beten und Essen: Nach dem Angelusgebet am 
Mittag gibt es die Möglichkeit, gemeinsam ein einfaches Mittagessen einzunehmen. 

 

4.	W ie wird die Neugestaltung angenommen? Welche Erfahrungen konnten gemacht werden? 

		  >>	� Diese Form bringt einen sehr intensiven Tag des Ewigen Gebetes hervor. Es geht nicht nur 
um mehr Beteiligung (zahlenmäßig!), sondern es geht um das intensive Beten, das aneinander 
Anteil nehmen, das Da-sein-Können vor Gott – und das für möglichst viele Altersstufen und 
Gruppierungen. 

		  >>	� Durch die Einbindung ist der Tag wieder ins Bewusstsein gerückt und ich habe den Eindruck, 
viele freuen sich darauf.

		  >>	� Ich erlebe es auch als eine gute Brücke für die Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen 
(Schulen, Klöstern, KiTas) und Gruppierungen.

		  >>	� Gut überlegt kann vieles in die Hände ehrenamtlicher MitarbeiterInnen gelegt werden, wir 
haben Menschen mobilisieren können, die sonst eher nicht im Blickfeld wären. 

		  Zeitaufwand für Hauptamtliche:	
		  >>	� Gut Ding braucht Zeit – das kann ich nicht leugnen! 
			�   Wir beginnen im AK mit der Vorbereitung im April-Mai (Themenfindung, grobe Planung, 

Verteilung, wer wen anspricht etc.).

		  >>	� 8-6 Wochen vorher werden die Angehörigen der Verstorbenen angeschrieben (Pfarrsekre-
tärinnen), dann beginnt auch die Öffentlichkeitsarbeit in Pfarrbrief, Newsletter und Presse.

		  >>	� 3 Wochen vorher: Überlegungen zur Gestaltung der Kirche im Seelsorgeteam.
		  >>	� Am Abend vorher: Gestaltung der Kirche.
		  >>	� 2-3 Wochen danach: Reflexion und Vermerk für Veränderungen für das kommende Jahr.

Elisabeth Beiling, Pastoralreferentin



9 __ 8

		  >>	� Größere Kinder und Jugendliche sind am schwierigsten zu motivieren: Hier gibt es zur Zeit 
eine gute Lösung in Zusammenarbeit mit den Schulen des Calvarienbergs: Sr. Roswitha 
Maria und Herr Dominik Löbens, beide LehrerIn am Gymnasium Calvarienberg und beide 
aktiv in der Taizégruppe des Calvarienbergs, gestalten ein Taizégebet am frühen Abend 
musikalisch (dazu wird auch der Jugendchor der Pfarrei zur Mitgestaltung eingeladen); 
einige Jugendliche gestalten dazu die Gebete und Texte. Hierzu werden schriftlich auch die 
Neugefirmten und die FirmbewerberInnen des kommenden Jahres eingeladen. 

		  >>	� Die Frauen benannten ein Team, das sich nun jährlich um die Vorbereitung und Gestaltung 
der Betstunde kümmert.

		  >>	� Es gab schon immer eine Betstunde für die Kranken. Die gibt es auch weiterhin. Sie wurde 
erweitert in die Altenheime und in die Familien, deren kranke und alte Menschen nicht zur 
Kirche kommen können, aber gerne mitbeten wollen. Dazu wird die Betstunde als Gebets-
vorlage über Internet oder in Papierform verteilt für alle, die mitmachen wollen (liegen in 
der Kirche aus, können per Email angefordert werden, werden beim vorherigen Besuch zur 
Krankenkommunion oder anderen Besuchen mitgenommen).

		  >>	� Bisher war es eigentlich nie gelungen, die Männer für Ewig Gebet zu begeistern. Zum einen 
war dies natürlich ein Zeitfaktor, zum anderen ist „Beten vielleicht doch eher Frauensache“?! 
Hier kamen wir zu dem Schluss, dass wir eine „kräftige Männertruppe“ mit ins Boot nehmen 
sollten. Das sind bei uns konkret die historischen Schützengesellschaften. Zudem war dies – 
und die Betstunde für die Verstorbenen – ein Grund, den gesamten Tag zu verlängern. Es 
findet also um 18.30 Uhr bis 19.00 Uhr eine „Betstunde (für Männer) gestaltet von den Schüt-
zen“ statt, die auch – mit anfänglicher Unterstützung – von den Männern selbst vorbereitet 
wird. Diese halbe Stunde wird sehr gut besucht (Beten ist also genau so Männersache!). 

		  >>	� Der festliche Abschluss findet statt um 20.30 Uhr als Abendlob mit dem Kirchenchor.
		  >>	� Die Kirche ist an diesem Tag ganz besonders gestaltet: Das auf dem Altar ausgesetzte Aller-

heiligste wird besonders angestrahlt. Es wird besonders hervorgehoben durch ein weißes 
Tuch, das hinter dem Altar von der Decke hängt. Die besondere Betonung liegt an der gol-
denen Linie, die die Verbindung zwischen Himmel und Erde, zwischen Gott und Mensch 
deutlich machen will. Zudem wird die Gestaltung immer dem Thema entsprechend über-
legt (Brunnen, Kreuz, Brot und Wein). Die Kirche wird – außer dem angestrahlten Allerheiligs-
ten – nur durch Kerzen beleuchtet. Zudem stehen vorne eigens angefertigte Kerzenteller, 
in die während der Betstunden Gelegenheit besteht, Kerzen aufzustellen. Diese Gestaltung 
zieht die Menschen sehr an, sie fühlen sich wohl und bleiben. Für mich hat das ein Kinder
gartenkind sehr schön zusammengefasst, welches vor der Monstranz stehend sagte: 
„Lieber Gott, die Kirche hat sich heute ganz schön für Dich gemacht.“ Und ein Firmbe
werber: „Da krieg ich ja Gänsehaut.“

		  >>	� Es soll dies ein für die Gemeinde einladender Tag sein: Während des ganzen Tages laden 
Helferinnen und Helfer Menschen mit Kerzen auf dem Marktplatz ein zum Gebet.

		  >>	� Ein besonderes Angebot ist das gemeinsame Beten und Essen: Nach dem Angelusgebet am 
Mittag gibt es die Möglichkeit, gemeinsam ein einfaches Mittagessen einzunehmen. 

 

4.	W ie wird die Neugestaltung angenommen? Welche Erfahrungen konnten gemacht werden? 

		  >>	� Diese Form bringt einen sehr intensiven Tag des Ewigen Gebetes hervor. Es geht nicht nur 
um mehr Beteiligung (zahlenmäßig!), sondern es geht um das intensive Beten, das aneinander 
Anteil nehmen, das Da-sein-Können vor Gott – und das für möglichst viele Altersstufen und 
Gruppierungen. 

		  >>	� Durch die Einbindung ist der Tag wieder ins Bewusstsein gerückt und ich habe den Eindruck, 
viele freuen sich darauf.

		  >>	� Ich erlebe es auch als eine gute Brücke für die Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen 
(Schulen, Klöstern, KiTas) und Gruppierungen.

		  >>	� Gut überlegt kann vieles in die Hände ehrenamtlicher MitarbeiterInnen gelegt werden, wir 
haben Menschen mobilisieren können, die sonst eher nicht im Blickfeld wären. 

		  Zeitaufwand für Hauptamtliche:	
		  >>	� Gut Ding braucht Zeit – das kann ich nicht leugnen! 
			�   Wir beginnen im AK mit der Vorbereitung im April-Mai (Themenfindung, grobe Planung, 

Verteilung, wer wen anspricht etc.).

		  >>	� 8-6 Wochen vorher werden die Angehörigen der Verstorbenen angeschrieben (Pfarrsekre-
tärinnen), dann beginnt auch die Öffentlichkeitsarbeit in Pfarrbrief, Newsletter und Presse.

		  >>	� 3 Wochen vorher: Überlegungen zur Gestaltung der Kirche im Seelsorgeteam.
		  >>	� Am Abend vorher: Gestaltung der Kirche.
		  >>	� 2-3 Wochen danach: Reflexion und Vermerk für Veränderungen für das kommende Jahr.

Elisabeth Beiling, Pastoralreferentin



11 __ 10

II.	 „24 Stunden Ewigkeit“.
	� Ewig-Gebet-Projekt in der Pfarreiengemeinschaft Brebach-Fechingen,  

Bübingen und Güdingen (aus Briefform übertragen)

1.	W elche Situation haben wir vorgefunden? Woher kam der Impuls zur Veränderung?

Als ich 1998 in die Seelsorge-Gemeinschaft Bübingen, Güdingen, Brebach-Fechingen kam, war in der ersten 
Pfarrgemeinderatssitzung die Feier des Ewigen Gebetes ein Tagesordnungspunkt. „Herr Pastor, da kommt bei 
uns sowieso keiner mehr, kann man das nicht abschaffen?“ war der Tenor im Rat und die Hoffnung, dass ein 
anscheinend junger, forscher Pfarrer an so einem alten Zopf nichts hat. Im anschließenden Gespräch haben 
wir dann erörtert, dass es vielleicht besser ist, alte Traditionen neu zu füllen, anstatt sie vorschnell aufzugeben. 
So haben wir uns eine neue Form der Feier des Ewigen Gebetes erarbeitet, die wir einige Jahre so beibehalten 
konnten. Wir nannten unser Ewig-Gebet-Projekt „24 Stunden Ewigkeit“.

2.	W ie präsentiert sich die Gestalt des Festes?

Am Samstagabend begannen wir mit der Vorabendmesse in der Pfarrkirche Maria Hilf in Brebach mit einer 
feierlichen Eucharistie. Im Anschluss daran gestalteten bis 24.00 Uhr verschiedene Gruppierungen Gebetsein-
heiten. Dabei gab es ganz verschiedene Formen des Betens, von der stillen Anbetung über meditativen Tanz 
und musikalischer Andacht zu den klassischen Formen der Betstunde. Frauengemeinschaften, Pfarrgemeinde
räte, Jugend, Kirchenmusiker, Chöre und andere mehr haben je eine Einheit übernommen.

Um 24.00 Uhr übertrugen wir das Allerheiligste in die nahe gelegene Krankenhauskapelle, wo die Anbetung bis 
zum nächsten Morgen um 6.00 Uhr gehalten wurde. Jeweils ein Mitglied aus der Seelsorge-Gemeinschaft hatte 
sich verpflichtet, für eine Stunde in der Nacht eine Gebetswache zu halten. So war die Begleitung dieser Zeit 
gesichert, aber auch offen für jeden, der in dieser Nacht mit dem Herrn wachen wollte.

Um 6.00 Uhr morgens haben wir das Allerheiligste in der Custodia in einem Spaziergang zur Kirche St. Martin in 
Fechingen übertragen, wobei wir an verschiedenen Stellen – evangelische Kirche, Friedhof – eine kleine Statio 
einlegten. Um 7.00 Uhr begann die Anbetung in Fechingen mit den Sonntags-Laudes. Anschließend gestalteten 
Fechinger Gruppierungen verschiedene Gebetseinheiten bis zur hl. Messe um 10.00 Uhr, zu der besonders 
Familien eingeladen waren.

�Nach der Messe gegen 11.00 Uhr wurde das Allerheiligste dann in einer Familienwanderung – wiederum mit 
Statio – in die Pfarrkirche St. Katharina, Bübingen übertragen. Während die mit gewanderten Familien sich 
zum gemeinsamen Mittagessen im Pfarrheim versammelten, übernahmen die Bübinger Gruppierungen bis 
15.00 Uhr die Gebetseinheiten für ihre Gemeinde.

�Dann übertrug wiederum eine kleine Gruppe aus der Gemeinde das Allerheiligste nach Güdingen in die Pfarr
kirche Hl. Kreuz, wo nach zwei Gebetseinheiten der feierliche Schlussgottesdienst stattfand.

3.	W elche Erfahrungen konnten gemacht werden? Wie wurde die Neugestaltung angenommen?

Die Idee, die dieser Form zugrunde lag, griff den Ursprungsgedanken des Festes des Ewigen Gebetes vom 
wandernden Gebet auf, in dem tagsüber die Pfarrgemeinden und nachts die Klöster wachten und beteten. Dies 
wurde deutlich dadurch, dass die Krankenhauskapelle gleichzeitig die Kapelle einer kleinen Niederlassung der 
Schönstätter Marienschwestern war, ohne dass die Schwestern die ganze Gebetsnacht übernehmen mussten. 
Durch die jeweiligen Übertragungen wurde auch der Pilgeraspekt des wandernden Gebetes deutlich und gab 
gerade auch Menschen, die sich mit den Betstunden schwer taten, Gelegenheiten, sich an der Feier des Ewigen 
Gebets zu beteiligen. 

Die Einbeziehung von Familien mit Kindern in der Familienwanderung und dem gemeinsamen anschließenden 
Essen hat auch dieser Zielgruppe einen Zugang zu diesem Fest ermöglicht. In einem Jahr ist es sogar gelungen, 
die Nachtanbetung von 0.00 bis 6.00 Uhr mit Jugendlichen der Gemeinde als eine liturgische Nacht zu gestalten. 
Dies setzte in diesem Jahr einen besonderen Akzent.

Mit der Zeit hat sich aber auch gezeigt, dass eine solch aufwendige Art und Weise nicht für jedes Jahr praktikabel 
ist, aber in Jahren mit einem besonderen Anlass auch einen besonderen Akzent setzen kann.

�Für das Vorbereitungsjahr zur Heilig-Rock-Wallfahrt erscheint diese Art des Ewigen Gebetes, trotz des Auf
wandes, inhaltlich sehr nahe zu liegen und könnte so ein besonderes Erleben für die Gemeinde sein, die viel-
leicht diesem Fest neue Impulse geben kann.

Matthias Holzapfel, Pfarrer
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leicht diesem Fest neue Impulse geben kann.

Matthias Holzapfel, Pfarrer
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III.	Neustrukturierung des Festes „Ewig Gebet“ 
	 in der Pfarreiengemeinschaft Weiskirchen, Konfeld, Rappweiler und Thailen

1.	W ie kam es zu der Entscheidung, „Ewig Gebet“ neu zu strukturieren?

Das „Ewige Gebet“ ist immer wieder Thema in den Pfarrgemeinderäten sowie im Pfarreienrat, besonders zeitnah 
nach der jeweiligen Durchführung. Dort kam dann immer gleich eine sehr negative Beurteilung über die Teil-
nahme zu Tage. „Es werden immer weniger Leute, und die Kinder und Jugendlichen kommen überhaupt nicht!“ 

In der Pfarreiengemeinschaft Weiskirchen findet in den vier Pfarreien Ewig Gebet wie folgt statt: Weiskirchen am 
2. Fastensonntag (ursprünglich 28.12.), Rappweiler 22.12., Konfeld 29.12. und Thailen am 1. Septemberwochen-
ende. St. Martin Thailen ist die jüngste Pfarrei der Pfarreiengemeinschaft und hat sich den Termin ausgesucht. 
St. Jakobus Weiskirchen hat den Termin verschoben. Bei dieser Verschiebung gehe ich davon aus, dass sie im 
„ungünstigen“ Termin zwischen den Jahren begründet liegt. Dies wird auch in den Pfarreien Konfeld und Rapp-
weiler als ungünstig angesehen. Bis dato haben die Pfarreien die Gebetstage klassisch organisiert und durch
geführt: Frauenbetstunde, Männerbetstunde, Kindergarten, Jugendbetstunde; eingerahmt durch ein feierliches 
Hochamt und den feierlichen Schluss mit Kirchenchor. Selbst gut besuchte Betstunden fanden immer weniger 
Resonanz. Die Gemeindemitglieder, die diese Tage bisher gelebt haben, werden immer älter oder sind verstorben. 
Die Generation 40+ fehlt generell an diesen Tagen. Selbst die Tatsache, an einem festen Sonntag das Ewig Ge-
bet durchzuführen, ist keine Garantie für eine höhere Beteiligung. So kam es immer wieder zu Diskussionen bis 
hin zur Überlegung, das Ewig Gebet abzuschaffen, „weil es ja schon tot“ sei. Diese Aussage führte zu weiteren 
Diskussionen und zum Entschluss, eine Neustrukturierung anzugehen, bevor man etwas abschafft („Einmal ab-
geschafft immer abgeschafft“).

2.	W er hat wie geplant, organisiert und durchgeführt?

Wie gehen wir die Thematik nun an?
�Der Pfarreienrat Weiskirchen hat einen Arbeitskreis gebildet, in dem jede Pfarrgemeinde vertreten war. Darüber hi-
naus wurde überlegt, wen man noch ansprechen kann. Vom Pfarreienrat haben sich sieben Personen bereit erklärt. 
Von Seiten der Hauptamtlichen kamen Pastor Joachim Haupenthal und Gemeindereferent Jörg Mang hinzu. Ergänzt 
wurde die Arbeitsgruppe durch Liturgiekreisvertreterin und Firmteam, sowie durch die Leiterin der Seniorentanz-
gruppe, so dass die Gruppe aus 12 Personen bestand. Es ist im Team auch bewusst entschieden worden, in der Pfarrei 
St. Martin Thailen zu beginnen, da hier ein hohes Maß an Verständnis bzgl. neuer Ideen und Formen vorhanden ist.

In fünf gemeinsamen Vorbereitungstreffen haben wir um die Form gerungen und beraten. Es sollte eine gute 
Mischung von Angeboten sein, die aber den eigentlichen Charakter des Tages nicht verdrängen sollten und 
dürfen. Zunächst wurden Rahmenbedingungen festgelegt und beschlossen:	

		  >>	�� In der Pfarreiengemeinschaft Weiskirchen findet ab dem Jahr 2010 ein zentrales „Ewig Gebet“ 
rotierend für die gesamte Pfarreiengemeinschaft statt. 

		  >>	�� An den ursprünglichen Terminen findet eine Kurzform statt, damit die Tage weiterhin im 
Gedächtnis bleiben.

		  >>	� An diesem Sonntag feiern wir nur das Hochamt im Rahmen des „Ewigen Gebetes“; in den 
anderen Pfarreien findet eine Vorabendmesse statt.

�In der Arbeitsgruppe ging es u. a. darum, die Fähigkeiten und Möglichkeiten der Mitglieder zu nutzen und ein
zubinden. Wir haben den Tag unter ein Motto gestellt: „Gott ruft sein Volk zusammen“.

�Wie können wir beispielsweise jüngere Mitchristen einbinden und ansprechen? Wie kommen wir auch wieder an 
ältere Menschen heran, die vielleicht nicht mehr kommen können? Der Arbeitskreis kam schnell zum Entschluss, 
ein Rahmenprogramm anzubieten, das außerhalb der Kirche stattfinden sollte. So legten wir zwei Schienen fest; 
zum einem die Anbetung des Allerheiligsten in der Kirche; zum anderen die Angebote im Bürgerhaus und Pfarr-
haus. Folgender Ablauf wurde beschlossen und vorbereitet:

		  in der Kirche:
		  09.30 Uhr 	 Sternwallfahrt aus den Pfarreien
		  10.30 Uhr	 Festhochamt in Thailen mit Kirchenchor
		  11.15 Uhr	 Orgelmusik
	 	 12.00 Uhr	 Gebet: Engel des Herrn
		  13.00 Uhr	 Betstunde
	 	 14.00 Uhr	 Feier der Tauferneuerung
	 	 15.00 Uhr	 Betstunde
		  16.00 Uhr	 Spendung der Krankensalbung
	 	 17.30 Uhr	 Feierlicher Schluss
		  in den Zwischenzeiten stille Anbetung

		  das Rahmenprogramm: 
		  >  �durchgehend – Gestaltung einer Gebetskette
		  >  Block A: 13-15 Uhr Bibelgespräch für Erwachsene
		  >  Meditation für Kinder
		  >  Tanzworkshop
		  >  Block B: 15-17 Uhr Bibelgespräch für Erwachsene
		  >  Meditation für Kinder
		  >  Tanzworkshop
		  >  Begegnungsraum Kaffee und Kuchen, sowie Wiener mit Brot	

Am Ostermontag findet seit einigen Jahren ein Emmausgang statt. Aus dieser Erfahrung heraus und im Blick auf 
die Heilig-Rock-Wallfahrt 2012 war es ein großes Anliegen, mit einer „Mini-Wallfahrt“ zu beginnen. Es ist denkbar, 
dass im Jahr 2011 hier noch das ein oder andere Angebot folgen wird mit Blick auf 2012. 

Die beiden Ideen der Tauferneuerung und Krankensalbung wurden sehr positiv in der Arbeitsgruppe aufge
nommen. 78 Elternpaare, die ihre Kinder in 2007 bzw. 2008 zur Taufe geführt haben, wurden persönlich an
geschrieben und rund 35 positive Rückmeldungen gab es daraufhin. Etwas problematischer stellte sich die 
Organisation der Krankensalbung heraus. Auf einen Aufruf im Pfarrbrief in Hinblick auf einen organisierten Fahr-
dienst meldete sich niemand. Umso erfreulicher war die Tatsache, dass die Seniorenresidenz „St. Mattheis“ (AWO) 
mit 35 älteren Menschen an diesem Tag teilnahm. Insgesamt nahmen dann doch 50 Personen das Angebot der 
Krankensalbung an. Das Feierliche Hochamt und der Feierliche Schluss waren sehr gut besucht, auch über die 
Pfarreigrenze hinweg.
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3.	W ie war die Resonanz in der Pfarreiengemeinschaft?

Die oben bereits erwähnte Resonanz auf Tauferneuerung (35 Kinder) und Krankensalbung (50 Personen), die 
hohe Beteiligung bei Hochamt und Schluss sprechen für sich. 

Die beiden eher klassischen Betstunden fanden leider keinen hohen Zuspruch, was u. a. an den ungünstigen 
Uhrzeiten (bspw. 13 Uhr) lag. Aber gerade hier war es uns wichtig, die Menschen mitzunehmen und ihnen 
keinesfalls zu vermitteln: „Wir brauchen euch nicht mehr, wir machen alles neu!“ 

Das Bewusstsein für die Pfarreiengemeinschaft ist durchaus geschärft und die Gemeinschaft wird positiv wahr-
genommen. Seit 8 Jahren finden in der Pfarreiengemeinschaft Rorate- bzw. Fastengottesdienste statt, so dass 
die Gemeinden mittlerweile gewohnt sind, zwischen den Orten zu pendeln. 

Für das Rahmenprogramm haben wir bewusst Menschen angesprochen, die auch gleich ihre Ideen und Fähig-
keiten in die Vorbereitung eingebracht haben. Seit Jahren gibt es eine Seniorentanzgruppe in Thailen – und so 
entstand dann schnell die Idee, einen Workshop anzubieten. Erstaunlicherweise waren beide Angebotszeiten 
mit jeweils 15 Frauen besucht. Leider fanden die Angebote für Kinder in zwei kleinen Gruppen statt (1x3 Kinder/ 
1x5 Kinder). Auch das Bibelgespräch von Kooperator Achim Heider fand nur 1x statt mit nur 3 Personen.

Sehr positiv wurde der Begegnungsraum von den Besuchern gesehen (obwohl in der Projektgruppe heiß 
diskutiert!). Aus meiner Sicht ist dies eines der wichtigsten Angebote im Rahmen dieses Tages gewesen: Raum 
zu schaffen für Begegnung und Gespräch, ganz zufällig oder gewollt. Und so kam es zu einem der schönsten 
Momente des Tages in diesem Raum, als die Familien nach der Tauferneuerung auf die älteren Menschen der 
AWO trafen und ganz ungezwungen miteinander umgingen.

Natürlich gab es, wenn auch vereinzelt, sehr kritische Stimmen bis hin zu großem Unverständnis, warum man 
diesen Tag jetzt ändert, wo er doch schon immer so gelaufen ist. Eine ältere Frau sagte zum Pastor nach der 
Krankensalbung: „Herr Pastor, ich gehe jetzt nach Hause, ich bin schon seit heute Morgen hier!“

4.	W ie hat die Vorbereitungsgruppe den Tag erlebt?

In der Abschlussreflexion (verbunden mit einem Dankeschön) hat die Projektgruppe nochmals genau hin
geschaut und das ein oder andere kritisch hinterfragt. Hier einige Auszüge:
		  >>	�� Besuch der beiden Betstunden
		  >>	�� großes Angebot, zu viel parallel
		  >>	�� hoher Aufwand
		  >>	�� Freude und Spaß
		  >>	�� Begegnung und Gespräch positiv
		  >>	�� reibungsloser Ablauf
		  >>	�� Grundidee der neuen Form gut empfunden

5.	H aben wir unsere Ziele erreicht?

Von Seiten des Seelsorgeteams habe ich die Leitung der Projektgruppe übernommen und im Team Ziele im 
Vorfeld formuliert:	

1.	D ie Vorbereitungsgruppe begleiten!

2. 	N eue Ideen entwickeln und ausprobieren!

3. 	M enschen mit auf den Weg nehmen!

4. 	B ewusstsein in den Gemeinden schaffen!

Wann kann man von Erfolg sprechen?	
�Erste Priorität hatte die Projektgruppe. Es war mir ganz wichtig, andere Gruppierungen aus der Pfarreiengemein
schaft von Anfang an mit im Boot zu haben. Für nächstes Jahr haben wir die Kirchenchöre und einen Projektchor 
im Hinterkopf. Die Projektgruppe hat folgende Entscheidung getroffen: Am 3. Sonntag im September findet das 
Ewige Gebet der Pfarreiengemeinschaft statt (2011 Weiskirchen/ 2012 Rappweiler/2013 Konfeld/2014 Thailen).

Die hohe Zufriedenheit in der Vorbereitungsgruppe und viele positive Stimmen aus den Dörfern bestätigen uns, 
dass wir auf einem guten Weg sind. Dieser muss weiterhin erkundet und erschlossen werden.

Ein Fischer an der Atlantikküste Brasiliens stellt beim Schriftgespräch die Frage: „Warum berief Jesus Fischer wie 
Petrus zu seinen Aposteln?“ Darauf antwortet ein anderer Fischer: „Wer sich zu Lande bewegt, baut Straßen aus 
Beton und Asphalt. Und er wird immer wieder diesen Weg benutzen. Ein Fischer aber sucht die Fische, wo sie sind. 
Deshalb sucht er jeden Tag einen neuen Weg, um die Fische ausfindig zu machen. Es kann sein, dass der Weg von 
gestern nicht zu den Fischen von heute führt.“

6. 	W ie gehen wir mit den festen Terminen in den Pfarreien weiterhin um?

�Die jeweilige Pfarrei, die das Ewige Gebet der Pfarreiengemeinschaft ausrichtet, verzichtet im entsprechenden 
Jahr auf ihren angestammten Termin. In den übrigen Pfarreien bleiben aber die üblichen Termine bestehen. Hier 
war das Hauptanliegen, dass das Ewige Gebet nicht aus dem Kalender und so aus den Köpfen der Menschen ge-
strichen werden darf. Damit werden wir der Tatsache von nicht vorhandener Mobilität gerade bei älteren Men-
schen gerecht und selbstverständlich auch der hohen traditionellen Verbundenheit. Für viele ältere Menschen 
ist es immer noch einer der wichtigsten Feiertage im Kirchenjahr.

�Die Überlegung sieht wie folgt aus: Am Tag des „Ewigen Gebetes“ findet ein feierliches Hochamt mit anschließen-
der (ca. einstündiger) gestalteter Bestunde mit eucharistischem Segen statt. Hier haben wir die Hauptverantwor-
tung an die jeweiligen Pfarrgemeinderäte übertragen. Die entsprechenden Erfahrungen können wir sehr zeitnah 
Anfang des Jahres reflektieren, da ja im Dezember in Rappweiler und Konfeld die Form auf dem Prüfstand steht.

Jörg Mang, Gemeindereferent
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Jörg Mang, Gemeindereferent



17 __ 16

IV.	 Von „Nightfever“ lernen …
	 Erfahrungen mit einer jugendliturgischen Initiative

Auf die positiven Erfahrungen des Weltjugendtages 2005 in Köln geht die jugendliturgische Initiative „Nightfever“ 
zurück, die besonders Menschen zu erreichen sucht, die nicht kirchlich sozialisiert oder lange nicht mehr in der 
Kirche gewesen sind. Sie wurde vom damaligen Kölner Seminaristen Andreas Süß zusammen mit der Bonner 
Theologiestudentin Katharina Fassler-Maloney gegründet, die ihrerseits von der Gemeinschaft Emmanuel eine 
Form von Gebetsabenden kannte, die Nightfever zugrunde liegt.

Was man früher vielleicht einfach eine „Liturgische Nacht“ nannte, wird hier als großes liturgisches Event mit hoher Pro-
fessionalität angeboten. „Nightfever“ verwandelt Kathedralen oder große Kirchen von mittlerweile 25 Städten in ganz 
Deutschland und darüber hinaus in ein nächtliches Lichtermeer. Auch in Trier gibt es seit einigen Jahren regelmäßig 
„Nightfever“ in der Marktkirche St. Gangolf. Im Mittelpunkt steht die eucharistische Anbetung. Die Möglichkeit die-
ser persönlichen Begegnung mit Gott wird mit folgenden Elementen umrahmt, erleichtert und inspiriert: mit kurzen 
Impulsen, Psalm- und Bibelversen; mit sakraler Musik vor allem aus dem Bereich neuen geistlichen Liedgutes; mit der 
Möglichkeit zum Beichtgespräch und einem Segensangebot; Fürbitten können aufgeschrieben und den Betern anver-
traut werden; Workshops und Gesprächsrunden zu Glaubensthemen laden zur Teilnahme ein; persönliche Ansprech-
partner stehen den Besucherinnen und Besuchern als Begleiter und Gesprächspartner zur Verfügung. Ganz wichtig ist 
ein aktivierenden, „missionarisches“ Element: Während des „Nightfevers“ gehen die jungen Leute nach draußen und 
laden Passanten und Touristen auf der Straße in „ihre“ Kirche ein, um dort ein paar Minuten zu verweilen, den anspre-
chend gestalteten Raum zu erleben, eine Kerze anzuzünden und die beschriebenen Angebote wahrzunehmen.

		  >>	� Weiterführende Informationen bietet die überregionale Homepage der Initiative  
www.nightfever-online.com

		  >>	� Zur Einordnung in die jugendpastorale Theorie und Praxis: Matthias Sellmann, Gott ist jung! 
Kirche auch? Trends und Projekte in jugendpastoraler Theorie und Praxis, in: Stimmen der 
Zeit 228 (2010) 435-448.

Diese zeitgemäße und mit einem evangelisierenden Impuls akzentuierte Form bietet Verantwortlichen in den 
Pfarreien und Pfarreiengemeinschaften auch hilfreiche Anknüpfungspunkte und Ideen für die Gestaltung von 
Gebetszeiten im Rahmen des Ewigen Gebetes. Darum dokumentieren wir folgende Auszüge aus dem von Ka-
tharina Fassler-Maloney und Kaplan Andreas Süß herausgegebenen „Nightfever-Leitfaden“:

Die Dienste
Der NIGHTFEVER-Abend umfasst folgende Elemente, die aus den geistlichen Aufbrüchen der Kirche nach dem 
II. Vatikanischen Konzil hervorgehen: das persönliche Glaubensgespräch und Zeugnis auf der Straße und in der 
Kirche, der Lobpreis, die musikalisch gestaltete Anbetung, das freie Gebet, die Fürbitt-Box vor dem Allerheiligsten 
und Bibelsprüche als Zusage der Barmherzigkeit Gottes, die sichtbare Spendung des Sakraments der Versöhnung, 
verschiedene Gesprächsangebote, der Zugang zu Glaubensformen auch für Kirchenferne. 

Um die genannten Aufgaben bewältigen zu können, gibt es zahlreiche Dienste. Zumeist sind Einzelpersonen 
für ein ganzes Team verantwortlich: Mission, Empfang und Hinführung, Moderation und Zeugnis, Dekoration, 
Beichte und Gespräch/ Liturgie und Sakristei, Musikalische Gestaltung, Verpflegung und Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit. Auf Grundlage dieser Dienste sind die folgenden Kapitel des Leitfadens eingeteilt. (…)

Mission
(…) Der missionarische Gedanke möchte in drei Schritten Wirklichkeit werden, die wir Empfangen, Präsenz und 
Begleitung nennen können. Zunächst ist es wichtig, dass wir uns im Gebet dem Herrn öffnen, ihm alles an
vertrauen und ihm unsere Ängste und Vorbehalte geben, auch damit er uns die rechten Worte eingeben kann 
(vgl. Lk 12,12). Das Gebet schärft auch unsere Sensibilität dafür, dass Gott selbst derjenige ist, der einlädt. 
Konkret sollen sich die Missionare vor dem Einladen der Passanten Zeit nehmen, um für diese Menschen zu 
beten und sie Gott ebenso nach der Begegnung anvertrauen, ob sie die Einladung angenommen haben oder 
weitergegangen sind. (…)

Der zweite große Schritt, die Präsenz, das Hinausgehen auf die Straße, ist zugleich ein Ort der Berührung mit 
der Freiheit des anderen. Unser Respekt vor der Freiheit jedes Einzelnen ist Antwort auf den Respekt Gottes 
vor unserer eigenen Freiheit und Anerkennen der Gottebenbildlichkeit des Menschen. Missionieren bedeutet 
also nicht, jemanden durch kunstvolle Rhetorik (vgl. 1 Kor 2,1) zu überreden, sondern durch einfaches Zeugnis, 
herzliche Aufmerksamkeit und freudige, gern auch humorvolle Einladung auf ein Angebot hinzuweisen. Dem 
einfachen Zuhören kommt dabei ein besonderer Stellenwert zu. Dabei sind auch Ablehnung und ein „Nein“ des 
Gegenübers unbedingt zu respektieren. Eine entsprechende Sensibilität auch für nonverbale Signale der 
Passanten ist hierbei wichtig. Der Herr zieht die Menschen nicht mit Fesseln der Unfreiheit, sondern mit den 
„Fesseln der Liebe“ (vgl. Hos 11,4) zu sich hin. (…)

Zum Einladen kann man sich – je nach örtlichen Gegebenheiten – vor die Kirche stellen oder auf einen belebten 
Platz in unmittelbarer Nähe. Wenn man auf die Leute zugeht ist es gut, ein Teelicht in der Hand zu haben, das 
man ihnen schenken kann, damit sie es in der Kirche entzünden können. Dies hilft diesen Menschen, die Scheu 
zu überwinden, vielleicht nach langer Zeit wieder mal eine Kirche zu betreten. Konkret kann die Einladung etwa 
so ausgesprochen werden: „Darf ich Ihnen eine Kerze schenken?“ oder „Herzliche Einladung! Heute Abend ist 
die Kirche geöffnet.“ Wenn sich dann jemand hat einladen lassen, treten wir in den dritten Bereich der Be
gleitung ein, der mit dem Empfang am Eingang zur Kirche beginnt und im nächsten Kapitel gesondert besprochen 
werden soll.

Empfang und Hinführung
(…) Die Menschen kommen mit den unterschiedlichsten Erfahrungen und aus verschiedenen Beweggründen zum 
NIGHTFEVER-Abend: Einige sind regelmäßige Kirchgänger bzw. kommen zu jedem Abend und kennen die Anbe-
tung, Gebete und vielleicht auch viele Leute aus der Gemeinde oder vom Team. Andere dagegen schauen spontan 
vorbei, vielleicht mit gemischten oder ablehnenden Gefühlen gegenüber Gott und der katholischen Kirche. 

Hier einige Ideen zur Begrüßung: „Guten Abend, herzlich willkommen. Wenn Sie möchten, können Sie vorne vor 
dem Allerheiligsten die Kerze anzünden. Vielleicht haben Sie ein bestimmtes Anliegen oder möchten für jemanden 
beten […]“. Oder: „Wenn Sie möchten, können Sie hier Ihre Bitten, Freuden oder Dank aufschreiben, um sie vor 
Jesus zu bringen. Wir glauben, dass dort vorne Jesus Christus im gewandelten Brot gegenwärtig ist. Vor dem Aller
heiligsten, wo die Leute knien, steht die Fürbitt-Box, in der wir die Zettel sammeln. Wir geben sie dann morgen 
ungelesen an die Ordensschwestern des Klosters N.N. (z.B. in Bonn: Kölner Karmel) weiter, die jede unserer Bitten 
in ihr Gebet aufnehmen werden […]“. – „Herzlich willkommen, darf ich Ihnen eine Kerze schenken?“

Für alle soll der Empfang Anlaufstelle sein – sei es, um beim Eintreten einfach nur begrüßt zu werden, ein Teelicht 
zu bekommen und einen Fürbittenzettel zu erhalten, zu erfahren, welche verschiedenen Möglichkeiten es gibt, 
Gott an diesem Abend konkret zu begegnen (Kerze aufstellen, Gebetsanliegen in die Fürbitt-Box werfen, einen 
Bibelspruch zu ziehen) oder beim Verlassen der Kirche freundlich verabschiedet zu werden.
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(…) Empfang bedeutet mehr, als nur einen Flyer in die Hand zu drücken: Aufmerksam spüren, was der ankommen-
de Mensch braucht und sucht, Gebet, Gespräch, Stille, eine kurze Erklärung was in dieser Kirche geschieht oder ein 
Glaubenszeugnis. Wenn sich ein Besucher nicht traut mit seiner Kerze vor das Allerheiligste zu treten, ist es eine 
schöne Geste, sie/ihn einfach bis nach vorne zu Jesus zu begleiten. Man kann mit ihr/ihm eine Kniebeuge machen, 
einige Minuten verweilen und im Stillen für die Person beten, um dann wieder zum Empfang zurückzukehren. (…)

Dekoration
Das erste Ziel der Liturgie ist die Verherrlichung Gottes. Ein weiterer wichtiger Aspekt daneben ist, den Menschen 
in seiner Andacht zu unterstützen. Nach 1 Thess 5,23 besteht der Mensch aus Leib, Seele und Geist. Wenn es das 
Ziel ist, den ganzen Menschen in das Geschehen einzubeziehen, genügt es nicht, nur den Verstand anzusprechen. 
Wir nehmen die Welt grundsätzlich mit unseren Sinnen wahr; das Wesentliche bleibt uns dabei meistens verbor-
gen. Insofern ist es höchst sinnvoll, die Kirche, und besonders den Altarraum, in einer ästhetisch ansprechenden 
Weise zu gestalten. So wird eine angenehme Gebetsatmosphäre geschaffen, die zum Bleiben einlädt. 

Dabei sollte man sich durchaus bewusst sein, dass man bei der Dekoration des Altars den Platz für den höchsten 
König, den ewigen Gott, bereitet. Insofern ist es einfach angemessen und ein Ausdruck der Liebe, dafür Mühe, 
Zeit und Phantasie aufzuwenden. Gerade weil immer wieder Leute in die Kirche kommen, die nicht wissen, dass 
Christus in der Gestalt des Brotes gegenwärtig ist, ist es gut, wenn die Eucharistie durch den Altarschmuck hervor-
gehoben wird. Andererseits wäre es übertrieben, wenn man eine Bühne aufbaut, die so pompös ist, dass sie dann 
wiederum vom Wesentlichen ablenkt. Eine gewisse Schlichtheit entspricht ja auch der einfachen Gestalt des Brotes.

Aus dem bisher Gesagten ergeben sich folgende praktische Hinweise: Grelles Licht sollte vermieden werden; die 
Kirche wird abgedunkelt und nur die Monstranz wird mit einem Spot hell angestrahlt. Es empfiehlt sich, anhand 
des Schaltbildes der Kirchenleuchten zu markieren, welche Lampen während der Anbetung in Betrieb bleiben 
und welche nach der Messe ausgeschaltet werden können.

Eine Marienikone kann vor bzw. neben dem Altar aufgestellt werden und erinnert daran, dass die Mutter Jesu die 
Erste war, die ihren Sohn angebetet hat und auch uns als unsere Mutter zu Jesus führt. Alternativ sind auch Bilder 
zu den jeweiligen Festtagen eine gute Idee. Der Altar kann zudem mit Blumen, Tüchern und Lichtern phantasie-
voll geschmückt werden. Beispielsweise kann man mit einem weißen Tuch den Altar umhüllen oder zwei Tücher 
so legen, dass sie vom Altar beziehungsweise der Monstranz, immer breiter werdend, bis auf die Altarstufen 
herunterwallen. Häufig werden dafür ein rotes und ein weißes Tuch genommen, welche das Blut und Wasser aus 
der Seite Christi, als Zeichen für seine Barmherzigkeit, symbolisieren sollen (vgl. Joh 19,34).

Vor dem Altar befindet sich die Fürbitt-Box (Joy-and-Worry-Box), in die man einen Zettel mit seinen Sorgen, 
Wünschen, Hoffnungen und seinem Dank hinein werfen kann, die später von einer Gemeinschaft (wenn möglich 
eines kontemplativen Klosters) im Gebet weitergetragen werden sollten. Daneben stehen Körbchen, in denen 
Zettel mit Bibelversen liegen (ggf. in verschiedenen Sprachen). Damit die Besucher wissen, dass sie einen Bibel-
vers ziehen können, sollten die Körbchen entsprechend gekennzeichnet sein (z.B. „Gottes Wort an Dich“ o.ä.). 
Die Bibelstellen sollten so ausgewählt sein, dass sie Trost und Ermutigung aus der Heiligen Schrift vermitteln 
können. Auch verschiedene Andachtshilfen können ausgelegt werden, z.B. Bibeln, die Betrachtung „Eine Viertel-
stunde vor dem Allerheiligsten“ von Antonius Maria CLARET o.ä. Eine Unterlage für Teelichter, welche die Besu-
cher nach vorne bringen und vor dem Allerheiligsten aufstellen, kann Wachsflecken verhindern. Für den Notfall 
sollte eine Löschdecke bereit liegen. Wenn der Bereich vor dem Altar genügend Platz bietet, um sich hinzuknien 
oder – zusetzen, kann ein Teppich ausgelegt werden. Teelichter, die an den Enden jeder Kirchenbank aufgestellt 
werden, leiten den Blick vom Eingang der Kirche nach vorne zum Altar hin.

Beichte und Gespräch
Ein zentrales Element des Abends besteht in der Möglichkeit, das Sakrament der Versöhnung zu empfangen. 
Nicht nur durch die Weltjugendtage hat sich eine sichtbare Spendung des Sakraments außerhalb des Beicht-
stuhls verbreitet. Indem die Intimität des Geschehens bewahrt wird, es aber gleichzeitig sichtbar ist, werden 
andere Menschen angeregt, das Sakrament ebenfalls zu empfangen. Auch wenn dies Mut erfordert, gewinnt 
die Beichte auf diese Weise an Selbstverständlichkeit und wird deutlich in den Raum der Gebetsgemeinschaft 
eingebunden. Eine große Rolle spielt der Freiraum, der dem Einzelnen bei seiner Entscheidung gegenüber die-
sem Angebot unter mehreren anderen gegeben ist. Informationen über die Beichte – am besten eine moderne, 
allgemeine Einführung in dieses Sakrament – sollten am Empfang zu erhalten sein. (…)

Beten in Wort und Musik
(…) Gerade für Menschen, die lange nicht in der Kirche waren, wäre bloße Stille schwer auszuhalten: Die Musik 
soll Menschen ins Gebet und zu Gott führen. Dazu werden auch immer wieder freie Gebete und die Lesung 
kurzer Bibeltexte eingefügt. Beides, Wort und Musik, wollen eine Atmosphäre schaffen, die Nährboden für Ver-
trauen, das Gefühl von Geborgenheit und die Erfahrung von tröstender Nähe des Herrn sein kann. Es handelt 
sich daher weder um schwungvollen Lobpreis, noch besitzt die Musik einen konzertanten Charakter, wenngleich 
sie doch ein gewisses Niveau haben sollte, um nicht vom Gebet abzulenken oder dieses gar wegen zu vieler 
Misstöne oder einer hohen Lautstärke zu stören. (…)

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Bei NIGHTFEVER stehen Presse- und Öffentlichkeitsarbeit im Dienst der Verkündigung. In Zeitung, Radio und 
Fernsehen sollen Vorankündigungen und Berichte einladen: „Kommt und seht!“ (vgl. Joh 1,39). Es kommt hier 
nicht auf die Sensation an oder das Bekanntwerden in sowieso schon katholischen Kreisen, sondern gewisser-
maßen auf das Auswerfen eines medialen Netzes in Bereichen, die nicht explizit christlich geprägt sind. Ver-
meldungen in Gottesdiensten sowie Ankündigungen und Berichte in Gottesdienstordnungen, kirchlichen 
Veranstaltungsübersichten und in der Diözesanzeitung sind grundlegend und wichtig, erreichen aber nicht un-
bedingt die „Zielgruppe“ von NIGHTFEVER. Dies vermag umso mehr die Werbung oder ein Artikel im Uniradio, 
in nichtkirchlichen Jugendmagazinen oder bei McDonald’s (Flyer auslegen). (…)

Das Gleiche gilt für die Gestaltung der Internetpräsenz. Mittlerweile gibt es ein überregionales Webportal  
(www.nightfever-online.de), wichtig bleiben aber auch jene Homepages der einzelnen Orte, weil hier für den 
Einzelnen eine besondere Identifikation mit „seinem“ NIGHTFEVER möglich ist. Auf der Homepage findet man 
einerseits Ankündigungen und Termine, andererseits Fotos und die Texte von Impulsen oder Predigten der 
letzten Abende. Außerdem lädt die Präsenz im World Wide Web zur Kontaktaufnahme und Information – auch 
für die Presse – ein. Auch die Presseberichte (aus Zeitung, Radio und TV) sollten auf die Website gesetzt 
werden. Die Homepage ist auch eine gute Möglichkeit, für Interessierte anonym und daher mit einer sehr nied-
rigen Hemmschwelle mehr über NIGHTFEVER zu erfahren. Deswegen ist auf die Aktualität, aber auch auf inhalt-
lich richtige niederschwellige Formulierungen zu achten. Kirchliche Fachbegriffe (wie „eucharistisch“ oder 
„Komplet“) sollten ersetzt oder wenigstens erklärt werden. Eine Homepage mit veralteten Terminen und ohne 
neue Inhalte begeistert niemanden und kann sogar abschreckend wirken. (…)
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I.	A nbetungsstunde der KiTas und Drittklässler der Grundschule
	 „Mit meinem Gott spring’ ich über Mauern“

_�Teil B		  �Anbetungsstunden für bestimmte Zielgruppen

			�   Im Zusammenhang mit dem Projekt der Neugestaltung des Ewigen Gebetes in der Pfarrge-
meinde St. Laurentius Bad Neuenahr-Ahrweiler haben die Verantwortlichen die Thematik des 
Jahres der geistlichen Vorbereitung aufgegriffen und dem Tag des Ewigen Gebetes die Über-
schrift gegeben: „Damit ihr Hoffnung habt“. Einige der so entstandenen Anbetungszeiten für 
bestimmte Zielgruppen dokumentieren wir in diesem Teil.

aus veröffentlichungsrechtlichen Gründen dürfen 
diese Inhalte in der Online-Version nicht dargestellt 

werden – in der Printversion sind diese enthalten

aus veröffentlichungsrechtlichen Gründen dürfen 
diese Inhalte in der Online-Version nicht dargestellt 

werden – in der Printversion sind diese enthalten
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angelehnt an Detlef Tappen: Mit meinem Gott überspringe ich Mauern,  

aus: Familien und Jugendgottesdienste 03/2003, © Bergmoser + Höller Verlag AG, Aachen

aus veröffentlichungsrechtlichen Gründen dürfen 
diese Inhalte in der Online-Version nicht dargestellt 

werden – in der Printversion sind diese enthalten

aus veröffentlichungsrechtlichen Gründen dürfen 
diese Inhalte in der Online-Version nicht dargestellt 

werden – in der Printversion sind diese enthalten
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II.	T aizégebet – gestaltet von Jugendlichen
	 in Zusammenarbeit mit der Musikgruppe des Gymnasiums Calvarienberg

Lied				    Laudate omnes gentes

Eröffnung				    Begrüßung 
					     Kreuzzeichen

Lied				    Meine engen Grenzen

gemeinsames Gebet		  Gott, ich bin hier
					     und bringe alles mit, was heute so war.
					     Vor dir stehe ich nun.
					     Ich möchte so gerne zur Ruhe kommen,
					�     aber ich spüre – noch so vieles beschäftigt mich 
					     und hält meine Gedanken gefangen.
					     Vor dir stehe ich, möchte auf dich hören –
					     aber die Geräusche in mir lassen das nicht zu,
					     der Lärm des Alltags lenkt mich noch ab.
					     Und doch bin ich hier, vor dir.
					     Mit allem, was heute so war.
					�     Mit allem, was ich gedacht, gefühlt, getan oder nicht getan habe;
					     mit aller Unruhe in mir,
					     mit dem Lärm in mir,
					     der die Ohren taub macht.

					     Gott ich bin da – vor dir.
					     Du nimmst mich an,
					     so wie ich bin.
					     Gott, hier bin ich.	

Stille				    Einladung zur Stille, 2-3 Minuten
					     Schauen auf das, was in uns ist, was wir mitgebracht haben 

Lesung 				  

Einladung zu stillem Gebet 	 Jesus ist unsere Hoffnung, er stärkt uns auf unserem Weg. 
					     Er lässt uns zur Ruhe kommen und ganz bei uns selber sein 
					     ohne Ablenkung,
					     ohne Angst vor Überforderung,

					     ohne Leistungsdruck.
					     So bin ich bei mir 
					     und bei ihm – Jesus. 	

Liedvers 				    Gesungen Ubi caritas 2x
					     Jesus, wir danken dir,
					     denn du zeigst uns den Weg.

					     Liedvers Ubi caritas
					     Jesus, du unser Bruder,
					     in keinem anderen finden wir Heil.

					     Liedvers Ubi caritas
					     Jesus, du hast Worte, die Leben schenken –
					     Zukunft und Leben.

					     Liedvers Ubi caritas
					     Jesus, du vollbringst Taten des Heiles,
					     in dir ist die Fülle des Lebens.

					     Liedvers Ubi caritas
					     Jesus, du offenbarst uns die Liebe des Vaters
					     und erbarmst dich der Menschen. 

					     Liedvers Ubi caritas
					     Jesus, du schenkst uns Zukunft und Hoffnung.

					     Liedvers Ubi caritas

Fürbitten				    Zu Jesus, der uns Zukunft und Heil schenkt, beten wir:
				�    V	 Für alle Menschen, die keine Perspektive haben und die Zukunft schwarz sehen.
				�    A	 Sei Du ihnen Zukunft und Heil.

				    V	 Für alle Menschen, die in einer schwierigen Lebenssituation sind. 
				    A	 Sie Du ihnen Zukunft und Heil.

				�    V	� Für alle Menschen, die unter den Folgen von Gewalt, Katastrophen und 
Krieg leiden. 

				    A	 Sei Du ihnen Zukunft und Heil.

				    V	 Für alle jungen Menschen, die nach Orientierung und Halt suchen. 
				    A	 Sei Du ihnen Zukunft und Heil.

				    V	 Für alle, die heute hier zu dir gebetet haben.
				    A	 Sei Du ihnen Zukunft und Heil.
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Vater unser

Lied			   Meine Hoffnung und meine Freude

Segensgebet				�   Wir gehen in diese Nacht und in die kommenden Tage im Vertrauen darauf, 
dass wir auf allen Wegen, die wir gehen, nicht allein gelassen, sondern begleitet 
sind von Gottes Segen.

 
				    A	� Gottes Segen komme zu uns  

und mache uns stark und mutig.  
Gottes Segen mache uns frei  
und lasse uns aufstehen in erfülltes Leben. 
Gottes Segen komme auf uns herab  
und bleibe bei uns alle Zeit.  
Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.

				    V	� Nehmt den Segen Gottes mit Euch und teilt davon aus, wem immer Ihr 
begegnet. 

Lied				   Bleib mit Deiner Gnade bei uns

III.	Anbetungsstunde für Frauen  
	 gestaltet von der kfd

Zur Betstunde der Frauen darf ich Sie im Namen der kfd herzlich begrüßen. 
Unter dem Leitwort „Damit wir Hoffnung haben“ finden wir uns ein vor dem, der unsere Hoffnung ist, vor Jesus 
Christus in der Gestalt des Brotes. 
Unser Gebetsmotto soll eine Verbindung herstellen zum Ökumenischen Kirchentag, der im Jahr 2010 in Mün-
chen stattfand, und zur Heilig-Rock-Wallfahrt in unserem Bistum im Jubiläumsjahr 2012. 

Und so wollen wir mitten am Tag innehalten und Halt suchen und Halt machen bei Gott, wir wollen still werden 
und auf das hören, was er uns sagen will, wir wollen all das loslassen, was uns von ihm trennt, und uns einlassen 
auf den, der allein uns Hoffnung gibt.

U 43, 1. Str.     Suchen und fragen …

Suchen und fragen, hoffen und sehn – sicherlich drückt das Lied, das wir gerade gesungen haben, einiges von 
dem aus, was wir alle in diesen Gottesdienst mit hineingebracht haben.
Suchen und fragen – ja, wonach suchen wir denn eigentlich, und mit welchen Fragen sind wir hergekommen, 
Fragen, auf die wir bisher noch keine oder nur unzureichende Antworten gefunden haben?
Und hoffen – mit welchen Hoffnungen sind wir hier? Was erhoffen wir nicht alles – von uns selbst, unseren Mit-
menschen, dem Staat, der Wirtschaft, der Gesellschaft, Gott: Karriere, Erfolg, Anerkennung, Liebe und Freund-
schaft, Zufriedenheit im Beruf, Glück in der Familie, Erfüllung vieler Wünsche, Gesundheit und Wohlergehen!

Lassen Sie uns in einem Augenblick der Stille der Frage nachgehen, welche Hoffnungen sind jetzt da, helfen mir 
gerade in meiner jetzigen Lebenssituation, mein Leben zu meistern, oder welche Hoffnung trägt mich durch 
mein Leben, auch wenn’s mal schwierig wird.

– Stille –

Zu allen Zeiten haben Menschen Gott gesucht, nach ihm gefragt und auf ihn gehofft. Deshalb wollen wir an 
dieser Stelle einen Blick in die Heilige Schrift werfen, zunächst ins Alte Testament, und hören, was Gott den 
Menschen von Anfang an über sich offenbart hat, und welche Erfahrungen Menschen mit seinem Wort gemacht 
haben. Wir hören Zeugnisse, die Hoffnungszeichen für uns sein, unsere Hoffnung nähren und auf einen festen 
Grund stellen wollen und können.

1.	N ach der großen Sintflut sprach Gott zu Noah und seinen Söhnen:
	 Hiermit schließe ich meinen Bund mit euch und mit euren Nachkommen (…) 
	 Meinen Bogen setze ich in die Wolken; er soll das Bundeszeichen sein 
	 zwischen mir und der Erde. 

(Gen 9, 9-13)
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chen stattfand, und zur Heilig-Rock-Wallfahrt in unserem Bistum im Jubiläumsjahr 2012. 

Und so wollen wir mitten am Tag innehalten und Halt suchen und Halt machen bei Gott, wir wollen still werden 
und auf das hören, was er uns sagen will, wir wollen all das loslassen, was uns von ihm trennt, und uns einlassen 
auf den, der allein uns Hoffnung gibt.
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Suchen und fragen, hoffen und sehn – sicherlich drückt das Lied, das wir gerade gesungen haben, einiges von 
dem aus, was wir alle in diesen Gottesdienst mit hineingebracht haben.
Suchen und fragen – ja, wonach suchen wir denn eigentlich, und mit welchen Fragen sind wir hergekommen, 
Fragen, auf die wir bisher noch keine oder nur unzureichende Antworten gefunden haben?
Und hoffen – mit welchen Hoffnungen sind wir hier? Was erhoffen wir nicht alles – von uns selbst, unseren Mit-
menschen, dem Staat, der Wirtschaft, der Gesellschaft, Gott: Karriere, Erfolg, Anerkennung, Liebe und Freund-
schaft, Zufriedenheit im Beruf, Glück in der Familie, Erfüllung vieler Wünsche, Gesundheit und Wohlergehen!

Lassen Sie uns in einem Augenblick der Stille der Frage nachgehen, welche Hoffnungen sind jetzt da, helfen mir 
gerade in meiner jetzigen Lebenssituation, mein Leben zu meistern, oder welche Hoffnung trägt mich durch 
mein Leben, auch wenn’s mal schwierig wird.

– Stille –

Zu allen Zeiten haben Menschen Gott gesucht, nach ihm gefragt und auf ihn gehofft. Deshalb wollen wir an 
dieser Stelle einen Blick in die Heilige Schrift werfen, zunächst ins Alte Testament, und hören, was Gott den 
Menschen von Anfang an über sich offenbart hat, und welche Erfahrungen Menschen mit seinem Wort gemacht 
haben. Wir hören Zeugnisse, die Hoffnungszeichen für uns sein, unsere Hoffnung nähren und auf einen festen 
Grund stellen wollen und können.

1.	N ach der großen Sintflut sprach Gott zu Noah und seinen Söhnen:
	 Hiermit schließe ich meinen Bund mit euch und mit euren Nachkommen (…) 
	 Meinen Bogen setze ich in die Wolken; er soll das Bundeszeichen sein 
	 zwischen mir und der Erde. 

(Gen 9, 9-13)
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2.	N ach der Errettung aus dem Schilfmeer sang Mose mit den Israeliten dem Herrn folgendes Lied:
	 Ich singe dem Herrn ein Lied, /
	 denn er ist hoch und erhaben. /
	 Rosse und Wagen warf er ins Meer.
	 Meine Stärke und mein Lied ist der Herr, /
	 er ist für mich zum Retter geworden. /
	 Er ist mein Gott, ihn will ich preisen; /
	 den Gott meines Vaters will ich rühmen (…)
	 Der Herr ist König für immer und ewig.

(Ex 15, 1.2.18.)

Liedheft ÖKT, 75     Wechselnde Pfade (1x)

3.	 Vor der Rettung ihres Volkes betete Judit zu ihrem Gott:
	 (…) brich ihren Trotz durch die Hand einer Frau!
	� Denn deine Macht stützt sich nicht auf die große Zahl, deine Herrschaft braucht keine starken Männer,  

sondern du bist der Gott der Schwachen und der Helfer der Geringen; du bist der Beistand der Armen,  
der Beschützer der Verachteten und der Retter der Hoffnungslosen.

	� Lass dein ganzes Volk (…) erkennen und wissen, (…) dass es für (…) Israel keinen anderen Beschützer gibt  
als dich allein.

(Judit 9, 10-14)

4.	I m dritten Lied der Klagelieder heißt es:
	 Gut ist der Herr zu dem, der auf ihn hofft, /
	 zur Seele, die ihn sucht.
	 Gut ist es, schweigend zu harren /
	 auf die Hilfe des Herrn.

(Klgl 3, 25f)

Liedheft ÖKT, 75     Wechselnde Pfade (1x)

5.	I m Buch Hosea sagt Gott zu seinem untreuen Volk:
	 �Du wirst mit Hilfe deines Gottes heimkehren; /
	 bewahre die Liebe und das Recht /
	 und hoffe immer auf deinen Gott!

(Hos 12, 7)

6.	�E in sehr bekanntes und beeindruckendes Zeugnis ist der Psalm 23, den wir jetzt gemeinsam beten wollen.

GL 718, 1+2     Ps 23  Der Herr ist mein Hirt

In diesem Psalm wird Gottes Sorge um den Menschen in einem zweifachen Bild beschrieben: Gott ist der gute 
Hirte und der treusorgende Gastgeber. „Nichts wird mir fehlen“, sagt der Beter, und selbst in finsteren Zeiten 
ist Gott da, getreu seinem Namen „Ich bin der ich bin da“, den er dem Mose im Dornbusch offenbart hat. „Dein 
Stock und dein Stab geben mir Zuversicht“ – ein Leben lang und sogar über dieses Leben hinaus.
In guten wie in schlechten Zeiten – Gott ist da, das ist die tröstliche und Hoffnung spendende Zusage dieses Psalms.

Das Symbol für die Gegenwart, die Sorge und die Führung Gottes ist der Stab. Der Stab des Hirten, Gottes Stab, 
ist das Zeichen der Hoffnung, das Zeichen dafür, dass der Herr mitgeht, dass er da ist, mir nahe ist in Freud und 
Leid. Dieses Zeichen wollen wir zur bewussten Erinnerung vor den Altar legen.

Liedheft ÖKT, 59     Zeichen und Wunder (Refrain, 2x)

Im Alten Testament zeigt sich Gott als treuer Gefährte für sein Volk Israel. 
In Jesus Christus ist er in diese Welt gekommen,
wurde Mensch, wurde ein Kind.
Er schloss mit uns Menschen einen neuen Bund
Und schenkte uns Leben in Fülle.
Durch Jesu Tod und Auferstehung hat er uns Menschen erlöst – 
zu neuem, zu ewigem Leben.
Das ist unser Glaube, das ist unsere Hoffnung.

U 62     Einer ist unser Leben	
(Refrain am Anfang und am Ende singen, Text lesen, Organist spielt die Melodie des Refrains als Hintergrundmelodie)

Jesus Christus ist unser Leben und unsere Hoffnung. Im ersten Brief an die Kolosser schreibt Paulus:
Gott wollte ihnen zeigen, wie reich und herrlich dieses Geheimnis unter den Völkern ist: Christus ist unter euch, er ist die 
Hoffnung auf Herrlichkeit.
Ihn verkündigen wir; wir ermahnen jeden Menschen und belehren jeden mit aller Weisheit, um dadurch alle in der Ge-
meinschaft mit Christus vollkommen zu machen.
Dafür kämpfe ich unter vielen Mühen; denn seine Kraft wirkt mit großer Macht in mir. 

(Kol 1, 27-29)

Wenn wir an Christus glauben und ihm nachfolgen, dann leben wir aus einer Hoffnung heraus, die befreit und 
die den Tod überwindet. Und Jesus bestätigt die Zusage des 23. Psalms, wenn er sagt: „Ich bin bei euch alle Tage 
bis zum Ende der Welt“. 

(Mt 28, 20b)
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U 103     Meine Hoffnung und meine Freude (2x)

Zu diesem Beistand, der uns nie alleine lässt und auf den wir all unsere Hoffnung setzen, wollen wir beten: 

Herr, Jesus Christus, sei uns Stab und Zuversicht, …

… wenn wir das Gefühl haben, uns sei alles genommen.     	
	 A   Herr, erbarme dich.
… wenn Einsamkeit uns quält.
	 A   Herr, erbarme dich.
… wenn die Kräfte nachlassen.
	 A   Herr, erbarme dich.
… wenn wir enttäuscht werden.
	 A   Herr, erbarme dich. 
… wenn wir kleingläubig sind.
	 A   Herr, erbarme dich. 
… wenn Vertrauen missbraucht wird.
	 A   Herr, erbarme dich.
… wenn Habgier uns gefangen hält. 
	 A   Herr, erbarme dich.
… wenn wir kein Herz haben.
	 A   Herr, erbarme dich.
… wenn der Verlust wichtiger Menschen uns schmerzt.
	 A   Herr, erbarme dich.	

Mit Worten aus dem 121. Psalm wollen wir Gott um seinen Segen bitten, dass er uns nicht verlässt und allzeit 
um uns in Sorge bleibt:

Der Herr behüte dich vor allem Bösen,
er behüte dein Leben.
Der Herr behüte dich, wenn du fortgehst und wiederkommst,
von nun an bis in Ewigkeit.

Und so segne uns Gott, der unsere Hoffnung ist, Gott Vater, Gott Sohn und Gott Heiliger Geist. Amen.

U 59     Kleines Senfkorn Hoffnung

IV.	A nbetungsstunde für Männer 
	 gestaltet von der Schützengesellschaft

Lied		

Einführung 				    Männer müssen ihren „Mann stehen“, im Beruf, in der Familie, selbst in der Freizeit.
					     Und dann sind da noch die eigenen Ansprüche!
					     Männer stehen ständig unter Strom. 
					     Wo bleibt da noch Platz für Stille, Frieden, Schwachsein, Gelassenheit?

Gebet				    Stille und Frieden teilen 
					�     Du Gott des sanften Friedens, 

vor dir denke ich an die Menschen, 
die sich nach Stille und Frieden sehnen. 
Sie sind allein mit ihrer Last. 
Sie haben niemanden, dem sie das, was sie niederdrückt, 
auf die Schultern legen können. 
Vor dir denke ich an die Menschen, 
die rastlos und ruhelos sind, 
die sich selbst betäuben mit Aktivität 
und dabei unglücklich werden. 
Vor dir denke ich an die Menschen, 
die sich nach Geborgenheit sehnen, 
nach einem menschlichen Gesicht mit guten Augen, 
die sie liebevoll anschauen. 
Vor dir denke ich an die Menschen, 
die eingeschnürt sind in ihre Verpflichtungen, 
denen die Zwänge in ihrem Beruf 
oder die Leere der Arbeitslosigkeit 
die Luft zum Atmen nehmen. 
Du bist der Friede, 
du Gott des sanften und belebenden Friedens. 
Du nimmst Lasten ab, 
du bist die Geborgenheit. 
Du atmest uns frei. 
Friede sei mit allen Friedlosen, 
Friede tief wie das Meer, 
tief wie die Stille der Erde, 
tief wie die sanfte Nacht.

aus: Friedensgebete, www.amen-online.de  

(Helge Adolphsen, Minutengebete, Kreuz-Verlag Stuttgart, 2000, 40f.)

					     Nach diesem Gebet folgt eine kurze Zeit der Stille (4 Minuten)
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Lied

Fürbitten für die Pfarrgemeinde	 (Gotteslob 943)

Lied

Fürbitten 			   V   �Gott, unser Vater, Du bist die Quelle unserer Kraft. 
Du, unser väterlicher Gott. Wir beten für unsere Männer:

				    V   �Für Männer, die in Spannung zwischen Arbeit, Familie und Ehrenamt zu 
zerreißen drohen.

				    A   Wir bitten Dich, erhöre uns.

				    V   �Für Männer, die ihren Aufgaben nicht gerecht werden.
				    A   �Wir bitten Dich, erhöre uns.

				    V   �Für Väter, die alt werden und sich einen würdigen Umgang mit ihren 
Kindern wünschen.

				    A   �Wir bitten Dich, erhöre uns.

				    V   �Für Väter, die es aus wirtschaftlichen Gründen schwer haben, ihre Vater-
rolle zu leben.

				    A   �Wir bitten Dich, erhöre uns.

				    V   �Für Männer, die in Krankheit und Abhängigkeiten leben.
				    A   Wir bitten Dich, erhöre uns.

				    V   �Für alle, die uns bereits auf dem Weg zu Gott vorausgegangen sind.
				    A   �Wir bitten Dich, erhöre uns.

				    V   �Herr, Du kennst unsere Sehnsucht nach einem guten Vater. Sei mit  
Deinem guten Geist bei uns und stärke uns. Dafür danken wir durch 
Christus, unsern Herrn. Amen

Fürbitten aus dem Buch: „Männerspiritualität“ von Markus Hofer,  

Rituale, Modelle, Gottesdienste, Tyrolia 2005

Lied

Text zum Abschluss			�  Vater  
schenke mir Gelassenheit im Stress des Alltags, 
schenke mir Gleichmut in der Hektik, 
schenke mir Ruhe in der Wut, 
schenke mir Stille im Lärm, 
schenke mir Verständnis im Unverständnis, 
schenke mir Geben im Nehmen, 
schenke mir Vertrauen im Misstrauen, 
schenke mir Stärke in der Kraftlosigkeit, 
schenke mir Wachsamkeit in den Versuchungen, 
schenke mir Hoffnung in der Verzweiflung, 
schenke mir Ziele in der Orientierungslosigkeit, 
schenke mir Bewusstsein im Dahintreiben 
und Vater… 
schenke du dich mir.

Sylke Maria Pohl

www.sylke-maria-pohl.de

Schlusslied
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V.	A nbetungsstunde für und mit Kranken

Wir sind hier versammelt zu einem gemeinsamen Gebet für und mit den Kranken unserer Gemeinde.
Während wir hier in der Kirche in der Gegenwart Gottes beten, haben alle Kranken zu Hause, im Krankenhaus 
oder in unseren Alten- und Pflegeheimen die Möglichkeit, zeitgleich mit uns dieselben Gebete zu sprechen. So 
sind wir über den Kirchenraum hinaus mit ihnen allen im Gebet verbunden.
Und so wollen wir beginnen: Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.

Gebet:
Herr Jesus Christus, wir glauben und bekennen: Du bist gegenwärtig in unserer Mitte. Wir neigen uns vor dir und 
beten dich an. Im heiligen Brot lässt du uns teilhaben an deinem Leben und deiner Liebe. Wir bringen unsere 
Freude und unseren Dank vor dich, aber auch unsere Sorgen und Nöte, unsere Bedrängnisse und Ängste, unsere 
Krankheiten und Schmerzen. Denn du lässt uns niemals allein. 

Wir stimmen ein in den Lobpreis, den dir alle Erlösten darbringen und beten (GL 540):
		  1.	 �Sei gelobt, Herr Jesus Christ, in dem wunderbaren Brote,  

das die Frucht aus deinem Tode, uns ein neues Leben ist.
		  2.	� Sei gelobt, Herr Jesus Christ. Du hast dich dem Kreuz ergeben,  

uns zur Sühne, uns zum Leben, und die Schuld der Welt gebüßt.
		  3.	 �Sei gelobt, Herr Jesus Christ. Du bist in der Welt geblieben,  

uns zu heilen, uns zu lieben, bis die Welt vergangen ist.
		  4.	� Sei gelobt, Herr Jesus Christ. Nimm zum Dank auch unser Leben,  

das wir ganz zum Opfer geben, bis es deiner würdig ist.

T: Georg Thurmair, „Sei gelobt, Herr Jesus Christ …“, Gotteslob 540

© Christophorus in der Verlag Herder GmbH, Freiburg im Breisgau

M: Erhard Quack 1944

Wir singen     Das Heil der Welt, Herr Jesus Christ     GL 547  

Zu allen Zeiten haben die Menschen ihr Leid, aber auch ihre Hoffnung, ihr Vertrauen und ihre Zuversicht vor Gott 
gebracht. An sie alle wollen wir denken, uns mit ihnen verbinden, wenn wir jetzt den Psalm 103 beten.

GL 742, 2+3

Kehrvers: Lobe den Herrn, meine Seele, für alles, was er dir Gutes tut.

		  1.	� Lobe den Herrn, meine Seele, 
und alles in mir seinen heiligen Namen!

		  2.	 �Lobe den Herrn, meine Seele,  
und vergiss nicht, was er dir Gutes getan hat:

		  3.	� der dir all deine Schuld vergibt  
und all deine Gebrechen heilt;

		  4.	� der dein Leben vor dem Untergang rettet 
und dich mit Huld und Erbarmen krönt;

		  5.	� der dich dein Leben lang mit seinen Gaben sättigt;  
wie dem Adler wird dir die Jugend erneuert. 

		  6.	� Der Herr vollbringt Taten des Heiles, 
Recht verschafft er allen Bedrängten. 

		  7.	� Er hat Mose seine Wege kundgetan,  
den Kindern Israels seine Werke.

		  8.	� Der Herr ist barmherzig und gnädig, 
langmütig und reich an Güte.

		  9.	� Er wird nicht immer zürnen, 
nicht ewig im Groll verharren.

		  10.	� Er handelt an uns nicht nach unsern Sünden 
und vergilt uns nicht nach unsrer Schuld. 

		  11.	� Denn so hoch der Himmel über der Erde ist, 
so hoch ist seine Huld über denen, die ihn fürchten.

		  12.	� So weit der Aufgang entfernt ist vom Untergang,  
so weit entfernt er die Schuld von uns.

		  13.	� Wie ein Vater sich seiner Kinder erbarmt, 
so erbarmt sich der Herr über alle, die ihn fürchten. 

		  14.	� Denn er weiß, was wir für Gebilde sind;  
er denkt daran: Wir sind nur Staub.

		  15.	� Des Menschen Tage sind wie Gras, 
er blüht wie die Blume des Feldes.

		  16.	� Fährt der Wind darüber, ist sie dahin; 
der Ort, wo sie stand, weiß von ihr nichts mehr.

		  17.	� Doch die Huld des Herrn währt immer und ewig  
für alle, die ihn fürchten und ehren;

		  18.	� sein Heil erfahren noch Kinder und Enkel; alle, die seinen Bund bewahren,  
an seine Gebote denken und danach handeln.

		  19.	 �Der Herr hat seinen Thron errichtet im Himmel, 
seine königliche Macht beherrscht das All.	

		  20.	� Lobt den Herrn, ihr seine Engel, ihr starken Helden,  
die seine Befehle vollstrecken, seinen Worten gehorsam!

		  21.	� Lobt den Herrn, all seine Scharen, 
seine Diener, die seinen Willen vollziehen! 

		  22.	� Lobt den Herrn, all seine Werke, an jedem Ort seiner Herrschaft! 
Lobe den Herrn, meine Seele!

		  23.	 �Ehre sei dem Vater und dem Sohn 
und dem Heiligen Geist,

		  24.	� wie im Anfang, so auch jetzt und alle Zeit  
und in Ewigkeit. Amen.

Kehrvers
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V.	A nbetungsstunde für und mit Kranken
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T: Georg Thurmair, „Sei gelobt, Herr Jesus Christ …“, Gotteslob 540

© Christophorus in der Verlag Herder GmbH, Freiburg im Breisgau

M: Erhard Quack 1944

Wir singen     Das Heil der Welt, Herr Jesus Christ     GL 547  
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GL 742, 2+3
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Wir singen     Meine Hoffnung und meine Freude     U 103  

All unsere Sehnsucht nach Kraft, Trost und Heil im Leiden, in der Krankheit und im Sterben wollen wir im Herzen 
tragen, wenn wir Jesus Christus anbeten mit den Worten der Litanei vom Heiligsten Sakrament 

GL 767, 1+2

Litanei vom Heiligsten Sakrament

I 

V	 Herr, erbarme dich. 
A	 Herr, erbarme dich.
V	 Christus, erbarme dich.
A	 Christus, erbarme dich.
V	  Herr, erbarme dich
A	 Herr, erbarme dich.

II 

V	 Christus, höre uns.
A	 Christus, erhöre uns. 

III
 
V	 Gott Vater im Himmel, 
	 Gott Sohn, Erlöser der Welt,
	 Gott Heiliger Geist,
	 Heiliger dreifaltiger Gott,
A	 erbarme dich unser. 
V	 Christus, du Brot des Lebens,  
	 Du Gott und Mensch,
	 Du Verborgener,
	 Du in unsrer Mitte, 
	 Du Osterlamm,
	 Du Opfer für die Welt, 
	 Du Quelle der Gnade, 
	 Du unsere Nahrung, 
	 Du unsere Freude,
	 Du Heil der Kranken,
	 Du Trost der Trauernden, 
	 Du Kraft der Sterbenden,
	 Du unsere Hoffnung,
	 Du Brot vom Himmel.
A 	 erbarme dich unser.

Im Gebet begegnen wir dem gütigen und barmherzigen Gott. Er kümmert sich um uns wie ein treusorgender 
Vater und eine liebende Mutter. Er nimmt jede und jeden von uns an, weil wir seine Kinder sind, er gibt uns alles, 
was gut für uns ist und was wir zum Leben brauchen, er möchte uns helfen und heilen. Voll Vertrauen beten wir:

A	� Barmherziger Gott, ich vertraue auf dich.  
Du bist gütig und menschenfreundlich.  
Deine Liebe zu mir erkenne ich daran,  
dass dein Sohn zu uns als Heiland kam. 
Er hat Kranke geheilt, Bedrückte aufgemuntert,  
Lebensperspektiven eröffnet. 
Seinetwegen vertraue ich auf dich und bitte:  
Sende Hilfe im Namen deines Sohnes!  
Vermehre Vertrauen und Hoffnung!  
Festige Geduld und Ausdauer! 
Mach dankbar für jeden hilfreichen Handgriff,  
für jeden verständnisvollen Blick,  
für jedes aufrichtende Wort! 
Komm du selbst in die Schwachheit hinein mit deiner Stärkung! 
Dein Erbarmen kennt keine Grenzen. 
Lass mich von deiner väterlichen Hilfe 
getragen werden und immer wieder meine Hoffnung  
auf deine Liebe setzen. 
Darum bitte ich durch Christus, unsern Herrn. Amen.

Herr, wir, deine Gemeinde hier in N.N., wir wollen bitten:

		  >>	� Für alle kranken und leidenden Menschen zu Hause, im Krankenhaus und in den Alten- und 
Pflegeheimen: Sei du bei ihnen, schenke ihnen Hoffnung und Heil und lass sie die Zuwen-
dung und Hilfe finden, die sie brauchen.

		  >>	� Für alle, die in der Familie, im Beruf und im Ehrenamt kranke und alte Menschen pflegen und 
ihnen beistehen: Schenke du ihnen Liebe und Geduld, das helfende Wort zur rechten Zeit 
und Kraft für ihren Dienst.

Du guter Hirte, du Brot des Lebens, wer dir traut, hofft nicht vergebens und geht getrost durch diese Zeit. Amen.

All unsere persönlichen Anliegen um Beistand in Not und Bedrängnis und unsere Bitten für unsere Kranken und 
Sterbenden wollen wir nun zusammenfassen in dem Gebet, das Jesus selbst uns zu beten gelehrt hat: Vater 
unser im Himmel …

Zum Abschluss singen wir das Lied     Im Frieden dein, o Herre mein     GL 473 
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VI.	A nbetungsstunde mit Angehörigen von Verstorbenen 
	 im Gedenken an die Toten

Ich darf Sie alle freundlich zu unserer Betstunde für unsere Verstorbenen, besonders die Verstorbenen des ver-
gangenen Jahres, sowie deren Angehörige begrüßen.
Wir wollen unsere Andacht beginnen: im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.

Wir sind zusammengekommen, weil wir daran glauben und darauf vertrauen, dass wir, die Lebenden, mit unse-
ren verstorbenen Verwandten, Freunden, Nachbarn, Kollegen durch und in Christus miteinander verbunden sind 
und bleiben. Diese Verbundenheit wollen wir uns heute neu ins Bewusstsein rufen, sie vertiefen und tragfähiger 
gestalten. Wir wollen uns aber auch unseren Schmerz und unsere Verlassenheit anschauen und vor Gott tragen.
Wir werden jetzt eine Kerze für alle Verstorbenen unserer Gemeinde an der Osterkerze entzünden. Indem wir die 
Namen der Verstorbenen des letzten Jahres laut nennen, wollen wir in Verbindung treten mit unseren Lieben 
und Gemeinschaft herstellen.
Unsere Verstorbenen leben, weil wir sie lieben und erinnern, sie leben, weil wir glauben, dass sie ewig leben bei Gott.
Machen wir uns klar, dass dieses ewige Leben das Ziel auch unseres Lebens ist, dass unser irdisches Leben ein 
Teilstück auf dem Weg zur ewigen Heimat ist und dass wir am Ende mit unseren Lieben im Vaterhaus vereint sein 
werden, wo Christus eine Wohnung auch für uns bereithält.

Lied     Wir sind nur Gast auf Erden     GL 656

Wir beten gemeinsam     GL 663

V/A	 Weder Tod noch Leben trennen uns von Gottes Liebe, die in Jesus Christus ist.
V	 Wenn ich gestorben bin und verloren, wird man mich senken in deine Erde;
	 wenn ich verloren bin und verlassen, wirst du mich halten in deinen Händen.
A	 Weder Tod noch Leben trennen uns von Gottes Liebe, die in Jesus Christus ist.
V	 Wenn ich verlassen bin und vergessen, wirst du mich nennen bei meinem Namen;
	 wenn ich vergessen bin und vergangen, wirst du mich bergen in deiner Treue.
A	 Weder Tod noch Leben trennen uns von Gottes Liebe, die in Jesus Christus ist.

„Weder Tod noch Leben“ aus: Lothar Zenetti, Auf Seiner Spur. Texte gläubiger Zuversicht (Topos plus 327) 

© Matthias-Grünewald-Verlag der Schwabenverlag AG, Ostfildern, 4. Auflage, 2006, S.194

Wir wollen nun in einer Zeit der Stille unserer Verstorbenen gedenken, uns mit ihnen eins wissen in der Liebe und 
in der Gegenwart Gottes im Heiligen Sakrament.

– Stille –

Wir beten gemeinsam      GL 791

Andacht zum Totengedenken – Einleitung

V	 Gott ist der Herr über Leben und Tod; ihn beten wir an. 
A	 Gott ist der Herr über Leben und Tod; ihn beten wir an.
V	 Lasst uns hintreten vor ihn in Gemeinschaft mit allen, die er aus unserer Mitte zu sich gerufen hat. 
A	 Ihn beten wir an.
V	 Nahe ist uns der Herr. Bedenken wir den Tod: Nur ein Hauch trennt Zeit von Ewigkeit.
A	 Gott ist der Herr über Leben und Tod; ihn beten wir an.

Zu Gott, der unser Herr und Helfer ist, wollen wir mit den Worten beten, die schon die Beter des Alten Testamentes 
benutzten. 

Wir beten gemeinsam den Psalm 146     GL 759, 1+2

Als Christen glauben wir, dass Gott uns in seinem Sohn Jesus Christus ganz nahe gekommen ist. Zu ihm rufen wir:

V	 Komm, du Trost der ganzen Welt, rette uns vom Tode.
	 Komm aus deiner Herrlichkeit, komm, uns zu erlösen.
A	 GL 103,  V 1
V	 Komm, du Sonne voller Glanz, komm in unser Dunkel,
	 und erhelle unsre Nacht, Herr, in deinem Lichte.
A	 GL 103,  V 2
V	 Komm, Herr Jesus, komme bald, such uns heim in Frieden.
	 Mach die ganze Schöpfung neu. Komm, o komm, Herr Jesus. 
A	 GL 103,  V 3

Zu unserem Herrn Jesus Christus, dessen Gegenwart wir erflehen und glauben, wollen wir beten GL 791,3 (S.892):

V	� Der auf dem Thron saß, sprach: Neu mache ich alles.
	 Alles ist Licht in Gott. In ihm werden wir uns wiedersehen und einander wiederfinden.	
V	� Wir danken dir, ewiger Gott. Du lässt uns Wohltaten empfangen durch Menschen, die du in unser Leben 

führst. Viele von ihnen hast du heimgeholt zu dir.
A	 Wir danken dir für alle Menschen, die uns nahe standen, die uns lieb waren im Leben.
V	� Wir danken dir für die Gemeinschaft, die uns mit ihnen verband, für den Frieden, den sie brachten, für alles 

Gute, das sie uns schenkten.
A	 Sind sie uns auch durch den Tod entrissen, so freuen wir uns im Glauben, dass sie aufgenommen sind bei Dir.
V	� Wir bitten dich: Nichts möge verloren sein von dem, was in ihrem Leben gut war. Nimm ihr Leben an, erfüllt 

von Freude und Leid, Größe und Schwachheit.
A	 Herr, gib ihnen die ewige Ruhe.
V	� Schenk unsern lieben Eltern, Geschwistern, Verwandten, Mitarbeitern, Freunden und Wohltätern die Vollen-

dung bei dir. Vergilt ihnen das Gute, das sie getan haben.
A	 Herr, lass ihnen leuchten das ewige Licht.
V	 Nimm unser Gebet an für die Priester, die in Christi Auftrag für uns wirkten. Lass sie  ausruhen von ihren Mühen.
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V	 Nimm unser Gebet an für die Priester, die in Christi Auftrag für uns wirkten. Lass sie  ausruhen von ihren Mühen.
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A	 Herr, gib ihnen die ewige Freude.	
V 	� Allen, die dich im Glauben bekannt haben, schenk den Lohn des Glaubens. Jenen, die der Erlösung noch am 

fernsten sind, komm mit deinem Erbarmen zu Hilfe. 
A	 Herr, nimm sie auf in deinen Frieden. 
V	 Die Opfer des Krieges, der Not und der Verfolgung führe in deine Ruhe und in deinen Frieden.
A	 Herr, gib ihnen das ewige Leben.
V	 Herr über Leben und Tod, dir, dem dreieinigen Gott, sei Ehre und Dank jetzt und in Ewigkeit. 
A 	 Amen.

Lied     Meine Zeit steht in deinen Händen     K 396 (Refrain V/A)
Organist begleitet mit der Melodie des Refrains das Vorlesen des folgenden Gedichtes

Schmerzlich entbehre ich,
was du mir genommen hast, Gott. 
Aber ich stehe nicht mehr 
gegen dich auf.
Immer noch weine ich, 
aber ich spüre,
es wird ruhiger in mir. 
Eine stille Dankbarkeit 
beginnt zu wachsen
auf dem Grund der Tränen.
Vielleicht, dass es nie mehr sein wird, 
aber dass es war,
dieses Schönste,
kann niemand mir rauben.
Mag ich auch ein Verwundeter bleiben, 
so glaube ich doch,
dass ich eines Tages
über die Klage hinauswachsen werde. 
Ich werde zurückschauen 
und danken, dass ich beschenkt war 
in einem Maß,
das meine Worte
nicht auszusagen vermögen.

Antje Sabine Naegeli, Zum Loslassen reif werden, 

aus: Dies., Die Nacht ist voller Sterne, Gebete in dunklen Stunden, S.44f.

© Verlag Herder GmbH, Freiburg im Breisgau, 22. Gesamtauflage 2010

Herr, guter Gott,
du gabst mir einen Menschen, 
der mich geliebt hat,
so wie ich war und bin.
Er hat mit mir gelitten
und hat mich getröstet,

er war für mich da
bei Tag und in der Nacht, 
in Freude und Leid,
in der Trauer und im Glück.
Es war ein schönes Leben, 
das wir viele Jahre
miteinander leben durften.
Ich danke dir, Herr,
für die vielen guten Gespräche 
und das gemeinsame Schweigen, 
dass wir aufeinander hören und 
einander vertrauen konnten –
trotz unserer Schwächen und Fehler.
Ich danke
für die immer neue Liebe, 
die uns verband
und heute noch verbindet, 
für das gegenseitige
Tragen und Ertragen,
für das gemeinsame Gebet.
Herr, ich danke dir,
dass du uns im Glauben ein 
gemeinsames Ziel gegeben hast: 
Dich selbst. Bei dir
werden wir wieder zusammensein. Amen.

© P. Heinz Perne SAC († 2008), Pallottiner

– Stille –

Wenn wir aus dieser Andacht heimgehen, ist es wichtig, ein Zeichen zu haben, das ein ganzes Jahr lang die 
Erinnerung in uns wach und lebendig hält an diese Stunde, in der wir uns unseren Verstorbenen liebevoll zu-
gewendet und uns ihnen nahe gefühlt haben, in der wir uns der Liebe und Treue Gottes überantwortet haben.

Saint-Exupéry drückt das im „Kleinen Prinzen“ so aus:

„Wenn du bei Nacht den Himmel anschaust, wird es dir sein, als lachten alle Sterne, weil ich 
auf einem von ihnen wohne, weil ich auf einem von ihnen lache. Du allein wirst Sterne haben, 
die lachen können! (…) Und wenn du dich getröstet hast (…), wirst du froh sein, mich gekannt 
zu haben. Du wirst immer mein Freund sein. Du wirst Lust haben, mit mir zu lachen (…).“

Antoine de Saint-Exupéry, Der kleine Prinz, Kapitel XXVI © 1950 und 2008 Karl Rauch Verlag 

Vielleicht finden Sie in einem Augenblick der Stille ein solches Zeichen, das Sie im kommenden Jahr, bis wir uns 
hier wieder versammeln werden, erinnert und eine Brücke herstellt zwischen den Welten, den Welten der Leben-
den und der Toten, eine Brücke, die der Tod nicht zerstört.

– Stille –
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Lied     Das ist der Tag     GL 220, 1-5

Auf der anderen Seite des Weges
Der Tod ist nichts,
ich bin nur in das Zimmer nebenan gegangen.
Ich bin ich, ihr seid ihr.
Das, was ich für euch war, bin ich immer noch.
Gebt mir den Namen, den ihr mir immer gegeben habt.
Sprecht mit mir, wie ihr es immer getan habt.
Gebraucht nicht eine andere Redensweise,
seid nicht feierlich oder traurig.
Lacht weiterhin über das, worüber wir gemeinsam gelacht haben. 
Betet, lacht, denkt an mich, betet für mich.
Damit mein Name im Hause gesprochen wird,
so wie es immer war,
ohne irgendeine besondere Betonung,
ohne die Spur eines Schattens.
Das Leben bedeutet das, was es immer war.
Der Faden ist nicht durchschnitten.
Warum soll ich nicht mehr in euren Gedanken sein,
nur weil ich nicht mehr in eurem Blickfeld bin?
Ich bin nicht weit weg,
nur auf der anderen Seite des Weges.

Charles Péguy  

Zum Abschluss wollen wir ein gemeinsames Segensgebet sprechen mit der Bitte um Trost für uns selbst, die wir 
hier zurückgeblieben sind:

In großer Traurigkeit
Der Herr segne dich
und stehe dir bei in deiner Not.
Er überlasse dich nicht
dem Abgrund der Hoffnungslosigkeit,
an dessen Rand deine Füße stehen.
Er sei dein Schutz und dein Halt,
wenn du die Enge der Verzweiflung spürst.

Er halte Seine sanften Hände über dir,
der Hüter Israels und aller,
die Ihm vertrauen.
Er führe dich durch den Tunnel
der Dunkelheit
ins Licht neuer Hoffnung.

Deinen wankenden Fuß,
der nicht weiß,
ob es nächste Schritte gibt,
lasse Er wieder guten Boden spüren –
so wie in der Mitte der Nacht
der neue Tag beginnt.

Er lenke deinen Blick auf die Weite
des Himmels,
die uns ahnen lässt Seine Größe und Weisheit
und die Vielzahl Seiner Wege.
Sie wollen uns in die Freiheit führen
und in den Trost.

Das gewähre dir unser Gott
und Jesus, der Sohn,
dessen Kreuz Ausweglosigkeit hieß
und den der Vater zum Leben befreite:
zum Bruder aller Menschen,
im Geist des Lebens und der Liebe.
Amen.

Herbert Jung, In großer Traurigkeit, 

aus: Ders., Gottes sanfte Hände über dir, Segensgebete für Gemeinde und Familie, S.87f 

© Verlag Herder GmbH, Freiburg im Breisgau, 1992

Lied
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I.	 Gestaltungselemente für die Eröffnung

1.	D en Herrn und Kyrios anrufen

V	� Deine Botschaft von Gott lässt Menschen aufhorchen, richtet Gebeugte auf und schenkt Entmutigten einen 
neuen Anfang. – Für sie bitten wir dich: Ruf

V	� In deinen Taten schlägt Gottes Herz für uns Menschen. Du schließt keinen von deinem Erbarmen aus. Du rufst 
alle ins Leben, die sich dir mit Vertrauen nahen und öffnen. Zu dir rufen wir: Ruf

V	� Du bist mild und stellst dich von Herzen auf die Seite der Niedrigen und Geringen. Du rufst sie zu dir und lässt 
sie aufatmen in deiner Nähe. – Für sie bitten wir dich: Ruf

V	� Du feierst wie ein Fest die Heimkehr derer, die sich durch dich von Gottes Liebe gesucht und gefunden wissen. 
– Mit ihnen rufen wir: Ruf

V	� Noch durch dein Sterben am Kreuz verkündest du Gottes Erbarmen: dass der letzte noch heimkehren kann 
als Sohn und als Tochter in die offenen Arme des Vaters. – Wir rufen zu dir: Ruf

Paul Ringseisen

in: Morgenlob – Abendlob. Mit der Gemeinde feiern.  

Erarbeitet von Paul Ringseisen mit Wolfgang Bretschneider, Markus Eham, Stefan Klöckner, Heinz Martin Lonquich. Feste und 

Anlässe im Kirchenjahr. Dienstebuch, hrsg. vom Amt für Kirchenmusik im Ordinariat des Erzbistums München und Freising und 

von der Fakultät für Religionspädagogik und Kirchliche Bildungsarbeit der Katholischen Universität Eichstätt-Ingolstadt, Planegg 

2004, 58.

2.	 Fürbitten in Dankbarkeit für die heilige Eucharistie

„Und alle aßen und wurden satt“ (Mt 14, 20) – das ist die Verheißung des Himmels, die bereits angebrochen ist, 
seit Jesus zur Erde kam. Lasst uns beten für alle Menschen, die sich nach dem Himmel sehnen:

		  >>	� Für uns, die wir hier zur Feier der Eucharistie versammelt sind, dass wir gestärkt und dankbar 
unseren Lebensweg gehen, weil wir wissen: unser Gott geht mit uns.

GL 503, Str. 1

		  >>	� Für alle, die Jesus und seine Lebenshingabe als Vorbild nehmen; die sich einsetzen für 
Menschen in Not; die da sind, wenn andere Hilfe brauchen; die nicht nach dem eigenen 
Gewinn und Nutzen schauen, sondern im Schenken reich werden.

			   2.   �Du hast für uns dein Leben, 
o Jesu, hingegeben 
und gibst dein Fleisch und Blut 
zur Speise und zum Tranke. 
Wer preist mit würdgem Danke 
dies unschätzbare, ewge Gut.

		  >>	� Die Einladung Jesu gilt vor allem denen, die Not leiden: Kranke und Hungernde, Bedrängte und 
Verletzte, Vertriebene und Ungeliebte lädt er an seinen Tisch. Herr, führe sie zu dir und sättige sie.

			   3.   �„Kommt alle, die auf Erden 
von Not bedränget werden“, 
so spricht dein eigner Mund, 
„ich will euch wiedergeben 
mit meinem Blut das Leben. 
Dies ist der neue, ewge Bund.“

_�Teil C		  Bausteine zur Gestaltung des Ewigen Gebetes
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_�Teil C		  Bausteine zur Gestaltung des Ewigen Gebetes
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		  >>	� Noch ist die Not nicht zu Ende und die Erde sehnt sich nach dem Himmel. Der Tod entreißt 
uns liebe Menschen und wird auch unserem Planen und Wirken ein Ende setzen. Doch im 
Glauben leuchtet uns Zukunft auf. Da wächst uns Mut zu. Herr, rette uns alle vor dem ewigen 
Tod und führe uns in dein Licht.

			   4.   �O Herr, was wir hier schauen 
in Glauben und Vertrauen, 
das zeige uns im Licht, 
und lass es einst geschehen, 
dass ewig wir dich sehen 
von Angesicht zu Angesicht .

Denn dein, Herr, ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen.

3.	 Fürbitten zu Jesus Christus, der Sonne der Gerechtigkeit

Jesus Christus ist der gute Hirt. Er hat ein Herz für uns Menschen. Er ist die Sonne, die unserem Leben Licht und 
Sinn gibt. Zu ihm rufen wir:

			   GL 644, 1   „Sonne der Gerechtigkeit …“

		  >>	� Für alle Christen. Zeige uns Wege zu den Menschen, damit das Reich Gottes wächst. Wenn 
wir müde werden und träge, dann rüttle uns auf!

			   GL 644, 2   „Weck die tote Christenheit …“

		  >>	� Für die Kirchen und christlichen Gemeinschaften auf dem Weg zur Einheit. Nimm weg, was 
uns trennt. Zeige, was uns verbindet. Lass uns klug und geduldig aufeinander zugehen.

			   GL 644, 3   „Schaue die Zertrennung an …“

		  >>	� Für Menschen in Not. Für Länder, in denen Krieg und Unruhe den wirtschaftlichen Aufbau 
und die demokratische Entwicklung verhindern. Zeige uns, wo wir das Elend der Armen mit 
verschulden.

			   GL 644, 4   „Tu der Völker Türen auf …“

	 	 >>	� Für alle Zeugen des Glaubens: die Eltern und Katecheten, die Lehrer und Missionare, die Or-
densleute und Priester. Hilf, dass jede und jeder an seinem Platz Gottes Liebe bezeugt.	

			   GL 644, 5   „Gib den Boten Kraft und Mut …“	

		  >>	� Für alle, die sich im politischen Leben und in sozialen Berufen für andere engagieren. Für 
Menschen, die ganz unspektakulär Gutes tun und Gemeinschaft fördern.

			   GL 644, 6   „Lass uns deine Herrlichkeit …“

		  >>	� Herr, mit dir wollen wir verbunden bleiben. Dir vertrauen wir uns an, weil wir glauben: Du 
wirst uns retten – sogar aus dem Tod, den jeder Mensch sterben muss. Dir überlassen wir 
auch unsere lieben Verstorbenen und hoffen, dass du sie zum Haus des Vaters führst, wo wir 
uns wieder sehen. Heute und für immer preisen wir dich.

			   GL 644, 7   „Lass uns eins sein, Jesu Christ, …“

4.	 Zur Verehrung der heiligen Eucharistie

K	 Preiset den Herrn, denn er ist gut.
A	 Danket dem Herrn, denn er ist gut.
K	 In seinem Mahl gibt er uns Kraft.
A	 Danket dem Herrn, denn er ist gut. (GL 280)

V	 Brot und Wein:
	 Erde, Wasser, Luft und Feuer
	 Jahreskreis
	 Wind und Wetter, Sonne und Regen
	 Frucht der Erde und der menschlichen Arbeit – 

	 Herr, du bist wie Brot und Wein
	 Was uns nährt, ist nicht nur Spiel und Schein.

K	 Preiset den Herrn, denn er ist gut.
A	 Danket dem Herrn, denn er ist gut.

V	 Brot:
	 Existenz, Nahrung, Lebensgrundlage
	 Geschmack und Wohlbehagen
	 Heimatduft
	 Gemeinschaft und Teilen
	 Barmherzigkeit und Segen –

	 Herr, du bist wie Brot und Wein
	 Was uns nährt, ist nicht nur Spiel und Schein.

K	 Preiset den Herrn, denn er ist gut.
A	 Danket dem Herrn, denn er ist gut.
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	 	 >>	� Für alle Zeugen des Glaubens: die Eltern und Katecheten, die Lehrer und Missionare, die Or-
densleute und Priester. Hilf, dass jede und jeder an seinem Platz Gottes Liebe bezeugt.	

			   GL 644, 5   „Gib den Boten Kraft und Mut …“	

		  >>	� Für alle, die sich im politischen Leben und in sozialen Berufen für andere engagieren. Für 
Menschen, die ganz unspektakulär Gutes tun und Gemeinschaft fördern.

			   GL 644, 6   „Lass uns deine Herrlichkeit …“

		  >>	� Herr, mit dir wollen wir verbunden bleiben. Dir vertrauen wir uns an, weil wir glauben: Du 
wirst uns retten – sogar aus dem Tod, den jeder Mensch sterben muss. Dir überlassen wir 
auch unsere lieben Verstorbenen und hoffen, dass du sie zum Haus des Vaters führst, wo wir 
uns wieder sehen. Heute und für immer preisen wir dich.

			   GL 644, 7   „Lass uns eins sein, Jesu Christ, …“

4.	 Zur Verehrung der heiligen Eucharistie

K	 Preiset den Herrn, denn er ist gut.
A	 Danket dem Herrn, denn er ist gut.
K	 In seinem Mahl gibt er uns Kraft.
A	 Danket dem Herrn, denn er ist gut. (GL 280)

V	 Brot und Wein:
	 Erde, Wasser, Luft und Feuer
	 Jahreskreis
	 Wind und Wetter, Sonne und Regen
	 Frucht der Erde und der menschlichen Arbeit – 

	 Herr, du bist wie Brot und Wein
	 Was uns nährt, ist nicht nur Spiel und Schein.

K	 Preiset den Herrn, denn er ist gut.
A	 Danket dem Herrn, denn er ist gut.

V	 Brot:
	 Existenz, Nahrung, Lebensgrundlage
	 Geschmack und Wohlbehagen
	 Heimatduft
	 Gemeinschaft und Teilen
	 Barmherzigkeit und Segen –

	 Herr, du bist wie Brot und Wein
	 Was uns nährt, ist nicht nur Spiel und Schein.

K	 Preiset den Herrn, denn er ist gut.
A	 Danket dem Herrn, denn er ist gut.
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V	 Brot und Wein:
	 Gewachsen, gereift, geschnitten
	 Zerrieben, zermahlen, zerbrochen, gekeltert
	 Leben erlitten
	 Neugebildet – wie verwandelt
	 In Brot und Wein: Leben, Tod und Auferstehung –

	 Herr, du bist wie Brot und Wein
	 Was uns nährt, ist nicht nur Spiel und Schein.

K	 Preiset den Herrn, denn er ist gut.
A	 Danket dem Herrn, denn er ist gut.

V	 Du Herr, als Brot und Wein:
	 Lebenszeichen, Nahrung, Stärkung
	 Hoffnung und Weiterleben
	 Uns geschenkt
	 Uns in die Hand gegeben und ans Herz gelegt –

	 Herr, du bist wie Brot und Wein
	 Was uns nährt, ist nicht nur Spiel und Schein.

K	 Preiset den Herrn, denn er ist gut.
A	 Danket dem Herrn, denn er ist gut.

V	 Du Herr, als Brot:
	 Nach Art des Hauses geteilt und ausgeteilt,
	 Du bist cum-pane
	 Brot, das uns verbindet
	 Verbindliches Brot
	 Brot-Verbindung, ein Leib –

	 Herr, du bist wie Brot und Wein
	 Was uns nährt, ist nicht nur Spiel und Schein.

K	 Preiset den Herrn, denn er ist gut.
A	 Danket dem Herrn, denn er ist gut.

V	 Du Herr, unser Brot,
	 Lebenszeichen und Lebensquelle
	 Lebensgemeinschaft
	 Mitte und Halt
	 Leib Christi, Brot und Kirche –

	 Herr, du bist wie Brot und Wein
	 Ohne dich können wir nicht sein.

K	 Preiset den Herrn, denn er ist gut.
A	 Danket dem Herrn, denn er ist gut.
K	 In seinem Mahl gibt er uns Kraft.
A	 Danket dem Herrn, denn er ist gut. (GL 280)

nach Margret Schäfer-Krebs

in: „… bis du kommst in Herrlichkeit.“ Anregungen und Impulse zur Feier und Verehrung der Eucharistie.  

Hrsg. Von den Liturgischen Instituten Deutschlands, Österreichs und der deutschsprachigen Schweiz, Trier 2005, 96-99.  

© VzF Deutsches Liturgisches Institut

5.	D ein Reich komme

V/A	� Siehe, kommen wird der Herr. 
Er wird sein Volk erlösen; machtvoll schallt sein Ruf. 

(GL 124, 1)

oder
	 Seht, unser König kommt;
	 er bringt seinem Volk den Frieden. 

(GL 526, 3)

V1	 Dein Reich komme			   V2   und bringe Frieden unseren Seelen.
V1	 Dein Reich komme			   V2   und heile unsere Verletzungen.
V1	 Dein Reich komme			   V2   und befreie uns von allem, was uns zerstört.

V1	 Dein Reich komme			   V2   und öffne uns für deinen Geist.
V1	 Dein Reich komme			   V2   und gebe Klarheit unseren Gedanken.
V1	 Dein Reich komme			   V2   und schenke uns Mut zu guten Werken.

A	 Kehrvers

V1	 Dein Reich komme			   V2   und mache uns zu einem Ort deiner Liebe. 
V1	 Dein Reich komme			   V2   und lasse wachsen die Sehnsucht nach dir.
V1	 Dein Reich komme			   V2   und nähre die Hoffnung und das Vertrauen auf dich.

V1	 Dein Reich komme			   V2   und lehre uns staunen über die Schönheit deiner Schöpfung.
V1	 Dein Reich komme			   V2   und gebe uns Ehrfurcht vor ihren Gesetzen.
V1	 Dein Reich komme			   V2   und lasse uns deine Größe und Weisheit spüren.

A	 Kehrvers

V1	 Dein Reich komme			   V2   und beende alle sinnlose Zerstörung.
V1	 Dein Reich komme			   V2   und helfe uns, die Welt als Lebensraum zu bewahren.
V1	 Dein Reich komme			   V2   und zeige uns einen Weg in die Zukunft.

V1	 Dein Reich komme			   V2   und lehre uns lauschen deinem Klang in allem, was lebt.
V1	 Dein Reich komme			   V2   und erfülle uns mit Harmonie und Ruhe.
V1	 Dein Reich komme			   V2   und wachse wie das Senfkorn zum großen Baum.
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A	 Kehrvers

V1	 Dein Reich komme			   V2   und befreie uns aus der Angst voreinander.
V1	 Dein Reich komme			   V2   und führe uns aus aller Einsamkeit und Verschlossenheit.
V1	 Dein Reich komme			   V2   und schenke uns Achtung und Würde füreinander.

V1	 Dein Reich komme			   V2   und weise uns Schritte der Umkehr.
V1	 Dein Reich komme			   V2   und öffne uns Wege der Versöhnung.
V1	 Dein Reich komme			   V2   und bringe uns Frieden.

A	 Kehrvers

V1	 Dein Reich komme			   V2   und lehre uns miteinander schweigen und reden.
V1	 Dein Reich komme			   V2   und helfe uns einander zu hören und zu verstehen.
V1	 Dein Reich komme			   V2   und lasse erblühen die Liebe und das Leben.

V1	 Lasst uns beten, wie der Herr uns zu beten gelehrt hat:
A	 Vater unser …
	 Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen.

A	 Kehrvers
nach „Wechselgebet für die Adventszeit“, in: Versammelt in Seinem Namen.  

Tagzeitenliturgie – Wort-Gottes-Feier – Andachten an Wochentagen. Werkbuch,  

hrsg. Von den Liturgischen Instituten Deutschlands, Österreichs und der Schweiz im Auftrag der Deutschen Bischofskonferenz, der 

Österreichischen Bischofskonferenz, der Schweizer Bischofskonferenz und des Erzbischofs von Luxemburg, Trier 2008, 146-148.

© VzF Deutsches Liturgisches Institut

 

6.	W ir sind mit Christus auferweckt

K/A	Jubelt dem Herrn, alle Lande, Halleluja, preist unsern Herrn. (GL 232, 6)

V1	 Wir sind mit Christus auferweckt – Auferstandene sind wir:
V2	 Wir dürfen stehen
	 vor Gott und voreinander
	 als aufrechte Menschen
	 immer wieder aufgerichtet durch ihn, unseren Herrn:
	 durch Vergebung und Barmherzigkeit
	 durch sein Wort und seine Nähe
	 durch seinen Frieden und seine Kraft.

A	 Kehrvers

V1	 Wir sind mit Christus auferweckt – Auferstandene sind wir:
V2	 Wir können widerstehen
	 dem Nein zum Leben
	 dem, was tödlich ist,

	 unmenschlich und gottlos;
	 dem, was Menschen ins Grab bringt,
	 den Atem nimmt und die Kraft zum Leben.

A	 Kehrvers

V1	 Wir sind mit Christus auferweckt – Auferstandene sind wir:
V2	 Wir dürfen stehen
	 zu unserem Leben
	 und all dem Schönen, das uns begegnet;
	 wir dürfen stehen
	 zu all den Fragen, die uns noch bedrängen,
	 zu all den Grenzen, an die wir noch stoßen,
	 zu all den Wunden, die das Leben uns noch bereitet,
	 zu all den Ungereimtheiten, die uns noch prägen,
	 zu all den Sehnsüchten, die uns umtreiben,
	 zu aller Liebe, die wir empfinden und geben.

A	 Kehrvers

V1	 Wir sind mit Christus auferweckt – Auferstandene sind wir:
V2	 Wir können aufstehen
	 und sehen, all das Gute und auch das Leiden;
	 wir können hören,
	 was Menschen brauchen
	 und spüren, wonach sie sich sehnen;
	 wir können hingehen
	 und die Hände reichen
	 und sagen, was gut tut und hilft.

A	 Kehrvers

V1	 Wir sind mit Christus auferweckt – Auferstandene sind wir:
V2	 Wir dürfen auferstehen
	 jeden neuen Tag,
	 so wie Gott uns gedacht hat;
	 auferstehen als Ebenbild und Kind Gottes,
	 auferstehen im Reich Gottes unter uns,
	 auferstehen in unser Ostern,
	 in das ewige Leben.

A	 Kehrvers
nach „Wechselgebet für die Osterzeit“, in: Versammelt in Seinem Namen. 

Tagzeitenliturgie – Wort-Gottes-Feier – Andachten an Wochentagen. Werkbuch,  

hrsg. Von den Liturgischen Instituten Deutschlands, Österreichs und der Schweiz im Auftrag der Deutschen Bischofskonferenz, der 

Österreichischen Bischofskonferenz, der Schweizer Bischofskonferenz und des Erzbischofs von Luxemburg, Trier 2008, 154-155.

© VzF Deutsches Liturgisches Institut
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7.	H offnungslitanei

V	 Ein Haus, in dem du wohnst, sollen wir sein
A	 Ein Haus der Geborgenheit in der ganzen Welt

V	 Eine Menschenkette, die du geschmiedet hast, sollen wir sein
A	 Eine Menschenkette für Frieden und Gerechtigkeit über die ganze Welt

V	 Ein Band, das du geknüpft hast, sollen wir sein
A	 Ein Band der Freude und Zuversicht über die ganze Welt

V	 Ein Bund, den du geschlossen hast, sollen wir sein
A	 Ein Bund der Liebe und Treue in der ganzen Welt

V	 Ein Zeichen, das du gesetzt hast, sollen wir sein
A	 Ein Zeichen der Hoffnung und Kraft in der ganzen Welt

V	 Ein Volk, das du gesammelt hast, sollen wir sein
A	 Ein Volk von Brüdern und Schwestern in der ganzen Welt

V	 Eine Stadt, die du gebaut hast, sollen wir sein
A	 Eine Stadt voll Licht in der ganzen Welt

V	 Ein Leib, den du belebst, sollen wir sein
A	 Ein Leib voll Kraft und Leben in der ganzen Welt

V	 Priester, die du gesalbt hast, sollen wir sein
A	 Ein priesterliches Volk in der ganzen Welt

nach Anton Rotzetter

in: Morgenlob – Abendlob. Mit der Gemeinde feiern. Erarbeitet von Paul Ringseisen mit Wolfgang Bretschneider, Markus Eham, 

Stefan Klöckner, Heinz Martin Lonquich. Feste und Anlässe im Kirchenjahr. Dienstebuch, hrsg. vom Amt für Kirchenmusik im 

Ordinariat des Erzbistums München und Freising und von der Fakultät für Religionspädagogik und Kirchliche Bildungsarbeit der 

Katholischen Universität Eichstätt-Ingolstadt, Planegg 2004, 109-110.

8.	D ie Barmherzigkeit des Herrn will ich ewig besingen

Antiphon 
V/A Misericordias Domini in aeternum cantabo. (Taizé)

Psalm 30: Du hast mich aus dem Tod befreit

V	 Ich will dich preisen, o Herr,
	 denn du zogst mich empor aus dem Abgrund
	 und ließest nicht zu, dass meine Feinde
	 Siege über mich feiern!

	 Herr, mein Gott, als ich zu dir schrie,
	 da machtest du mich heil.
	 Von den Toten holst du meine Seele zurück,
	 riefst mich ins Leben
	 mitten aus der Menge der Toten.

	 Lobsinget dem Herrn, ihr seine Heiligen,
	 und preiset seinen heiligen Namen.
	 Denn einen Augenblick währt sein Zorn,
	 ein Leben lang seine Gnade.
	 Den Abend lang währt das Weinen,
	 aber des Morgens ist Freude.

A	 Antiphon
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V	 Einst sprach ich, als das Glück mir hold war:
	 Nimmermehr werde ich wanken!
	 In deiner Güte stelltest du mich, Herr,
	 auf sichere Höhen.
	 Als du aber dein Antlitz verbargst,
	 fiel Schrecken auf mich.

	 Zu dir, Herr, schrie ich, zu dir flehte ich, meinem Gott:
	 „Was nützt mein Blut dir, wenn ich zur Grube fahre?
	 Wird Staub dich preisen und deine Treue verkündigen?
	 Höre, Herr, erbarme dich! Herr, sei mein Helfer!“

	 Verwandelt hast du meine Klage
	 in einen Reigen,
	 gelöst das Trauergewand,
	 mich mit Freude umkleidet,
	 dass dir singe mein Herz, dass es nicht schweige,
	 auf dass ich, Herr, du mein Gott,
	 dir danke in Ewigkeit.

A	 Antiphon

nach Jörg Zink (nach Psalm 30)

in: Morgenlob – Abendlob. Mit der Gemeinde feiern.  

Erarbeitet von Paul Ringseisen mit Wolfgang Bretschneider, Markus Eham, Stefan Klöckner, Heinz Martin Lonquich. Fastenzeit – 

Osterzeit. Dienstebuch, hrsg. vom Amt für Kirchenmusik im Ordinariat des Erzbistums München und Freising und von der Fakultät 

für Religionspädagogik und Kirchliche Bildungsarbeit der Katholischen Universität Eichstätt-Ingolstadt, Planegg 2000, 219-220.

II.	E ucharistische Anbetungsstunde mit Texten und Gesängen
	 aus dem Gotteslob

Lied				    Das Heil der Welt     GL 547, 1-4

Eröffnung			   V 	 Gelobt und gepriesen sei ohne End’
				    A	 Jesus Christus im allerheiligsten Sakrament.
	
				    V 	� Liebe Schwestern und Brüder, die Kirche im Bistum Trier bereitet sich auf 

die Heilig-Rock-Wallfahrt vor. Wenn wir das Gewand des Herrn verehren, das 
er auf Erden getragen hat, dann schauen wir auf den Herrn der Kirche und 
sammeln uns um ihn im Vertrauen darauf, dass er uns Kraft und allen Segen 
schenkt. So geschieht es auch jetzt, in dieser Stunde der Anbetung am Tag 
des Ewigen Gebetes. Jesus Christus ist uns ganz nah. Im Brot der heiligen 
Eucharistie wird er uns zur Nahrung. Wir schauen auf das Sakrament, durch 
das Gott uns seine Liebe zeigt. Wir verehren den Heiland aller Menschen 
und bitten ihn, er möge die kommende Wallfahrt zu einer gesegneten Zeit 
machen, die viele Menschen ermutigt und zum Glauben führt.

					�     „und führe zusammen, was getrennt ist.“ – Dieses Leitwort hat Bischof Ste-
phan über die Wallfahrt gesetzt. Es lenkt den Blick auf die Zerrissenheit un-
serer Welt, auf die Wunden und Narben einzelner Menschen, auf die Gräben 
zwischen uns und die andauernde Spaltung der Christenheit. Mehr noch 
wird das Leitwort aber zum Ausdruck unserer Hoffnung: Jesus Christus ist 
der Messias Gottes, unser Erlöser. Er hat die Macht, Gräben zu überwinden, 
Brücken zu bauen, Wunden zu heilen und Getrenntes zusammenzuführen. 
An ihn wenden wir uns im Gebet. Ihm gilt unser Loben und Danken.

Wechselgebet				   Dank für die Erlösung     GL 788, 2

Lied				    Dank sei dir, Vater     GL 634, 1+3+5 V - 2+4+6 A, oder:
					     Lasst uns loben	       GL 637, 1-3

Wechselgebet				   Der Herr ist mitten unter uns    GL 777, 3
					     Hinweis: Während der Fastenzeit unterbleibt das Halleluja.

Lied				    Preiset alle Nationen     GL 849, 1+3

Wechselgebet				   Freude an der Kirche     GL 774, 5
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	 Höre, Herr, erbarme dich! Herr, sei mein Helfer!“

	 Verwandelt hast du meine Klage
	 in einen Reigen,
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Erarbeitet von Paul Ringseisen mit Wolfgang Bretschneider, Markus Eham, Stefan Klöckner, Heinz Martin Lonquich. Fastenzeit – 

Osterzeit. Dienstebuch, hrsg. vom Amt für Kirchenmusik im Ordinariat des Erzbistums München und Freising und von der Fakultät 

für Religionspädagogik und Kirchliche Bildungsarbeit der Katholischen Universität Eichstätt-Ingolstadt, Planegg 2000, 219-220.
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Lied				    Nun singe Lob     GL 638, 1+3+5 A - 2+4 V

Wechselgebet				   Einheit der Christen     GL 787, 4

Lied				    Sonne der Gerechtigkeit     GL 644, 1+2+3+7, oder:
					     O heilger Leib des Herrn     GL 538, 1-5

Einladung zu einer Zeit 	 V	 „und führe zusammen, was getrennt ist.“ Herr, wir wollen nun für einige  
der stillen Anbetung		�  Minuten still werden vor dir. Uns bewegt viel. Viele Menschen haben wir in 

Gedanken mitgebracht zu dir. Du weißt darum, denn du kennst uns ja. Dir 
öffnen wir unser Herz. Dir schenken wir nun unsere Aufmerksamkeit. Dich 
beten wir an. Sprich zu uns. Sag uns deine Frohe Botschaft. Lass uns deine 
Nähe spüren, die frei macht und heil und ganz.

					     �3-4 Minuten stille Zeit, diese wird beendet, 
					     indem der Vorbeter/die Vorbeterin spricht:

					     Sei gelobt, Herr Jesus Christ,
					     in dem wunderbaren Brote,
					     das die Frucht aus deinem Tode,
					     uns ein neues Leben ist.

					     Sei gelobt, Herr Jesus Christ.
					     Du hast dich dem Kreuz ergeben,
					     uns zur Sühne, uns zum Leben,
					     und die Schuld der Welt gebüßt.

					     Sei gelobt, Herr Jesus Christ.
					     Du bist in der Welt geblieben,
					     uns zu heilen, uns zu lieben,
					     bis die Welt vergangen ist.

					     Sei gelobt, Herr Jesus Christ.
					     Nimm zum Dank auch unser Leben,
					     das wir ganz zum Opfer geben,
					     bis es deiner würdig ist. Amen. (GL 540)

Lied			   Gelobt sei Jesus Christus     GL 859, 1+2

Abschluss			   V	� Wir wollen miteinander um eine gute Vorbereitung der Heilig-Rock-Wall-
fahrt beten. Nach den Vorbeter-Abschnitten sprechen wir jeweils gemein-
sam das Trierer Pilgergebet:

				    V	� Jesus, unser Bruder und Herr, uns steht das schlichte Gewand vor Augen, 
das du auf Erden getragen hast. Es ist uns ein kostbares Erbe und eine le-
bendige Erinnerung an dich.

				    A	� Jesus Christus, Heiland und Erlöser, 
erbarme dich über uns und über die ganze Welt. 
Gedenke deiner Christenheit 
und führe zusammen, was getrennt ist. Amen.

				    V	� Ohne Naht gewebt verweist es auf dich, wahrer Gott und wahrer Mensch: 
Du bist der Weg, den sich der Vater in der Mitte der Zeit zu uns Menschen 
gebahnt hat.

					�     Unzerteilt bewahrt verweist es auf dich, den der Tod nicht bezwingen 
konnte: Als guter Hirt sammelst du die zerstreuten Kinder Gottes und 
führst sie auf dem Weg zum Vater.

					�     Dein Gewand ist eins, Zeichen einer erlösten Welt und Zeichen für die Ein-
heit deiner Christenheit, um die du inständig gebetet hast.

				    A	� Jesus Christus, Heiland und Erlöser, 
erbarme dich über uns und über die ganze Welt. 
Gedenke deiner Christenheit 
und führe zusammen, was getrennt ist. Amen.

				    V	� Schenke uns mit der Heilig-Rock-Wallfahrt 2012 ein geistliches Ereignis, 
das Menschen über alle Grenzen hinweg in Frieden zusammenführt, das 
deine Kirche im Glauben, in der Hoffnung und in der Liebe stärkt und uns 
im Bistum Trier zum Aufbruch ermutigt mit dir und auf dich hin – für die 
Menschen und für Gottes Reich.

				    A	� Jesus Christus, Heiland und Erlöser, 
erbarme dich über uns und über die ganze Welt. 
Gedenke deiner Christenheit 
und führe zusammen, was getrennt ist. Amen.

				    V	� Herr Jesus Christus, 
du bist das Haupt der Kirche, 
du bist das Haupt unserer Gemeinde. 
Gib uns füreinander den Blick der Liebe, 
das rechte Wort, die helfende Tat. 
Behüte die Schwachen, erleuchte die Zweifelnden, 
stärke die Verzagten, halte die Schwankenden, 
wecke die Schlafenden, führe die Suchenden, 
erwärme die Kalten und Lauen. 
Hilf uns, einander zu geben, wessen wir bedürfen, 
dass einer des Anderen Last trage. 
Wir preisen dich heute, alle Tage unseres Lebens 
und in Ewigkeit. Amen.

				    V	 Gelobt und gepriesen sei ohne End’
				    A	  Jesus Christus im allerheiligsten Sakrament.

Lied			   Mein schönste Zier     GL 559, 1-3
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erbarme dich über uns und über die ganze Welt. 
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das Menschen über alle Grenzen hinweg in Frieden zusammenführt, das 
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III.	 Leitfaden für eine Zeit der persönlichen stillen Anbetung

1.	 Gebet der Sammlung

Herr Jesus Christus, 
Heiland und Erlöser,
gegenwärtig im Sakrament des Altares,
im Zeichen des eucharistischen Brotes. 
Ich grüße dich.

Ich bin gekommen, bei dir zu verweilen, 
auszuruhen, inne zu halten,
Atem zu holen und einfach nur da zu sein.
Mit meinem Dank und meinen Bitten,
mit Freude und Leid,
mit Schuld und Versagen.
Alles darf jetzt vor dir sein, 
du weißt ohnehin um alles, 
um mich und um mein Leben.

Heiland und Erlöser,
du sehnst dich danach, mich und alle Menschen zu heilen und zu heiligen,
du bist gekommen, mich und alle Menschen zu lösen und zu erlösen,
aus den Verstrickungen, 
in denen ich mich verfangen habe 
und aus denen ich mich allein nicht auslösen kann.

Nimm mir in deiner Gegenwart und in der Stille des Gebetes meine Angst.
Mach mir Mut, mit dir zu sprechen wie mit einem Freund, 
dem ich alles anvertrauen kann.
Hilf mir zu erkennen, was du mir zeigen willst.
Lass mich hören, was du mir sagen willst.
Herr Jesus Christus,
mein Heiland und Erlöser, 
ich grüße dich.

2.	S tille Zeit 

3.	A us dem heiligen Evangelium nach Markus  (Mk 5, 24-34)

Viele Menschen folgten Jesus und drängten sich um ihn. 
Darunter war eine Frau, die schon zwölf Jahre an Blutungen litt. Sie war von vielen Ärzten behandelt worden und 
hatte dabei sehr zu leiden; ihr ganzes Vermögen hatte sie ausgegeben, aber es hatte ihr nichts genutzt, sondern 
ihr Zustand war immer schlimmer geworden.  

Sie hatte von Jesus gehört. Nun drängte sie sich in der Menge von hinten an ihn heran und berührte sein Ge-
wand. Denn sie sagte sich: Wenn ich auch nur sein Gewand berühre, werde ich geheilt.

Sofort hörte die Blutung auf, und sie spürte deutlich, dass sie von ihrem Leiden geheilt war.
Im selben Augenblick fühlte Jesus, dass eine Kraft von ihm ausströmte, und er wandte sich in dem Gedränge um 
und fragte: Wer hat mein Gewand berührt?

Seine Jünger sagten zu ihm: Du siehst doch, wie sich die Leute um dich drängen, und da fragst du: Wer hat 
mich berührt?

Er blickte umher, um zu sehen, wer es getan hatte.
Da kam die Frau, zitternd vor Furcht, weil sie wusste, was mit ihr geschehen war; sie fiel vor ihm nieder und sagte 
ihm die ganze Wahrheit.

Er aber sagte zu ihr: Meine Tochter, dein Glaube hat dir geholfen. Geh in Frieden! Du sollst von deinem Leiden 
geheilt sein.

4.	S tille Zeit der Anbetung und Betrachtung 

Das Gewand Jesu, 
der Heilige Rock im Dom zu Trier, erinnert uns an Jesus Christus,
an sein Wirken und Leben unter den Menschen.
Damals und heute. 

Menschen suchen Jesu Nähe. 
Sie kommen in ihrer Not.
Der Not des Leibes und der Seele.
Der Not des Kummers und der Schuld.
Der Not der Sorge und der Krankheit.
Sie kommen mit ihrer Notwendigkeit der Heilung und Erlösung.

Das Evangelium erzählt von einer namenlosen Frau.
Zwölf Jahre leidet sie schon an Blutungen. 
Nirgends und bei niemand hat sie Hilfe und Heilung finden können.
Seit zwölf Jahren kommt ihr Leben nicht zur Ruhe, droht zu verfließen.

		  >>	� Gibt es in meinem Leben etwas,  
das mich nicht ruhen lässt, 
das Heilung, Versöhnung und Erlösung braucht?

Diese kranke Frau ergreift einen Zipfel, den Saum vom Gewand Jesu.
Der Glaube muss nicht viel in der Hand halten.
Jesus wird ihr sagen: Der Glaube hat dich geheilt. 
Glaube allein hat Kraft, kann Berge versetzen.
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		  >>	� Ist mein Glaube Kraftquelle für mich,  
müsste ich meinen Glauben vielleicht neu beleben und stärken lassen? 
Den Glauben, dass Jesus auch mein Heiland und Erlöser ist?

Von der Frau heißt es weiter: Sie sagte ihm die ganze Wahrheit, alle ihre Unruhe, 
die Wunden und Gebrochenheiten ihres Lebens. 
Jesus nennt sie daraufhin nicht einfach nur Frau, sondern Tochter, 
nimmt sie damit heraus aus der Anonymität, 
hinein in eine alles verändernde, heilende und erlösende Beziehung. 
Was hier geschieht, das ist Heilung und „Ver-Söhnung“ oder „Ver-Töchterung“.

		  >>	� Vor Jesus und in seine Gegenwart  
kann ich mein Leben und meine Lebenssituation bringen. 
Die Unruhe meines Lebens,  
die Wunden meines Lebens durch Schuld und Versagen, 
die nicht verheilt sind, deren Blutung nicht gestillt ist,  
meine Not an Leib und Seele, 
die gewendet, geheilt und erlöst ich mir wünsche. 
All das kann ich Jesus sagen.  
Er nennt mich Sohn und Tochter, Bruder und Schwester. 
Er schenkt auch mir seine verändernde, heilende und erlösende Liebe.

5.	S tille Zeit

6.	E rmutigung zum Vertrauen auf Jesus Christus

Gott sieht dich als Einzelwesen, in der Lage in der du gerade bist. Er „ruft dich bei deinem Namen (Jes 43, 1). Er 
sieht dich, und er versteht dich, denn er ist dein Schöpfer. Er weiß, was in dir vorgeht; er weiß von all deinem 
persönlichen Fühlen und Denken, deiner Kraft und deiner Schwäche.
Er sieht dich in den Tagen der Freude und in den Tagen der Trübsal; er nimmt teil an deinen Hoffnungen und 
deinen Versuchungen; er ist Mitwisser um deine Ängste und Erinnerungen, um das Auf und Nieder deiner Stim-
mungen; er hat die Haare deines Hauptes und die Ellen deiner Körperlänge gezählt; er umschließt dich rings und 
trägt dich in seinen Armen; er hebt dich auf und setzt dich nieder; er beobachtet dein Antlitz; ob es lächelt oder 
weint, ob es gesund oder krank erscheint; er hört das Pochen deines Herzens und den Atem deiner Brust.
Du liebst dich selber nicht mehr, als er dich liebt; du kannst nicht erschreckter vor einer Prüfung erbeben, als er 
teilnehmend sie mit dir tragen will; und er legt sie dir mit einer solchen Rücksicht auf, wie nur du selbst es um 
eines größeren Gutes willen tätest, wenn du weise wärest. Du bist nicht nur sein Geschöpf – obschon er auch für 
die kleinen Sperlinge sorgt und sich des Viehs von Ninive erbarmt (Mt 10, 29; Joh 3, 7 ff) –, du bist ein Mensch, 
erlöst und geheiligt, sein angenommenes Kind, und hast gesegneten Anteil an jener Herrlichkeit und Seligkeit, 
die er von ewig in Fülle seinem eingeborenen Sohn geschenkt. Du bist erwählt, sein eigen zu sein, und wie sehr 
bevorzugt vor vielen deinesgleichen auf der weiten Welt. Du bist einer von denen, die Christus in sein Gebet 
einschloss und die er mit seinem kostbaren Blut bezeichnete.

 Seliger John Henry Newman

aus: John Henry Newman. Dem Leben einen Sinn geben. Über den Weg, die Wahrheit und das Ziel.  

Benzinger, Düsseldorf, 1977.

7.	 Gebet zum Abschluss

Herr Jesus Christus,
deine Nähe genügt.
Herr, Heiland und Erlöser,
du bist hier zugegen im schlichten Zeichen des Brotes.

Du erlaubst mir viel mehr, als nur dein Gewand zu berühren.
Immer, wenn ich dich im eucharistischen Brot empfange,
dann erlaubst du mir, dich selbst zu berühren.

Du legst dich mit ganzem Herzen in meine Hand,
damit ich heil und geheilt werde,
damit Lösung und Erlösung geschieht.

Du siehst und weißt, 
was in meinem Leben der Heilung und Erlösung bedarf,
was krank und verwundet ist.
 
Schenke mir jetzt und immer diesen starken Glauben,
den die namenlose Frau im Evangelium dir entgegengebracht hat.
Denn in diesem Glauben ist Heil und Heilung.

Herr, ich grüße dich und bete dich an, 
mein Heiland und Erlöser. Amen.
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IV.	I mpulse zur Betrachtung

Lobpreis Jesu Christi

Christus, göttlicher Herr, dich liebt,
wer nur Kraft hat zu lieben;
unbewusst, wer dich nicht kennt;
sehnsuchtsvoll, wer um dich weiß.

Christus, du bist meine Hoffnung,
mein Friede, mein Glück, all mein Leben:
Christus, dir neigt sich mein Geist;
Christus, dich bete ich an.

Christus, an dir halt’ ich fest
mit der ganzen Kraft meiner Seele:
Dich, Herr, lieb’ ich allein
 – suche dich, folge dir nach.

Hymnus der Lesehore vom Herz-Jesu-Fest

Unerhört

Das Tiefste am Christentum ist die Liebe Gottes zur Erde.
Dass Gott in seinem Himmel reich ist,
wissen andere Religionen auch.
Dass er mit seinen Geschöpfen zusammen
arm sein wollte, ja, gelitten hat,
und durch seine Menschwerdung sich instand setzte,
dies, sein Leiden der Liebe, seinen Geschöpfen zu beweisen:
das ist das Unerhörte bisher.

aus: Hans Urs von Balthasar, Gelebte Kirche: Bernanos. S.172.

Reich durch dich 

Christus, lebe du in uns,
unterwirf unser Leben den Gesetzen deines Lebens,
mach unser Leben deinem Leben gleich.
Lebe du in mir, bete du in mir, leide du in mir,
mehr verlange ich nicht.
Denn wenn ich dich habe, bin ich reich;
wer dich gefunden hat,
hat die Kraft und den Sieg seines Lebens gefunden.

nach Karl Rahner

Jesus – Bruder und Begleiter

Jesus, unser Bruder und Begleiter,
wir sehen dich aus der Ferne
und über den unendlichen Abstand der Zeit.
Wir hören dich.
Wir suchen dich zu verstehen,
zu begreifen, wer du bist.
Lass uns mit dir gehen.

Du bist anders als andere Menschen.
Stärker und schwächer.
Erhabener und geringer.
Du verkündest die Ehre Gottes
und begleitest die Verachteten unter den Menschen.
Du bringst die Kraft Gottes
und bist schwach mit den Schwachen.
Du schaffst Freiheit
und lässt dich binden für die Gebundenen.
Du stehst an Gottes Stelle
und vertrittst doch die Schuldigen.
Du scheidest zwischen Wahrheit und Lüge
und nimmst die Gescheiterten in Schutz
vor dem Recht der Rechtschaffenen.
Du brauchst keine Gewalt
und weichst dem Opfer nicht aus.

Meister des Lebens,
an dir sehen wir, was es heißt, Mensch zu sein.
Durch dein Antlitz hindurch
schauen wir das Antlitz Gottes.
Wo du bist, auferstandener Herr,
da verwandelt sich die Welt.

Jörg Zink, „Jesus, lebendiger Christus…“, 

aus: Ders., Wie wir beten können, S.125

© KREUZ VERLAG in der Verlag Herder GmbH, Freiburg im Breisgau, 2008
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Brot (Joh 6, 24-35)

Herbert Jung

Aus: Herbert Jung/Ute Elisabeth Mordhorst, 

Kurzmeditationen, Zu den Evangelien aller Sonn- und Feiertage  

© Verlag Herder GmbH, Freiburg im Breisgau, 2010, 157.

 

Mit ausgebreiteten Armen

Der, von dem ich erzählen will,
wurde geboren in Armut und starb,
noch jung, mit ausgebreiteten Armen
am Kreuz einen schrecklichen Tod.

Warum? Worin bestand seine Schuld?
Oder anders gefragt: Wem war er im Weg?
Er raubte kein Geld, kein Land, stürzte
keinen vom Thron, zog nicht in den
Krieg, schrieb nicht einmal Bücher.

Der Ort, wo er aufwuchs wie andere auch,
war ohne Bedeutung: ein Nest in den Bergen
am Rande des riesigen römischen Reiches.
Er lernte ein Handwerk, zimmerte Möbel,
bis er die Werkstatt verließ und sein Dorf
und umherzog im Land, das Wort auszusäen.

Er sah, wie man weiß, weder Rom noch Athen.
Aber er sah seinen Vater im Himmel und
sah auf die Menschen im Dunkel
und lehrte sie sehn mit anderen Augen.
Er heilte die Kranken, rief Tote ins Leben.
So zog er umher und warb um die Herzen
und sprach von der Liebe,
dem Königreich Gottes.

Er starb, wie er lebte,
und lebt, wie er starb:
mit ausgebreiteten Armen.

„Mit ausgebreiteten Armen“  

aus: Lothar Zenetti, Auf Seiner Spur. Texte gläubiger Zuversicht (Topos plus 327)  

© Matthias-Grünewald-Verlag der Schwabenverlag AG, Ostfildern, 4. Auflage, 2006, S.132

Wenn du eingehst unter mein Dach

Herr, wenn du eingehst unter mein Dach,
gib mir den Mut,
dass ich dich in alle Räume führe.
Nicht nur in die hellen und aufgeräumten,
sondern auch in die dunklen
Ecken und Winkel
meines Innern.
Gerade dort, wo es finster in mir,
bedarf ich deiner.
Was du mir von Herzen gibst,
das will ich von dir nehmen.
Was du mir nicht geben willst,
kann ich dir nicht vergeben.
Wie du dich zu zeigen wagst,
zeigst du auch deine Liebe
und dass du an mich glaubst.
Und glaubst du der Liebe,
was bittest du dann noch um Mut?

Ute Elisabeth Mordhorst

Aus: Herbert Jung/Ute Elisabeth Mordhorst,  

Kurzmeditationen, Zu den Evangelien aller Sonn- und Feiertage  

© Verlag Herder GmbH, Freiburg im Breisgau, 2010, 185.

Brot
bin ich
für viele
lass mich 
verzehren
von denen
die Hunger
nach mir

Fünftausend
wurden damals 
gut satt (Joh 6, 10)

Brot 
bin ich
für viele
lass mich
verschenken
an Gute und Böse

Auch Judas 
war bei Ihm
Gast (Lk 22, 21)

Brot 
bin ich 
für viele
lass mich
zertreten
für’s Leben
der Anderen

Lösegeld
ist Er 
dem Volk (Mt 20, 28)
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Für die Kirche auf dem Weg

Herr Jesus Christus,
wir bitten dich in Demut für deine ganze heilige Kirche.
Erfülle sie mit Wahrheit und mit Frieden.
Reinige sie, wo sie verdorben ist.
Bewahre sie vor Irrtum.
Richte sie auf, wo Kleinglauben sie niederdrückt.
Beschenke sie, wo sie Mangel leidet.
Stärke aber und kräftige sie,
wo sie auf deinem Weg ist.
Gib ihr, was ihr fehlt,
und heile den Riss,
wo immer sie zerteilt und zerstreut ist,
du heiliger Herr deiner Gemeinde.

vgl. GL 27, 1

Für die Pfarrgemeinde

Herr Jesus Christus,
du bist das Haupt der Kirche,
du bist das Haupt unsrer Gemeinde.
Gib uns füreinander den Blick der Liebe,
das rechte Wort, die helfende Tat.
Behüte die Schwachen, erleuchte die Zweifelnden,
stärke die Verzagten, halte die Schwankenden,
wecke die Schlafenden, führe die Suchenden,
erwärme die Kalten und Lauen.
Hilf uns, einander zu geben, wessen wir bedürfen,
dass einer des Anderen Last trage.

GL 28, 6

Um die Einheit der Kirche

Herr Jesus Christus, du hast gebetet:
Lass alle eins sein,
wie du, Vater, in mir bist, und ich in dir.
Wir bitten dich um die Einheit deiner Kirche.
Zerbrich die Mauern, die uns trennen.
Stärke, was uns eint,
und überwinde, was uns trennt.
Gib uns, dass wir die Wege zueinander suchen.
Führe den Tag herauf,
an dem wir dich loben und preisen können
in der Gemeinschaft aller Gläubigen.

GL 28, 3

Im Glanz deines Lichtes

Mein Gott, mein Erlöser, bleibe bei mir.
Fern von dir müsste ich welken und verdorren.
Zeigst du dich mir wieder, blühe ich auf in neuem Leben.
Du bist das Licht, das nie verlöscht,
die Flamme, die immer lodert.
Vom Glanz deines Lichtes beschienen,
werde ich selber Licht, um anderen zu leuchten.
Ich bin nur wie ein Glas,
durch das du den anderen scheinst.
Lass mich zu deinem Ruhm
deine Wahrheit und deinen Willen verkünden,
nicht durch viele Worte,
sondern durch die stille Kraft der tätigen Liebe
– wie deine Heiligen –
durch meines Herzens aufrichtige Liebe zu dir.

Seliger John Henry Newman 

(GL 375, 2)
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V.	A ndacht zum Abschluss des Ewigen Gebetes

Gesang

Eröffnung

V	 Gelobt und gepriesen sei ohne End’

A	 Jesus Christus im allerheiligsten Sakrament.

V	� Liebe Schwestern und Brüder, mit einem festlichen Gottesdienst wollen wir den Tag des Ewigen Gebetes be-
schließen. Die Kirche im Bistum Trier geht auf das große Ereignis der Heilig-Rock-Wallfahrt zu, und wir stehen im 
Jahr der geistlichen Vorbereitung. Wenn wir das Gewand verehren, das Jesus auf Erden getragen hat, und das 
dem Trierer Dom als kostbares Erbe anvertraut ist, dann schauen wir auf den Herrn der Kirche und sammeln 
uns um ihn im Vertrauen darauf, dass er uns Kraft und allen Segen schenkt. So geschieht es auch jetzt, in 
dieser Stunde der Anbetung, von der wir Segen erhoffen. Jesus Christus ist uns ganz nah. Im Brot der heiligen 
Eucharistie wird er uns zur Nahrung. Wir schauen auf das Sakrament, durch das Gott uns seine Liebe zeigt. Wir 
verehren den Heiland aller Menschen und bitten ihn, er möge die kommende Wallfahrt zu einer gesegneten 
Zeit machen, die viele Menschen ermutigt und zum Glauben führt.

Verehrung des Allerheiligsten

K	 Preiset den Herrn, denn er ist gut.
A	 Danket dem Herrn, denn er ist gut.
K	 In seinem Mahl gibt er uns Kraft.
A	 Danket dem Herrn, denn er ist gut. (GL 280)

V	 Brot und Wein:
	 Erde, Wasser, Luft und Feuer
	 Jahreskreis
	 Wind und Wetter, Sonne und Regen
	 Frucht der Erde und der menschlichen Arbeit – 

	 Herr, du bist wie Brot und Wein
	 Was uns nährt, ist nicht nur Spiel und Schein.

K	 Preiset den Herrn, denn er ist gut.
A	 Danket dem Herrn, denn er ist gut.

V	 Brot:
	 Existenz, Nahrung, Lebensgrundlage
	 Geschmack und Wohlbehagen
	 Heimatduft
	 Gemeinschaft und Teilen
	 Barmherzigkeit und Segen –
	 Herr, du bist wie Brot und Wein
	 Was uns nährt, ist nicht nur Spiel und Schein.

K	 Preiset den Herrn, denn er ist gut.
A	 Danket dem Herrn, denn er ist gut.

V	 Brot und Wein:
	 Gewachsen, gereift, geschnitten
	 Zerrieben, zermahlen, zerbrochen, gekeltert
	 Leben erlitten
	 Neugebildet – wie verwandelt
	 In Brot und Wein: Leben, Tod und Auferstehung –

	 Herr, du bist wie Brot und Wein
	 Was uns nährt, ist nicht nur Spiel und Schein.

K	 Preiset den Herrn, denn er ist gut.
A	 Danket dem Herrn, denn er ist gut.

V	 Du Herr, als Brot und Wein:
	 Lebenszeichen, Nahrung, Stärkung
	 Hoffnung und Weiterleben
	 Uns geschenkt
	 Uns in die Hand gegeben und ans Herz gelegt –

	 Herr, du bist wie Brot und Wein
	 Was uns nährt, ist nicht nur Spiel und Schein.

K	 Preiset den Herrn, denn er ist gut.
A	 Danket dem Herrn, denn er ist gut.

V	 Du Herr, als Brot:
	 Nach Art des Hauses geteilt und ausgeteilt,
	 Du bist cum-pane
	 Brot, das uns verbindet
	 Verbindliches Brot
	 Brot-Verbindung, ein Leib –

	 Herr, du bist wie Brot und Wein
	 Was uns nährt, ist nicht nur Spiel und Schein.
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V.	A ndacht zum Abschluss des Ewigen Gebetes

Gesang

Eröffnung

V	 Gelobt und gepriesen sei ohne End’

A	 Jesus Christus im allerheiligsten Sakrament.

V	� Liebe Schwestern und Brüder, mit einem festlichen Gottesdienst wollen wir den Tag des Ewigen Gebetes be-
schließen. Die Kirche im Bistum Trier geht auf das große Ereignis der Heilig-Rock-Wallfahrt zu, und wir stehen im 
Jahr der geistlichen Vorbereitung. Wenn wir das Gewand verehren, das Jesus auf Erden getragen hat, und das 
dem Trierer Dom als kostbares Erbe anvertraut ist, dann schauen wir auf den Herrn der Kirche und sammeln 
uns um ihn im Vertrauen darauf, dass er uns Kraft und allen Segen schenkt. So geschieht es auch jetzt, in 
dieser Stunde der Anbetung, von der wir Segen erhoffen. Jesus Christus ist uns ganz nah. Im Brot der heiligen 
Eucharistie wird er uns zur Nahrung. Wir schauen auf das Sakrament, durch das Gott uns seine Liebe zeigt. Wir 
verehren den Heiland aller Menschen und bitten ihn, er möge die kommende Wallfahrt zu einer gesegneten 
Zeit machen, die viele Menschen ermutigt und zum Glauben führt.

Verehrung des Allerheiligsten

K	 Preiset den Herrn, denn er ist gut.
A	 Danket dem Herrn, denn er ist gut.
K	 In seinem Mahl gibt er uns Kraft.
A	 Danket dem Herrn, denn er ist gut. (GL 280)

V	 Brot und Wein:
	 Erde, Wasser, Luft und Feuer
	 Jahreskreis
	 Wind und Wetter, Sonne und Regen
	 Frucht der Erde und der menschlichen Arbeit – 

	 Herr, du bist wie Brot und Wein
	 Was uns nährt, ist nicht nur Spiel und Schein.

K	 Preiset den Herrn, denn er ist gut.
A	 Danket dem Herrn, denn er ist gut.

V	 Brot:
	 Existenz, Nahrung, Lebensgrundlage
	 Geschmack und Wohlbehagen
	 Heimatduft
	 Gemeinschaft und Teilen
	 Barmherzigkeit und Segen –
	 Herr, du bist wie Brot und Wein
	 Was uns nährt, ist nicht nur Spiel und Schein.

K	 Preiset den Herrn, denn er ist gut.
A	 Danket dem Herrn, denn er ist gut.

V	 Brot und Wein:
	 Gewachsen, gereift, geschnitten
	 Zerrieben, zermahlen, zerbrochen, gekeltert
	 Leben erlitten
	 Neugebildet – wie verwandelt
	 In Brot und Wein: Leben, Tod und Auferstehung –

	 Herr, du bist wie Brot und Wein
	 Was uns nährt, ist nicht nur Spiel und Schein.

K	 Preiset den Herrn, denn er ist gut.
A	 Danket dem Herrn, denn er ist gut.

V	 Du Herr, als Brot und Wein:
	 Lebenszeichen, Nahrung, Stärkung
	 Hoffnung und Weiterleben
	 Uns geschenkt
	 Uns in die Hand gegeben und ans Herz gelegt –

	 Herr, du bist wie Brot und Wein
	 Was uns nährt, ist nicht nur Spiel und Schein.

K	 Preiset den Herrn, denn er ist gut.
A	 Danket dem Herrn, denn er ist gut.

V	 Du Herr, als Brot:
	 Nach Art des Hauses geteilt und ausgeteilt,
	 Du bist cum-pane
	 Brot, das uns verbindet
	 Verbindliches Brot
	 Brot-Verbindung, ein Leib –

	 Herr, du bist wie Brot und Wein
	 Was uns nährt, ist nicht nur Spiel und Schein.
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K	 Preiset den Herrn, denn er ist gut.
A	 Danket dem Herrn, denn er ist gut.

V	 Du Herr, unser Brot,
	 Lebenszeichen und Lebensquelle
	 Lebensgemeinschaft
	 Mitte und Halt
	 Leib Christi, Brot und Kirche –

	 Herr, du bist wie Brot und Wein
	 Ohne dich können wir nicht sein.

K	 Preiset den Herrn, denn er ist gut.
A	 Danket dem Herrn, denn er ist gut.
K	 In seinem Mahl gibt er uns Kraft.
A	 Danket dem Herrn, denn er ist gut. (GL 280)

nach Margret Schäfer-Krebs

in: „… bis du kommst in Herrlichkeit.“ Anregungen und Impulse zur Feier und Verehrung der Eucharistie.  

Hrsg. Von den Liturgischen Instituten Deutschlands, Österreichs und der deutschsprachigen Schweiz, Trier 2005, 96-99.

Gesang

�Betrachtung und stille Anbetung

V	� Dasein vor Gott: Wir wollen uns nun in einer stillen Zeit persönlich dem Herrn zuwenden, ihn verehren und 
anbeten. Der Herr ist hier, wie er es versprochen hat. „Seid gewiss: Ich bin bei euch alle Tage bis zum Ende 
der Welt“ (Mt 28, 20), hat er nach seiner Auferstehung zu den Jüngern gesagt. Heute gilt uns dieses Wort. In 
seiner Nähe ist es gut sein. Hier können wir aufatmen. Bei ihm dürfen wir zur Ruhe kommen. Er nimmt sich 
alle Zeit der Welt für uns. Er ist hier – und wir sind hier: von Gott aus Liebe ins Dasein gerufen, von Jesus mit 
Freundschaft beschenkt, im Heiligen Geist zum ewigen Leben berufen. 

	 – Stille –

V	� Ohnmacht empfinden: Wenn wir still werden vor dem Herrn, dann rührt sich bald unser Herz und die Gedanken 
beginnen zu kreisen. Wir empfinden die Wunden unserer Seele, die Spannungen mit anderen Menschen, die 
Sorgen und Nöte unserer Lieben. Wie sehr bedürfen wir selbst der Heilung. Wie sehr braucht die Kirche Stär-
kung und Reinigung, um ihren Auftrag erfüllen zu können. Und auch die Welt sehnt sich in all ihrer Zerrissen-
heit nach Erlösung. Jesus Christus hat unsere Krankheiten getragen und unsere Schmerzen auf sich geladen. 
Wegen unserer Sünden wurde er durchbohrt (vgl. Jes 53). Mit ihm halten wir in der Ohnmacht stand. Von ihm 
erbitten wir Hilfe und Erlösung.

	 – Stille –

V	� Zuspruch erfahren: Die Niedergeschlagenheit der beiden Emmausjünger ist uns nicht fremd. Auch uns fragt 
der Herr: „Was sind das für Dinge, über die ihr unterwegs miteinander redet?“ (Lk 24, 17). Was bedrückt euch 
und geht euch durch den Sinn? Alles dürfen wir ihm anvertrauen. Er hört unsere Not und stellt sich unseren 
Fragen. Er hat nicht nur ein offenes Ohr. Er spricht zu uns. Er weiß zu deuten, was wir erleben. Sein Evangelium 
ist Frohe Botschaft, die bezeugt: Gott ist treu und voll Erbarmen. Sein Reich der Gerechtigkeit, der Liebe und 
des Friedens ist schon angebrochen. „Blickt umher“, sagt Jesus einmal zu den Jüngern, „und seht, dass die 
Felder weiß sind, reif zur Ernte. Schon empfängt der Schnitter seinen Lohn und sammelt Frucht für das ewige 
Leben“ (Joh 4, 35f.). Und an anderer Stelle ermutigt er: „Fürchte dich nicht, du kleine Herde! Denn euer Vater 
hat beschlossen, euch das Reich zu geben“ (Lk 12, 32). Das macht Mut.

	 – Stille –

V	� Lebendigkeit spüren: Es tut gut, den auferstandenen Herrn nahe zu wissen; so gut, dass die Jünger Jesus 
drängen und sagen: „Bleib doch bei uns; denn es wird bald Abend, der Tag hat sich schon geneigt. Da ging 
er mit hinein, um bei ihnen zu bleiben. Und als er mit ihnen bei Tisch war, nahm er das Brot, sprach den Lob-
preis, brach das Brot und gab es ihnen. Da gingen ihnen die Augen auf, und sie erkannten ihn; dann sahen sie 
ihn nicht mehr. Und sie sagten zueinander: Brannte uns nicht das Herz in der Brust, als er unterwegs mit uns 
redete und uns den Sinn der Schrift erschloss?“ (Lk 24, 29-32). Ein „brennendes Herz“: Wo so viel Lebendigkeit 
spürbar ist, da ist der Auferstandene am Werk. Er will das neue Leben verschenken, das den Tod hinter sich 
gelassen hat. Er will uns davon mitteilen. „Danke, Herr, für das Geschenk der Heiligen Eucharistie, das Mahl 
mit Dir, das uns stärkt und neu belebt.“

	 – Stille –

V	� Hoffnung wagen: Woher komme ich? Wohin gehe ich? Wozu bin ich da? Was ist der Sinn? Die großen Fragen 
hinter allen Dingen bleiben für gläubige Menschen nicht unbeantwortet. Erlöst zu sein heißt auch, Antworten 
auf diese Fragen zu finden – nicht allein und nicht ein für allemal, sondern im gemeinsamen Suchen mit
einander in der „Hoffnungsgemeinschaft“ der Kirche. Erlöste Menschen leben hoffnungsvoll. Sie sind in Gott 
verwurzelt und strecken sich nach der Zukunft aus, die er verheißt. Erlöste Menschen bleiben nicht unter sich, 
und sie bleiben nicht sitzen. „Noch in derselben Stunde brachen sie auf“ (Lk 24, 33), so endet die Emmaus-
geschichte – und die Botschaft von Jesus beginnt Kreise zu ziehen. Hoffnung hat Flügel. Hoffnung bewegt. 
Hoffnung berührt die Menschen ganz tief. Die erlöste, neue Schöpfung ist nicht aufzuhalten. Bei uns fängt sie 
an. Durch uns fängt der Herr an.

	 – Stille –

Gesang

�Bitten am Schluss des Ewigen Gebetes

V	� Jesus Christus, Gott und Mensch, unser Heiland und Erlöser, wir rufen dich an. Sohn des lebendigen Gottes, 
du hast uns aufgetragen, das Mahl der Eucharistie zu deinem Gedächtnis zu feiern: Stärke unseren Glauben 
an deine Nähe. Festige unsere Hoffnung auf deine Treue. Erneuere in uns den Geist deiner Liebe.
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K	 Preiset den Herrn, denn er ist gut.
A	 Danket dem Herrn, denn er ist gut.

V	 Du Herr, unser Brot,
	 Lebenszeichen und Lebensquelle
	 Lebensgemeinschaft
	 Mitte und Halt
	 Leib Christi, Brot und Kirche –

	 Herr, du bist wie Brot und Wein
	 Ohne dich können wir nicht sein.

K	 Preiset den Herrn, denn er ist gut.
A	 Danket dem Herrn, denn er ist gut.
K	 In seinem Mahl gibt er uns Kraft.
A	 Danket dem Herrn, denn er ist gut. (GL 280)

nach Margret Schäfer-Krebs

in: „… bis du kommst in Herrlichkeit.“ Anregungen und Impulse zur Feier und Verehrung der Eucharistie.  

Hrsg. Von den Liturgischen Instituten Deutschlands, Österreichs und der deutschsprachigen Schweiz, Trier 2005, 96-99.

Gesang

�Betrachtung und stille Anbetung

V	� Dasein vor Gott: Wir wollen uns nun in einer stillen Zeit persönlich dem Herrn zuwenden, ihn verehren und 
anbeten. Der Herr ist hier, wie er es versprochen hat. „Seid gewiss: Ich bin bei euch alle Tage bis zum Ende 
der Welt“ (Mt 28, 20), hat er nach seiner Auferstehung zu den Jüngern gesagt. Heute gilt uns dieses Wort. In 
seiner Nähe ist es gut sein. Hier können wir aufatmen. Bei ihm dürfen wir zur Ruhe kommen. Er nimmt sich 
alle Zeit der Welt für uns. Er ist hier – und wir sind hier: von Gott aus Liebe ins Dasein gerufen, von Jesus mit 
Freundschaft beschenkt, im Heiligen Geist zum ewigen Leben berufen. 

	 – Stille –

V	� Ohnmacht empfinden: Wenn wir still werden vor dem Herrn, dann rührt sich bald unser Herz und die Gedanken 
beginnen zu kreisen. Wir empfinden die Wunden unserer Seele, die Spannungen mit anderen Menschen, die 
Sorgen und Nöte unserer Lieben. Wie sehr bedürfen wir selbst der Heilung. Wie sehr braucht die Kirche Stär-
kung und Reinigung, um ihren Auftrag erfüllen zu können. Und auch die Welt sehnt sich in all ihrer Zerrissen-
heit nach Erlösung. Jesus Christus hat unsere Krankheiten getragen und unsere Schmerzen auf sich geladen. 
Wegen unserer Sünden wurde er durchbohrt (vgl. Jes 53). Mit ihm halten wir in der Ohnmacht stand. Von ihm 
erbitten wir Hilfe und Erlösung.

	 – Stille –

V	� Zuspruch erfahren: Die Niedergeschlagenheit der beiden Emmausjünger ist uns nicht fremd. Auch uns fragt 
der Herr: „Was sind das für Dinge, über die ihr unterwegs miteinander redet?“ (Lk 24, 17). Was bedrückt euch 
und geht euch durch den Sinn? Alles dürfen wir ihm anvertrauen. Er hört unsere Not und stellt sich unseren 
Fragen. Er hat nicht nur ein offenes Ohr. Er spricht zu uns. Er weiß zu deuten, was wir erleben. Sein Evangelium 
ist Frohe Botschaft, die bezeugt: Gott ist treu und voll Erbarmen. Sein Reich der Gerechtigkeit, der Liebe und 
des Friedens ist schon angebrochen. „Blickt umher“, sagt Jesus einmal zu den Jüngern, „und seht, dass die 
Felder weiß sind, reif zur Ernte. Schon empfängt der Schnitter seinen Lohn und sammelt Frucht für das ewige 
Leben“ (Joh 4, 35f.). Und an anderer Stelle ermutigt er: „Fürchte dich nicht, du kleine Herde! Denn euer Vater 
hat beschlossen, euch das Reich zu geben“ (Lk 12, 32). Das macht Mut.

	 – Stille –

V	� Lebendigkeit spüren: Es tut gut, den auferstandenen Herrn nahe zu wissen; so gut, dass die Jünger Jesus 
drängen und sagen: „Bleib doch bei uns; denn es wird bald Abend, der Tag hat sich schon geneigt. Da ging 
er mit hinein, um bei ihnen zu bleiben. Und als er mit ihnen bei Tisch war, nahm er das Brot, sprach den Lob-
preis, brach das Brot und gab es ihnen. Da gingen ihnen die Augen auf, und sie erkannten ihn; dann sahen sie 
ihn nicht mehr. Und sie sagten zueinander: Brannte uns nicht das Herz in der Brust, als er unterwegs mit uns 
redete und uns den Sinn der Schrift erschloss?“ (Lk 24, 29-32). Ein „brennendes Herz“: Wo so viel Lebendigkeit 
spürbar ist, da ist der Auferstandene am Werk. Er will das neue Leben verschenken, das den Tod hinter sich 
gelassen hat. Er will uns davon mitteilen. „Danke, Herr, für das Geschenk der Heiligen Eucharistie, das Mahl 
mit Dir, das uns stärkt und neu belebt.“

	 – Stille –

V	� Hoffnung wagen: Woher komme ich? Wohin gehe ich? Wozu bin ich da? Was ist der Sinn? Die großen Fragen 
hinter allen Dingen bleiben für gläubige Menschen nicht unbeantwortet. Erlöst zu sein heißt auch, Antworten 
auf diese Fragen zu finden – nicht allein und nicht ein für allemal, sondern im gemeinsamen Suchen mit
einander in der „Hoffnungsgemeinschaft“ der Kirche. Erlöste Menschen leben hoffnungsvoll. Sie sind in Gott 
verwurzelt und strecken sich nach der Zukunft aus, die er verheißt. Erlöste Menschen bleiben nicht unter sich, 
und sie bleiben nicht sitzen. „Noch in derselben Stunde brachen sie auf“ (Lk 24, 33), so endet die Emmaus-
geschichte – und die Botschaft von Jesus beginnt Kreise zu ziehen. Hoffnung hat Flügel. Hoffnung bewegt. 
Hoffnung berührt die Menschen ganz tief. Die erlöste, neue Schöpfung ist nicht aufzuhalten. Bei uns fängt sie 
an. Durch uns fängt der Herr an.

	 – Stille –

Gesang

�Bitten am Schluss des Ewigen Gebetes

V	� Jesus Christus, Gott und Mensch, unser Heiland und Erlöser, wir rufen dich an. Sohn des lebendigen Gottes, 
du hast uns aufgetragen, das Mahl der Eucharistie zu deinem Gedächtnis zu feiern: Stärke unseren Glauben 
an deine Nähe. Festige unsere Hoffnung auf deine Treue. Erneuere in uns den Geist deiner Liebe.
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Lobpreis:
V	 Christus, Heiland und Erlöser.
A	 Wir bitten dich, erhöre uns. 

oder:	
V/A	 Jesus Christus ist der Herr zur Ehre Gottes, des Vaters. (GL 694)

oder:
V/A	 Christus Sieger, Christus König, Christus, Herr in Ewigkeit. (GL 564)

oder:
V/A	Jesus Christus, Heiland und Erlöser, Heiland und Erlöser, erbarme dich. (Rommelspacher)

V	� Göttlicher Gastgeber, du hast Menschen aus allen Völkern an deinen Tisch geladen: Schenke der Welt den 
Frieden. Steh denen bei, die in Kirche und Gesellschaft Verantwortung tragen. Stärke unseren Papst Benedikt 
und unseren Bischof Stephan in ihrem apostolischen Dienst. Berufe aus unserer Gemeinde Menschen in deine 
besondere Nachfolge und in deinen Dienst.

Lobpreis:
V	� Haupt deiner Kirche, du fügst alle zu einem Leib zusammen, die an dem einen Brot und dem einen Kelch teil-

haben: Lass alle, die hier zur Feier der Eucharistie zusammenkommen, zu einer wahren Gemeinschaft werden. 
Hilf uns, dein Opfer lebendig mitzufeiern. Bleibe du die Mitte unserer Gemeinde.

Lobpreis:
V	� Guter Hirt, du stärkst uns auf unserem Lebensweg mit deinem Leib und Blut: Erhalte die Familien in guter 

Gemeinschaft. Schenke den Kindern und jungen Leuten Kraft und Mut. Führe die Suchenden, richte die Ver-
zweifelten auf, hilf unseren alten Menschen.

Lobpreis:
V	� Bruder und Herr, dein Gewand, das du auf Erden getragen hast, blieb unzerteilt bewahrt. So ist es Zeichen 

einer erlösten Welt und Zeichen für die Einheit deiner Christenheit, um die du inständig gebetet hast: Schenke 
uns mit der Heilig-Rock-Wallfahrt 2012 ein geistliches Ereignis, das Menschen über alle Grenzen hinweg in 
Frieden zusammenführt, das deine Kirche im Glauben, in der Hoffnung und in der Liebe stärkt und uns im 
Bistum Trier zum Aufbruch ermutigt – für die Menschen und für Gottes Reich.

Lobpreis:
V	� Herr der kommenden Welt, in der Feier der Eucharistie verkünden wir deinen Tod und deine Auferstehung, 

bis du wiederkommst in Herrlichkeit: Tröste die Kranken. Schenke den Sündern Einsicht und Umkehr. Führe 
unsere Verstorbenen zum Gastmahl in deinem ewigen Reich.

Lobpreis:
V	� Denn du bist der König des Friedens, der Hirt deiner Gläubigen – heute und alle Tage und in Ewigkeit. 
A 	 Amen.

Abschluss

Vater unser

V	 Lasst uns beten, wie der Herr uns gelehrt hat:

Te Deum

Nach festlicher Orgelintonation stimmen die anwesenden Priester und Diakone gemeinsam das Te Deum an, 
danach unmittelbar:

Großer Gott, wir loben dich …     GL 257, 1+…

Weiterhin eignen sich folgende Strophen: 6, 8 und 9

Oration

V	� Lasset uns beten. – Herr Jesus Christus, im wunderbaren Sakrament des Altares hast du uns das Gedächtnis deines 
Leidens und deiner Auferstehung hinterlassen. Gib uns die Gnade, die heiligen Geheimnisse deines Leibes und 
Blutes so zu verehren, dass uns die Frucht der Erlösung zuteil wird. Der du lebst und herrschest in Ewigkeit.

A	 Amen. 

Eucharistischer Segen

Der Priester (oder Diakon) stimmt in dreimal steigendem Ton an:

Defensor noster aspice     GL 852

darauf folgt unmittelbar:

V	 Genitori genitoque     GL 543, 6

Während der Strophe wird der eucharistische Segen gespendet.

Gesang zum Schluss
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A	 Wir bitten dich, erhöre uns. 

oder:	
V/A	 Jesus Christus ist der Herr zur Ehre Gottes, des Vaters. (GL 694)

oder:
V/A	 Christus Sieger, Christus König, Christus, Herr in Ewigkeit. (GL 564)

oder:
V/A	Jesus Christus, Heiland und Erlöser, Heiland und Erlöser, erbarme dich. (Rommelspacher)

V	� Göttlicher Gastgeber, du hast Menschen aus allen Völkern an deinen Tisch geladen: Schenke der Welt den 
Frieden. Steh denen bei, die in Kirche und Gesellschaft Verantwortung tragen. Stärke unseren Papst Benedikt 
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VI.	Weitere Gestaltungselemente

1.	 Gebet zur Vorbereitung der Heilig-Rock-Wallfahrt 2012

a. für den persönlichen Gebrauch
Jesus, unser Bruder und Herr,
uns steht das schlichte Gewand vor Augen,
das du auf Erden getragen hast.
Es ist uns ein kostbares Erbe
und eine lebendige Erinnerung an dich.
Ohne Naht gewebt verweist es auf dich,
wahrer Gott und wahrer Mensch:
Du bist der Weg, den sich der Vater
in der Mitte der Zeit zu uns Menschen gebahnt hat.
Unzerteilt bewahrt verweist es auf dich,
den der Tod nicht bezwingen konnte:
Als guter Hirt sammelst du die zerstreuten Kinder Gottes
und führst sie auf dem Weg zum Vater.
Dein Gewand ist eins,
Zeichen einer erlösten Welt
und Zeichen für die Einheit deiner Christenheit,
um die du inständig gebetet hast.
Schenke uns mit der Heilig-Rock-Wallfahrt 2012
ein geistliches Ereignis,
das Menschen über alle Grenzen hinweg
in Frieden zusammenführt,
das deine Kirche im Glauben, in der Hoffnung und in der Liebe stärkt
und uns im Bistum Trier zum Aufbruch ermutigt
mit dir und auf dich hin – für die Menschen und für Gottes Reich.
Jesus Christus, Heiland und Erlöser, erbarme dich
über uns und über die ganze Welt.
Gedenke deiner Christenheit 
und führe zusammen, was getrennt ist. Amen.
 

b. zum gemeinsamen Beten
V	� Jesus, unser Bruder und Herr,
	 uns steht das schlichte Gewand vor Augen, das du auf
	 Erden getragen hast. Es ist uns ein kostbares Erbe und
	 eine lebendige Erinnerung an dich.

A	 Jesus Christus, Heiland und Erlöser, 
	 erbarme dich über uns und über die ganze Welt.
	 Gedenke deiner Christenheit 
	 und führe zusammen, was getrennt ist. Amen.

V	 Ohne Naht gewebt verweist es auf dich, wahrer Gott
	 und wahrer Mensch: Du bist der Weg, den sich der
	 Vater in der Mitte der Zeit zu uns Menschen gebahnt hat.
	 Unzerteilt bewahrt verweist es auf dich, den der Tod
	 nicht bezwingen konnte: Als guter Hirt sammelst du die
	 zerstreuten Kinder Gottes und führst sie auf dem Weg zum Vater.
	 Dein Gewand ist eins, Zeichen einer erlösten Welt und
	 Zeichen für die Einheit deiner Christenheit, um die du
	 inständig gebetet hast.

A	 Jesus Christus, Heiland und Erlöser, 
	 erbarme dich über uns und über die ganze Welt. 
	 Gedenke deiner Christenheit 
	 und führe zusammen, was getrennt ist. Amen.

V	 Schenke uns mit der Heilig-Rock-Wallfahrt 2012 
	 ein geistliches Ereignis, das Menschen über alle Grenzen
	 hinweg in Frieden zusammenführt, das deine Kirche 
	 im Glauben, in der Hoffnung und in der Liebe stärkt und
	 und uns im Bistum Trier zum Aufbruch ermutigt mit dir und
	 auf dich hin – für die Menschen und für Gottes Reich.

A	 Jesus Christus, Heiland und Erlöser, 
	 erbarme dich über uns und über die ganze Welt. 
	 Gedenke deiner Christenheit 
	 und führe zusammen, was getrennt ist. Amen.
 

2.	 Gebet um Berufungen

V	 Herr Jesus Christus, du hast Männer und Frauen berufen,
	 Alte und Junge, Arme und Reiche
	 dass sie dir nachfolgen und so das Leben gewinnen.

A	 Durch dich danken wir dem Vater im Heiligen Geist:
	 dass immer neu Menschen in Taufe und Firmung
	 den Geist empfangen;
	 dass sie als Kinder Gottes gestärkt sind
	 für ihre Aufgaben in Kirche und Welt.

V	 Wir bitten dich für die Kirche von Trier:
	 Lass sie ihren Auftrag nicht vergessen,
	 die Gläubigen in ihrer Berufung zu fördern
	 und vor allem den jungen Menschen zu helfen,
	 deinen Ruf zu entdecken.
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A	 Du, Herr, kennst unsere Not.
	 Wir brauchen die Verkündigung deines Evangeliums,
	 die Erfahrung deiner Gegenwart in der Eucharistie
	 und in den anderen Sakramenten.

V	 Herr, wir bitten dich von ganzem Herzen:
	 Schenke uns Priester,
	 die unter der Führung des Heiligen Geistes
	 dein Wort verkündigen,
	 die den Armen und Kranken,
	 den Heimatlosen und Notleidenden beistehen,
	 die Gemeinden leiten und das Volk Gottes heiligen.
	 Lass sie ihrer Berufung treu bleiben.

A	 Denn du bist der Hirt deines Volkes,
	 du bist unsere Hoffnung in Ewigkeit. Amen.
 

3.	 Christus-Rosenkranz

a. Das Trierer Christusgebet nach Art des Rosenkranzes

		  Jesus Christus, Heiland und Erlöser,
		  erbarme dich über uns und über die ganze Welt.
		  Gedenke deiner Christenheit
		  und führe zusammen, was getrennt ist. Amen.

Das Trierer Christusgebet ist nach Inhalt und Form mit dem Jesusgebet verwandt. Die Anfänge dieser Gebets-
form gehen zurück in die Zeit der Kirchenväter. Vor allem in der Kirche des Ostens verbreitet, ist das Jesusgebet 
mittlerweile auch im Westen bekannt. Es will die Verbundenheit mit Jesus Christus stärken. Sein Name wird 
angerufen. Daran schließt sich eine Bitte um Erbarmen und Hilfe an, wie sie im Neuen Testament in unterschied-
lichen Formulierungen bezeugt ist (Mt 15, 22; Mk 10, 47; Lk 17, 13). Das in steter Wiederholung verinnerlichte 
kurze Gebet entlastet Geist und Gedanken und erfüllt nach und nach das Herz. Darum wird es auch „Herzens-
gebet“ genannt. Es führt in die Gegenwart des Herrn hinein und lässt zugleich die Empfindung von Frieden und 
Versöhnlichkeit gegenüber allen Menschen wachsen. Eigene Interessen treten zurück, Gelassenheit kann sich 
einstellen. Von denen, die diese Gebetsform üben, wird sie als ein Weg zur inneren Freiheit und Einheit erfahren. 
Nach Art des Rosenkranzes persönlich oder in Gemeinschaft praktiziert, ist das Christusgebet besonders ge
eignet für eine Zeit der eucharistischen Anbetung und für das Gebet um die Einheit der Christen.

Eröffnung

V	 Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.
A	 Amen.

V	 Ich glaube an Gott, 
	 den Vater, den Allmächtigen,
	 den Schöpfer des Himmels und der Erde, 
	 und an Jesus Christus,
	 seinen eingeborenen Sohn, unsern Herrn,
	 empfangen durch den Heiligen Geist, 
	 geboren von der Jungfrau Maria, 
	 gelitten unter Pontius Pilatus, 
	 gekreuzigt, gestorben und begraben,
	 hinabgestiegen in das Reich des Todes, 
	 am dritten Tage auferstanden von den Toten, 
	 aufgefahren in den Himmel;
	 er sitzt zur Rechten Gottes, des allmächtigen Vaters;
	 von dort wird er kommen, 
	 zu richten die Lebenden und die Toten.

A	 Ich glaube an den Heiligen Geist, 
	 die heilige katholische Kirche,
	 Gemeinschaft der Heiligen, 
	 Vergebung der Sünden,
	 Auferstehung der Toten 
	 und das ewige Leben. Amen.

V	 Ehre sei dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen Geist,
A	 wie im Anfang, so auch jetzt und alle Zeit und in Ewigkeit. Amen.

V	 Herr Jesus Christus, du hast uns berufen,
	 dass wir mit dir zum Vater gehen.
	 Mit dir wollen wir allezeit auf dem Weg bleiben.
	 Sei das Wort, auf das wir hören und dem wir folgen.
	 Sei das Licht, das uns erleuchtet.
	 Sei die Kraft, die uns erfüllt.
	 Sei der Beistand, der uns nicht verlässt.
	 Mach uns eins mit dir und untereinander
	 und lass uns zur ewigen Vollendung gelangen.

V	 Ehre sei dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen Geist,
A	 wie im Anfang, so auch jetzt und alle Zeit und in Ewigkeit. Amen.
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Die Gesätze

V 	 Vater unser im Himmel,
	 geheiligt werde dein Name.
	 Dein Reich komme.
	 Dein Wille geschehe, wie im Himmel so auf Erden.

A 	 Unser tägliches Brot gib uns heute.
	 Und vergib uns unsere Schuld,
	 wie auch wir vergeben unsern Schuldigern.
	 Und führe uns nicht in Versuchung,
	 sondern erlöse uns von dem Bösen.
	 Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit
	 in Ewigkeit. Amen.

darauf folgt 10 Mal das Christusgebet

V 	 Jesus Christus, Heiland und Erlöser,
	 erbarme dich über uns und über die ganze Welt.
A 	 Gedenke deiner Christenheit
	 und führe zusammen, was getrennt ist. Amen.

danach

V	 Ehre sei dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen Geist,
A	 wie im Anfang, so auch jetzt und alle Zeit und in Ewigkeit. Amen.

Betrachtungsbilder 

Vor jedem Gesätz kann der Vorbeter/die Vorbeterin mit kurzen Worten zu einem Betrachtungsbild hinführen. Es 
legt sich nahe, zur geistlichen Vorbereitung auf die Heilig-Rock-Wallfahrt 2012 den Weg der Erlösung zu betrachten, 
der uns durch Jesus Christus eröffnet ist. Auf die Kurzmeditation folgen das Vaterunser und die mehrfache Wieder
holung des Christusgebetes.

Jesus Christus, der uns trägt und begleitet.

V	� Der Herr ist hier, wie er es versprochen hat. „Seid gewiss: Ich bin bei euch alle Tage bis zum Ende der Welt“ 
(Mt 28, 20), hat er nach seiner Auferstehung zu den Jüngern gesagt. Heute gilt uns dieses Wort. In seiner Nähe 
ist es gut sein. Hier können wir aufatmen. Bei ihm dürfen wir zur Ruhe kommen. Er nimmt sich alle Zeit der 
Welt für uns. Er ist hier – und wir sind hier: von Gott aus Liebe ins Dasein gerufen, von Jesus mit Freundschaft 
beschenkt, im Heiligen Geist zum ewigen Leben berufen. 

Jesus Christus, der unsere Ohnmacht und Traurigkeit teilt.

V	� Wenn wir still werden vor dem Herrn, dann rührt sich bald unser Herz und die Gedanken beginnen zu kreisen. 
Wir empfinden die Wunden unserer Seele, die Spannungen mit anderen Menschen, die Sorgen und Nöte unserer 
Lieben. Wie sehr bedürfen wir selbst der Heilung. Wie sehr braucht die Kirche Stärkung und Reinigung, um ihren 
Auftrag erfüllen zu können. Und auch die Welt sehnt sich in all ihrer Zerrissenheit nach Erlösung. Jesus Christus 
hat unsere Krankheiten getragen und unsere Schmerzen auf sich geladen. Wegen unserer Sünden wurde er 
durchbohrt (vgl. Jes 53). Mit ihm halten wir in der Ohnmacht stand. Von ihm erbitten wir Hilfe und Erlösung. 

Jesus Christus, der uns Mut zuspricht in der Kraft des Evangeliums.

V	� Die Niedergeschlagenheit der beiden Emmausjünger ist uns nicht fremd. Auch uns fragt der Herr: „Was sind 
das für Dinge, über die ihr unterwegs miteinander redet?“ (Lk 24, 17). Was bedrückt euch und geht euch durch 
den Sinn? Alles dürfen wir ihm anvertrauen. Er hört unsere Not und stellt sich unseren Fragen. Er hat nicht nur 
ein offenes Ohr. Er spricht zu uns. Er weiß zu deuten, was wir erleben. Sein Evangelium ist Frohe Botschaft, die 
bezeugt: Gott ist treu und voll Erbarmen. Sein Reich der Gerechtigkeit, der Liebe und des Friedens ist schon 
angebrochen. „Blickt umher“, sagt Jesus einmal zu den Jüngern, „und seht, dass die Felder weiß sind, reif zur 
Ernte. Schon empfängt der Schnitter seinen Lohn und sammelt Frucht für das ewige Leben“ (Joh 4, 35f.). Und 
an anderer Stelle ermutigt er: „Fürchte dich nicht, du kleine Herde! Denn euer Vater hat beschlossen, euch das 
Reich zu geben“ (Lk 12, 32). Das macht Mut.     

Jesus Christus, der uns neu belebt im Mahl der Eucharistie.

V	� Es tut gut, den auferstandenen Herrn nahe zu wissen; so gut, dass die Jünger Jesus drängen und sagen: „Bleib 
doch bei uns; denn es wird bald Abend, der Tag hat sich schon geneigt. Da ging er mit hinein, um bei ihnen 
zu bleiben. Und als er mit ihnen bei Tisch war, nahm er das Brot, sprach den Lobpreis, brach das Brot und 
gab es ihnen. Da gingen ihnen die Augen auf, und sie erkannten ihn; dann sahen sie ihn nicht mehr. Und sie 
sagten zueinander: Brannte uns nicht das Herz in der Brust, als er unterwegs mit uns redete und uns den Sinn 
der Schrift erschloss?“ (Lk 24, 29-32). Ein „brennendes Herz“: Wo so viel Lebendigkeit spürbar ist, da ist der 
Auferstandene am Werk. Er will das neue Leben verschenken, das den Tod hinter sich gelassen hat. Er will uns 
davon mitteilen. „Danke, Herr, für das Geschenk der Heiligen Eucharistie, das Mahl mit Dir, das uns stärkt und 
neu belebt.“ 

Jesus Christus, der uns als Boten der Hoffnung zu den Menschen sendet.

V	� Woher komme ich? Wohin gehe ich? Wozu bin ich da? Was ist der Sinn? Die großen Fragen hinter allen Dingen 
bleiben für gläubige Menschen nicht unbeantwortet. Erlöst zu sein heißt auch, Antworten auf diese Fragen zu 
finden – nicht allein und nicht ein für allemal, sondern im gemeinsamen Suchen miteinander in der „Hoffnungs
gemeinschaft“ der Kirche. Erlöste Menschen leben hoffnungsvoll. Sie sind in Gott verwurzelt und strecken sich 
nach der Zukunft aus, die er verheißt. Erlöste Menschen bleiben nicht unter sich, und sie bleiben nicht sitzen. 
„Noch in derselben Stunde brachen sie auf“ (Lk 24, 33), so endet die Emmausgeschichte – und die Botschaft 
von Jesus beginnt Kreise zu ziehen. Hoffnung hat Flügel. Hoffnung bewegt. Hoffnung berührt die Menschen 
ganz tief. Die erlöste, neue Schöpfung ist nicht aufzuhalten. Bei uns fängt sie an. Durch uns fängt der Herr an.
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b. Im Rosenkranz das Geheimnis Jesu Christi betrachten
Der Rosenkranz beginnt mit dem Kreuzzeichen, dem Apostolischen Glaubensbekenntnis und dem „Ehre sei 
dem Vater“. In die drei „Gegrüßet seist du, Maria“ des Eröffnungsteils wird nach dem Namen „Jesus“ je eine der 
folgenden Bitten eingefügt:

		  … Jesus, der in uns den Glauben vermehre.
		  … Jesus, der in uns die Hoffnung stärke.
		  … Jesus, der in uns die Liebe entzünde.

Die Eröffnung schließt mit dem „Ehre sei dem Vater“.

Die fünf Folgen aus jeweils zehn „Gegrüßet seist du, Maria“ beginnen mit dem Vaterunser und enden mit dem 
„Ehre sei dem Vater“. Dann schließt sich das Trierer Christusgebet an:

„Jesus Christus, Heiland und Erlöser,
erbarme dich über uns und über die ganze Welt.
Gedenke deiner Christenheit
und führe zusammen, was getrennt ist. Amen.“

Außer den üblichen Gesätzen können auch die folgenden in den Rosenkranz eingefügt werden:

Den Weg der Erlösung betrachten – Rosenkranz im Vorbereitungsjahr

Jesus, der uns trägt und begleitet.
Jesus, der unsere Ohnmacht und Traurigkeit teilt.
Jesus, der uns Mut zuspricht in der Kraft des Evangeliums.
Jesus, der uns neu belebt im Mahl der Eucharistie.
Jesus, der uns als Boten der Hoffnung zu den Menschen sendet.

Jesus und sein Gewand betrachten – Rosenkranz vom Heiligen Rock

Jesus, der für uns das Kleid der Armen getragen hat.
Jesus, dessen Kleider auf dem Berg weiß wurden wie Schnee.
Jesus, der für uns seiner Kleider beraubt wurde.
Jesus, der sein ungenähtes Gewand nicht hat zerteilen lassen.
Jesus, der uns das Gewand der Herrlichkeit verheißen hat.

Das Leben Jesu betrachten

Jesus, der für uns Mensch geworden ist.
Jesus, der von Johannes im Jordan getauft wurde.
Jesus, der umherzog und allen Gutes tat.
Jesus, der den Armen die frohe Botschaft brachte.
Jesus, der das Reich Gottes verkündete.

Jesus, der Menschen in seine Nachfolge ruft.
Jesus, der die Hungernden speist.
Jesus, der die Kranken heilt.
Jesus, der den Sündern Gottes Barmherzigkeit bringt.
Jesus, der Tote zum Leben auferweckt.

Jesus, der den Jüngern die Füße gewaschen hat.
Jesus, der sich beim letzten Abendmahl als Speise gab.
Jesus, der den Willen des Vaters angenommen hat.
Jesus, der von seinen Freunden verlassen wurde.
Jesus, der sich ängstigte und zu Tode betrübt war.

Jesus, der von Herodes verspottet wurde.
Jesus, der gegeißelt und von den Soldaten verhöhnt wurde.
Jesus, der von Pilatus zum Tod verurteilt wurde.
Jesus, der sein Kreuz nach Golgota getragen hat.
Jesus, der die Gottverlassenheit auf sich nahm.

Jesus, der sein Leben in die Hände des Vaters gab.
Jesus, der aus Liebe zu uns am Kreuz gestorben ist.
Jesus, der für uns ins Grab gelegt wurde.
Jesus, der am dritten Tag von den Toten auferstanden ist.
Jesus, der seinen Jüngern leibhaft erschien.

Jesus, der sich den Jüngern unterwegs nach Emmaus zugesellt.
Jesus, der alle Enttäuschung und Niedergeschlagenheit erkennt.
Jesus, der den Seinen den Sinn der Schrift erschließt.
Jesus, der sich zu erkennen gibt beim Brechen des Brotes.
Jesus, der die Herzen der Jünger brennen macht. 

Jesus, der zum Vater heimgekehrt ist.
Jesus, der uns den Heiligen Geist gesandt hat.
Jesus, der in seiner Kirche lebt und wirkt.
Jesus, der sein Volk in Liebe leitet.
Jesus, der wiederkommen wird in Herrlichkeit.
 

4.	B itten am Schluss des Ewigen Gebetes

V	� Jesus Christus, Gott und Mensch, unser Heiland und Erlöser, wir rufen dich an. Sohn des lebendigen Gottes, 
du hast uns aufgetragen, das Mahl der Eucharistie zu deinem Gedächtnis zu feiern: Stärke unseren Glauben 
an deine Nähe. Festige unsere Hoffnung auf deine Treue. Erneuere in uns den Geist deiner Liebe.
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Lobpreis:
V	 Christus, Heiland und Erlöser.	
A	 Wir bitten dich, erhöre uns. (gesungen)

oder:
V/A	 Jesus Christus ist der Herr zur Ehre Gottes, des Vaters. (GL 694)

oder:
V/A	 Christus Sieger, Christus König, Christus, Herr in Ewigkeit. (GL 564)

oder:
V/A	 Jesus Christus, Heiland und Erlöser, Heiland und Erlöser, erbarme dich. (Rommelspacher)
	
V	� Göttlicher Gastgeber, du hast Menschen aus allen Völkern an deinen Tisch geladen: Schenke der Welt den 

Frieden. Steh denen bei, die in Kirche und Gesellschaft Verantwortung tragen. Stärke unseren Papst Benedikt 
und unseren Bischof Stephan in ihrem apostolischen Dienst. Berufe aus unserer Gemeinde Menschen in deine 
besondere Nachfolge und in deinen Dienst.

Lobpreis: 
V	� Haupt deiner Kirche, du fügst alle zu einem Leib zusammen, die an dem einen Brot und dem einen Kelch teil-

haben: Lass alle, die hier zur Feier der Eucharistie zusammenkommen, zu einer wahren Gemeinschaft werden. 
Hilf uns, dein Opfer lebendig mitzufeiern. Bleibe du die Mitte unserer Gemeinde.

Lobpreis: 
V	� Guter Hirt, du stärkst uns auf unserem Lebensweg mit deinem Leib und Blut: Erhalte die Familien in guter 

Gemeinschaft. Schenke den Kindern und jungen Leuten Kraft und Mut. Führe die Suchenden, richte die Ver-
zweifelten auf, hilf unseren alten Menschen.

Lobpreis: 
V 	� Bruder und Herr, dein Gewand, das du auf Erden getragen hast, blieb unzerteilt bewahrt. So ist es Zeichen 

einer erlösten Welt und Zeichen für die Einheit deiner Christenheit, um die du inständig gebetet hast: Schenke 
uns mit der Heilig-Rock-Wallfahrt 2012 ein geistliches Ereignis, das Menschen über alle Grenzen hinweg in 
Frieden zusammenführt, das deine Kirche im Glauben, in der Hoffnung und in der Liebe stärkt und uns im 
Bistum Trier zum Aufbruch ermutigt – für die Menschen und für Gottes Reich.

Lobpreis: 
V	� Herr der kommenden Welt, in der Feier der Eucharistie verkünden wir deinen Tod und deine Auferstehung, 

bis du wiederkommst in Herrlichkeit: Tröste die Kranken. Schenke den Sündern Einsicht und Umkehr. Führe 
unsere Verstorbenen zum Gastmahl in deinem ewigen Reich.

Lobpreis: 
V	 Denn du bist der König des Friedens, der Hirt deiner Gläubigen – heute und alle Tage und in Ewigkeit. 
A	 Amen.
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